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1.
 
Dem einsamen Mann, der langsam durch die kühle Herbstnacht ging, fielen die rotfleckigen Schriftzeichen, die aus dem dunklen Himmel herableuchteten, erst auf, als er schon dicht davorstand.
Es war ein Schriftband, das um einen Turm herumlief und immer wieder dieselben Sätze in die Nacht schrie:
URANUS SCHWEIGT – URANUS SCHWEIGT – LESEN SIE DIE NACHTAUSGABE – LESEN SIE DIE NACHTAUSGABE – URANUS SCHWEIGT
Der Mann starrte sekundenlang geblendet auf die Schriftzeichen, dann erst begriff er die Worte. Es war die Pressemeldung, die seit Stunden als Sensation um den Erdball jagte.
Sein Blick wanderte wieder herab, und jetzt erst gewahrte er die Menschen, die an ihm vorbeihasteten. Und erst jetzt sah er die Reihe von silbern erleuchteten Fenstern, die sich unterhalb des Turms als breites Lichtband durch die Nacht erstreckten.
Mit schnellen Schritten setzte sich der Mann in Bewegung. Jetzt war ihm nichts mehr von seiner Müdigkeit anzumerken. Er ging über die Straße.
Durch eine Klimaschleuse, aus der ihm warme, ventilierte Luft entgegenströmte, betrat er einen großen Hallenraum. In Glasgehäusen saßen Männer hinter elektrischen Schreibmaschinen oder vor Telefonen, in die sie wild hineingestikulierten.
Er trat an eines der Glasgehäuse und machte sich durch ein Räuspern bemerkbar.
»Ich möchte den Chefredakteur sprechen«, sagte er.
»Dr. Frank?«
»Ich weiß nicht, wer der Chefredakteur ist. Wenn es Dr. Frank ist, möchte ich Dr. Frank sprechen.«
»Es ist Dr. Frank. Aber Dr. Frank wird jetzt niemanden empfangen.«
Der Mann, der das Pressehaus betreten hatte und nun vor dem Glasgehäuse stand, nickte gleichmütig.
»Ich nehme an, daß mich Dr. Frank doch empfangen wird. Melden Sie mich bitte bei ihm an. Mein Name ist Albertus.«
»Dr. Albertus?« Die Tür von dem Glasgehäuse wurde aufgerissen und der Mann stürmte hinaus. »Dr. Albertus? Der Mann, der als erster den Weltraum bezwang?«
Albertus lächelte matt. »Wo kann ich Dr. Frank finden?«
»Kommen Sie bitte! Ich werde Sie im Lift nach oben bringen. Mein Name ist Pierre Labelle.«
Albertus nickte. Dann folgte er Labelle, der durch die Halle auf die Liftschächte zustrebte.
»Bitte.«
Er ließ Albertus an sich vorbeitreten. Dann zischte die Kabinentür. Der Lift ruckte nach oben.
Labelle kniff die Augenlider zusammen und musterte Albertus.
Die Liftkabine hielt. Es war der zehnte Stock. In einen langen Gang, der aus selbstleuchtenden Wänden aufgebaut war, mündeten Türen.
Labelle riß eine Tür auf und ließ Albertus an sich vorbeigehen. Es war ein Raum, in dem drei Mädchen über Zeitungen saßen.
»Wenn Sie sich bitte einen Augenblick gedulden wollen«, sagte Labelle. Dann verschwand er durch eine weitere Tür.
Uranus schweigt, dachte Albertus. Woher kam diese Meldung und was sollte sie bedeuten?
Er konnte nicht länger darüber nachsinnen. Labelle mit der heiseren Stimme und den gequälten Augen erschien in der Tür.
»Dr. Frank läßt bitten«, sagte er erregt.
Dr. Albertus betrat durch einen weiteren Vorraum das Chefzimmer Dr. Franks.
Es war ein Raum ohne Fenster, mit künstlichem Licht und einer ausgezeichneten Klimaanlage. Sessel, die mit den Polstern fast die Erde berührten, standen um einen Schreibtisch gruppiert, der extrem tief und extrem breit war.
Trotz des künstlichen Lichts war der Raum taghell erleuchtet.
Hinter dem Schreibtisch saß ein Mann, der Albertus aufmerksam entgegenblickte. Er erhob sich und streckte ihm seine schmale Hand entgegen.
»Dr. Frank«, sagte er. »Bitte, nehmen Sie Platz, Dr. Albertus. Ich freue mich, Sie hier in Europa begrüßen zu können.«
Albertus versank in einem der tiefen Sessel. Er fühlte sich ungemütlich. Mit einem Lächeln bemerkte er, daß Dr. Frank zu Labelle hinnickte, der ein Tonband einschaltete.
Es war das billigste und einfachste Interview, das eine Zeitung haben konnte.
»Ich bin rein privat in Deutschland«, lächelte Albertus.
»Mir fiel Ihre Meldung auf, die um den Presseturm läuft«, sagte er langsam. »URANUS SCHWEIGT …«
»Eine Meldung für unsere Nachtausgabe«, unterbrach Dr. Frank.
»Woher kam sie?« fragte Albertus schnell. Sein Interesse konnte nicht größer sein.
»Aus New York. Von der ›New World‹.«
»Ah! Von Chester Torre!«
Dr. Frank nickte.
»Das habe ich. Ich weiß, daß schon in Kürze etwas nachkommen wird, was diese Meldung noch bei weitem übertrumpft.«
»Was besagt die Meldung?«
»Nicht viel.« Frank zuckte die Achseln. »Das, was wir bereits alle über Uranus wissen. Aber wir wären Ihnen dankbar, Dr. Albertus, wenn Sie uns das zur Vervollkommnung Notwendige vielleicht noch einmal in Kürze wiederholen wollten.«
Albertus sah auf seine Fingernägel.
»Es ist, wie Sie wissen, jetzt drei Jahre her, daß Chester Torre als Herausgeber der ›New World‹, der wohl größten und finanzstärksten Zeitung des amerikanischen Kontinents, in Gemeinschaft mit dem Institut für Astronomie und Astrophysik in Chikago eine neue Expedition zum Planeten Uranus ausrüstete. Daß ich selbst und meine Gruppe von Mitarbeitern nicht an diesem Flug teilnahm, hatte darin seinen Grund, daß wir noch mit den Uranvorkommen auf den Saturnmonden beschäftigt waren.«
Frank zeigte durch ein Kopfnicken, an, daß er informiert war.
Albertus fuhr fort: »Den Flug zum Uranus machte damals Dr. Philips mit einem eigens für diesen Flug konstruierten Schiff. Ich kenne Philips gut und kann es nicht begreifen, daß er und seine Mannschaft bis zum heutigen Tag verschollen sind. Eine Rückkehr vom siebenten Planeten unseres Sonnensystems hätte vor genau acht Monaten erfolgen müssen, als die interplanetaren Kraftfelder so gelagert waren, daß sie das Raumschiff vom Uranus zur Erde zurückbringen konnten. Ich besprach das damals mit Dr. Philips noch vor seinem Abflug. Jetzt …«, Albertus ließ die Hände sinken und starrte mit einem resignierenden Blick vor sich nieder, »ist kaum noch eine Hoffnung da, daß Philips und seine Leute je von dem Planeten zur Erde zurückkehren können. Es gibt keine Möglichkeit dafür. Verstehen Sie, Dr. Frank? Es gibt keine Möglichkeit dafür. Das nächste Magnetfeld, das das Raumschiff zur Erde zurückführen könnte, lagert sich erst wieder in eineinhalb Jahren in einer Ellipsenbahn zwischen Uranus und Erde. Bis dahin aber ist Philips und seine Mannschaft umgekommen. Das Schiff war für diese Zeit nicht ausgerüstet.«
Dr. Frank sah an Albertus vorbei. Er vergewisserte sich, ob das Tonband lief.
»Wieviel Mann nahmen an diesem Flug teil?« fragte er endlich.
»Zehn«, murmelte Albertus.
»Und wer war das?«
»Philips, Dr. Bing als zweiter Flugleiter, sieben Ingenieure oder Monteure und schließlich William Gate, den Chester Torre bereits einmal nach dem Mars schickte. Gate sollte für die ›New World‹ eine Reportage machen.«
»Was ist Gate für ein Mensch?« fragte Frank.
Albertus schüttelte leicht den Kopf. »Ich möchte nichts darüber sagen«, murmelte er. Dann sah er auf. »Ich verstehe nur nicht, wie plötzlich diese Meldung URANUS SCHWEIGT auftauchen kann?« Er sah Dr. Frank direkt ins Gesicht. »Uranus schweigt seit acht Monaten und er wird weiter schweigen. Ich kam zu Ihnen, Dr. Frank, um mich über die Hintergründe Ihrer Meldung zu informieren.«
Dr. Frank lächelte einen Augenblick enttäuscht, dann sah er auf den rotgedruckten Leitartikel, legte die Zeitung zurück auf die Tischplatte und sagte:
»Im großen und ganzen besagt die Meldung, was Sie mir auch soeben gesagt haben. Aber ich glaube Ihnen, daß Sie selbst nicht mehr wissen. Sie wissen vielleicht noch nicht einmal, daß man auf der Weltraumflugbasis Canada-Field ein Raumschiff ausrüstet, das zu einer Hilfsexpedition nach dem Uranus starten soll. Denn das sagten Sie mir nicht. Das sagt aber diese Meldung.«
Albertus erhob sich langsam. Seine Lippen waren fest aufeinandergepreßt.
»Eine Hilfsexpedition?« murmelte er. »Wer rüstet die Expedition aus?«
»Chester Torre mit Sugar Pearson und Ihrem Mitarbeiter Robert Springfield.«
Albertus sah zu Boden. Das allerdings war eine Nachricht, die er nicht erwartet hatte.
»Werde ich von hier aus mit New York telefonieren können?« fragte er nach einer Weile.
Dr. Frank nickte. »Gern, wenn ich Ihnen behilflich sein kann!« Er wandte sich an Labelle, der im Hintergrund des Raumes stand. »Lassen Sie bitte über die Zentrale eine Verbindung herstellen, Labelle, ja?«
Pierre Labelle verschwand durch die Tür.
»Sie möchten mit Mister Torre in New York sprechen?« fragte Frank weiter. Er wandte sich wieder Albertus zu.
»Ich werde sofort nach den Staaten zurückkehren müssen«, sagte Albertus. »Wissen Sie zufällig, Dr. Frank, wann ein Stratosphärenschiff vom Flugplatz Frankfurt am Main nach New York geht?«
»Heute nacht noch. Werden Sie an dem Expeditionsflug teilnehmen?«
Dr. Albertus war nichts mehr von der Müdigkeit anzumerken, mit der er die Redaktion betreten hatte. Es war unverantwortlich, zu diesem Zeitpunkt ein Raumschiff auszurüsten und in den Weltraum zu schicken. Nach seinen Berechnungen konnten zu diesem Zeitpunkt keine stationären Magnetfelder zwischen Uranus und Erde liegen, sondern nur variable Kraftfelder, in denen ein Manövrieren äußerst schwierig war.
»Ich werde nach den Staaten zurückkehren«, antwortete er, »um dieses unsinnige Manöver abzubrechen.«
Eine Sekunde später summte der Fernsprecher auf Dr. Franks Schreibtisch. Er schaltete das Gerät ein und beugte sich zum Mikrofon vor.
»The ›New World‹, please. Editor’s office. Mister Torre!«
Es dauerte ein paar Sekunden, dann tönte aus dem schmalen Lautsprecher des Geräts eine schnelle Stimme.
Dr. Frank drehte das Gerät auf dem Schreibtisch, so daß Albertus sprechen konnte.
»Chefredaktion der ›New World‹ – Pembridge?«
»Hallo, Miß Pembridge«, sagte er. »Hier ist Albertus. Verbinden Sie mich bitte mit Mister Torre direkt.«
»Oh, Dr. Albertus!« Es klang erstaunt. »Mister Torre ist leider nicht im Büro.«
»Wo ist er?«
»Ich kann es Ihnen nicht sagen, Dr. Albertus. Mister Torre ist gestern verreist und seitdem nicht mehr im Büro gewesen.«
Albertus nickte ärgerlich vor sich hin.
»Was ist mit dem Uranus los, Miß Pembridge?«
Die Stimme schwieg einen Augenblick. Dann haspelte sie wild aus dem Lautsprecher.
»Soeben hat wieder das Observatorium vom Mount McKinley einen neuen Bericht durchgegeben …«
»Einen Bericht? Was für einen Bericht?« fragte Albertus schnell.
»Es gehen seltsame Veränderungen auf ihm vor. Professor Werne vom Observatorium auf dem MacKinley sprach von Dunkelwolken, Überschallexplosionen und Verdichtungen der Materie. Ich verstehe das alles nicht …«
Albertus sagte mit einer Stimme, die nur schwer seine Erregung unterdrückte:
»Danke. Ich hoffe, in wenigen Stunden in New York zu sein.«
»Wovon sprach die Dame?« fragte Dr. Frank schnell. Er witterte die Sensation, auf die er schon lange wartete. »Von Dunkelwolken, Überschallexplosionen …?«
Aber Albertus schaltete das Gerät ab.
 
2.
 
Delia Pembridge ließ zur gleichen Zeit mit flatterndem Arm den Telefonhörer im Chefvorzimmer sinken.
Seit Tagen passierten Dinge, die noch nie passiert waren. Der Presseturm der »New World« glich einem Ameisenhaufen.
Kein Mensch hatte mehr an Dr. Philips und seine Weltraumexpedition zum Uranus gedacht, bis Professor Werne vom Observatorium auf dem Mt. MacKinley die Nachricht verbreitet hatte, daß auf dem entfernten Planeten Veränderungen vorgingen, wie es wahrscheinlich seit Jahrtausenden nicht geschehen war. Dr. Philips, der seit 8 Monaten als verschollen galt, rückte damit wieder in das Licht der Öffentlichkeit.
Seit Stunden jagten sich die Meldungen in der »New World«.
Kein Mensch aber wußte, wie die ständig einlaufenden Meldungen plaziert werden sollten, da Chester Torre sich vorbehalten hatte, die Berichte über Uranus selbst zu bearbeiten.
Torre hatte nach den ersten eingelaufenen Meldungen vom Observatorium MacKinley in aller Eile eine Hilfsexpedition ausrüsten lassen, die in wenigen Tagen in den Weltraum starten sollte, obwohl kein Mensch wußte, wo sich Dr. Albertus aufhielt, der einzige, der dieser Expedition auch zu einem Erfolg verhelfen konnte. Jetzt hatte sich Albertus ganz von selbst gemeldet, aber Chester Torre war seit gestern nicht mehr in der Redaktion gewesen, und niemand wußte, wo er sich befand.
Miß Pembridge konnte über alle diese ihr unbegreiflichen Dinge nicht mehr nachsinnen, da Johnson das Büro betrat.
Barrel Johnson hatte ein blasses Gesicht mit blonden Haaren und war Redakteur. Er bearbeitete ausschließlich Weltraumthemen und schrieb die Berichte, die Torre ihm zusammenstellte.
Johnson schwenkte einen Funktext in der Hand.
»Sie müssen Mister Torre benachrichtigen, Miß Pembridge«, rief er. »Und das möglichst bald!«
»Torre?« machte Miß Pembridge kläglich. Sie schüttelte den Kopf und versuchte ein Lächeln. Aber es gelang ihr nicht. »Mister Torre ist nicht erreichbar.«
Johnson starrte auf den Funktext und sagte dann: »Seit 10 Stunden ist unsere Meldung URANUS SCHWEIGT draußen. Alle wollen wissen, warum Uranus schweigt. Alle wollen wissen, was mit Uranus los ist …« Johnson redete sich in Erregung.
Miß Pembridge zuckte hilflos die Achseln.
»Was wollen Sie damit, Johnson?«
»Ich muß wissen, was wir in unserer neuen Ausgabe bringen!«
»Verwerten Sie doch den letzten Bericht, den Professor Werne vom MacKinley herabgab. Überschallexplosionen auf Uranus, Verdichtung der Materie, atomare Umwandlung …«
Miß Pembridge verstummte hilflos.
Johnson fuhr auf. »Daß ich mir Läuse in den Pelz setze! Sie wissen, daß Torre das allein managen will. Sehen Sie zu, daß Sie eine Verbindung mit Torre herstellen.«
»Wissen Sie, wo er ist?« lispelte sie.
»Nein«, sagte Johnson kalt. »Es geht mich auch nichts an. Ich weiß nur, daß die Konkurrenzblätter die Sensation des Tages bringen werden, wenn wir es nicht sofort tun.«
»Sensation des Tages?« flüsterte Miß Pembridge.
Johnson schwenkte den Funktext.
»Hier!« sagte er bellend.
»Was ist das?« Miß Pembridge sah mit großen Augen darauf.
»Vom Observatorium …«
»… auf dem MacKinley? Von Werne?«
»Eine Meldung vom Observatorium auf dem Mount Palomar«, erwiderte Johnson. »Ein Rundspruch an fast alle Redaktionen und Presseagenturen.«
Miß Pembridge erhob sich langsam. Sie fühlte, daß etwas in der Luft lag, was verschiedene Komplikationen ergeben würde.
»Wollen Sie Torre nun benachrichtigen, oder wollen Sie es nicht tun?« fragte Johnson.
»Aber wenn ich doch nicht …« Miß Pembridge weinte fast.
Das Telefon brüllte in einem wilden Summen und Miß Pembridge riß erleichtert den Hörer von der Gabel.
»Chefredaktion der ›New World‹, Pembridge?« lispelte sie hinein.
Es war Werne vom Mt. MacKinley.
»Hören Sie zu, Miß Pembridge«, rief er erregt. »Die Dunkelwolken auf Uranus nehmen zu. Die atomaren Umwandlungen gleichfalls. Gewaltige Überschalldetonationen erschüttern die Atmosphäre des Planeten. Das ist aber noch nicht alles. Wir konnten Flugapparate sichten, die sich mit unbegreiflicher Schnelligkeit unserer Erde nähern. Hinzu kommt, daß diese Flugkörper von so gewaltigen Ausmaßen sein dürften, daß wir uns kaum eine Vorstellung davon machen können. Wenn Sie die Meldung noch nicht aufgenommen haben, nehmen Sie sie auf.«
»Aber Mister Torre«, stotterte Miß Pembridge, »hat sich vorbehalten …«
»Ich habe mit Torre soeben gesprochen. Per Funk.«
Delia Pembridge atmete auf.
»Mit Mister Torre?« hauchte sie in den Apparat. »Wo ist Mister Torre?«
»Torre ist in Canada-Field«, sagte die Stimme am anderen Ende der Leitung. »Ich bin eben auf dem Wege, ebenfalls nach Canada-Field zu fliegen.«
»Und was sagte Mister Torre?«
»Es wird in seinem Sinne sein, wenn Sie die Meldung sofort übernehmen«, hastete Werne. »Verstehen Sie, Miß Pembridge? Uranus schweigt nicht mehr! Es geht sehr lebhaft auf ihm zu und wenn nicht alles täuscht …«
Johnson hatte an einem Nebenapparat das Gespräch mitabgehört. Jetzt drängte er Miß Pembridge zur Seite und hängte sich selbst an die Leitung.
»Hier ist Johnson«, sagte er in den Apparat. »Ich bearbeite sämtliche Weltraumthemen der ›New World‹. Hallo, Professor Werne! Wollen Sie mir bitte sagen, ob Sie den Anflug der fremden Flugkörper auf die Erde mit den eigentümlichen Veränderungen auf Uranus in Zusammenhang bringen?«
Einen Augenblick schwieg der Draht. Dann sagte Werne:
»Es besteht eine berechtigte Annahme, die Veränderungen auf Uranus mit dem Anflug der fremden Flugapparate auf unsere Erde in Zusammenhang zu bringen. Zumindest besteht rein zeitlich dabei ein Zusammenhang.«
»Und Philips? Was hat Dr. Philips damit zu tun? Ist es möglich, daß er und seine Leute noch am Leben sind?«
Werne schien zu überlegen. »Wir haben das hier bereits erwogen«, murmelte er. »Aber wir glauben nicht daran.«
Johnson kam ein neuer Einfall.
»Wäre es nicht möglich«, fragte er, »daß mit den von Ihnen gesichteten Flugapparaten Dr. Philips und seine Mannschaft aus dem Weltraum zurückkehren?«
»Zurückkehren?« rief Werne. »Das halte ich für völlig ausgeschlossen! Die Flugapparate, von denen ich sprach, entwickeln eine Geschwindigkeit, die der menschliche Organismus in dieser Form von dynamischer Rotation nicht erträgt.«
Johnson hob langsam die Augenbrauen. Er starrte Delia Pembridge an.
»Also … eine Invasion aus dem Weltraum?« fragte er bedächtig.
Die Stimme von Professor Werne kam ruhig und betont aus dem Draht zurück: »Sie können es so bezeichnen, Johnson. Bis jetzt konnten wir 12 Flugkörper ausmachen. Es können auch mehr sein.« Seine Stimme wurde ernst. »Wir müssen es abwarten, ob sie in feindlicher oder friedlicher Absicht auf uns zukommen. Ende!«
»Einen Moment noch«, rief Johnson.
»Ja?«
»Mister Torre ist in Canada-Field zu erreichen?«
»Wahrscheinlich.«
»Sie wissen, was er beabsichtigt?«
»Soweit ich informiert bin, kümmert sich Torre um das zweite Weltraumschiff, das zur Hilfsexpedition zum Uranus starten sollte.«
»Der Start ist noch immer geplant?«
»Mister Torre sagte mir, daß mit Hochdruck an den Vorbereitungen gearbeitet wird. Torre, Pearson und Springfield haben vor, den unheimlichen Flugapparaten in den Weltraum entgegenzufliegen, ehe sie den Erdraum erreicht haben.«
Er hängte ab. Johnson merkte es, als er auf seine Fragen keine Antwort mehr bekam. Mit dem Gefühl einer peinigenden Unruhe knallte er den Hörer ebenfalls auf die Gabel.
»Das ist die Sensation!« schrie Johnson.
»Was werden Sie tun?« fragte Delia.
»Die nächste Sonderausgabe vorbereiten«, schrie Johnson während er schon zur Tür rannte. »Uranus schweigt nicht mehr! Uranus sendet Flugschiffe durch den Weltraum. Ist die Erde bedroht? … Eine Schlagzeile, Miß Pembridge! Das ist die erste Schlagzeile!«
Johnson verschwand durch die automatische Tür auf den Gang. Seine unscheinbaren blonden Haare wehten ihm wie eine zerfaserte Kriegsflagge hinterher.
Miß Pembridge hatte sich beruhigt, seit sie wußte, wo sich Chester Torre aufhielt.
Sie sah auf die Uhr. Aber Dr. Albertus konnte natürlich noch nicht in den Staaten sein.
Sie griff ein drittes Mal zum Telefonhörer und ließ sich von der Zentrale mit Canada-Field verbinden.
Dann durchschnitt eine gereizte Stimme die Leitung. Es war Torre. Delia Pembridge erkannte ihn sofort.
»Torre! Was ist los? Wer ist dort?«
»Hier ist Pembridge, Mister Torre«, lispelte Miß Pembridge lächelnd. »Ist es richtig, daß wir in einer Sondermeldung die Meldung von den Flugapparaten bringen sollen …«
Chester Torre knallte irgend etwas auf irgendeinen Tisch. Man hörte es durch den Draht. Er stieß eine ganze Zeit lang wilde Flüche aus.
»Miß Pembridge!« brüllte er endlich. »Haben Sie schon die Meldung gebracht, die Professor Werne soeben durchgab?«
»Johnson ist bereits damit beschäftigt!«
»Warum rufen Sie dann überhaupt an?«
»Dr. Albertus meldete sich«, sagte Miß Pembridge.
»Albertus?« schrie Torre. »Endlich!«
»Er rief von Europa aus an und sagte, daß er in den nächsten Stunden nach New York käme. Wir sollten ihn erwarten.«
»Wenn er in die Redaktion kommt, sagen Sie ihm, daß er mich hier in Canada-Field finden kann. Dr. Albertus soll möglichst umgehend nach Canada-Field kommen.«
»Ich will es ausrichten, Mister Torre«, flüsterte Delia Pembridge. »Dr. Albertus wünschte zu wissen, was unsere Meldung URANUS SCHWEIGT zu besagen hat.«
»Sie haben es ihm gesagt?«
»Ich habe ihm gesagt, was ich von Professor Werne weiß. Was soll ich Albertus noch sagen, wenn er in New York eintrifft?«
»Sagen Sie ihm, daß wir hier eine Hilfsexpedition ausrüsten und daß wir ihn so schnell wie möglich erwarten.«
»Jawohl, Mister Torre«, lispelte Miß Pembridge.
Torre hängte ein.
Delia Pembridge tat es ebenfalls.
 
3.
 
»Albertus kehrt von Europa zurück?« fragte Sugar Pearson.
Er lehnte über einem Tisch, auf dem eine Planquadratkarte des Weltraums lag. Durch die Fensterschächte drang das weißgraue Licht des Tages und mischte sich mit dem gleißenden Kunstlicht in den Erdbunkern von Canada-Field.
Der kleine, dicke, erregte Mann mit dem runden Kopf und den wäßrigen, aber klugen Augen trat vom Telefon zurück.
»Es ist gut, daß sich Albertus gemeldet hat«, sagte er. »Sie wissen, Pearson, daß wir nichts so sehr brauchen wie ihn. Wenn einer das neue Raumschiff in den Weltraum fliegt und glücklich wieder zurückbringt, dann ist es nur er.«
Pearson nickte.
»Was mag ihn veranlaßt haben, sich von Europa aus von selbst zu melden? Nicht einmal ich und nicht einmal Charmaine wußten, wo er sich in den vergangenen Wochen aufhielt.«
Torre grunzte. »Das kann ich Ihnen genau sagen. Albertus las die Meldung, die wir in die Welt setzten und die die anderen Zeitungen natürlich nachdruckten.«
»Daß Sie hier in Canada-Field ein neues Raumschiff zu einer Hilfsexpedition ausrüsten, Mister Torre?«
Torre nickte. »Genau das. Daß Uranus schweigt, und daß wir dem schweigenden Planeten erneut zu Leibe rücken wollen.«
Sugar Pearson betrachtete die Planquadratkarte des Weltraumes, wo zwischen dem Planeten Uranus und dem Planeten Erde mit roter Farbe eine Ellipsenbahn eingezeichnet war, die den Flugweg der geheimnisvollen Flugapparate bezeichnete. Zwischen der Marsbahn und der Erdbahn waren zwölf kleine, grüne Kreuze eingezeichnet, die deren momentanen Standort wiedergaben.
Er richtete sich auf und sah Torre in das erregte Gesicht.
»Was halten Sie davon, Mister Torre?« fragte er.
Torre brummte: »In erster Linie eine Sensation. Die ›New World‹ wird Riesenauflagen haben, wenn wir erst einen zusammenhängenden, ausführlichen Bericht geben.«
Pearson schüttelte den Kopf.
»So meinte ich das nicht! Was denken Sie selber über die Dinger, die da auf unsere alte, gute Erde zukommen?«
Torre blieb einen Moment stehen. Er starrte Pearson verwundert an.
»Ich selbst?« japste er. »Ich habe noch gar nicht darüber nachgedacht. Ich schätze, Werne wird uns eine Menge erzählen können. Kommen Sie, Pearson.«
Torre ging zur Tür. Sie war aus Metall und glitzerte in dem weißen Kunstlicht.
»Wohin?«
»Zu Springfield und Benjamin Rhoads hinüber. Zum Schiff.
Was meinen Sie, wann es starten kann?«
Pearson zuckte die Achseln und verließ seinen Platz. Er zog sich eine pelzgefütterte Jacke über.
»Ich bin seit einigen Jahren schon ein ganz schönes Stückchen im Weltraum herumgekommen«, meinte er. »In Ihrem Auftrag! Meine Berichte haben immerhin einige tausend Spalten der ›New World‹ gefüllt. Aber ich bin deswegen kein Weltraumpilot geworden. Ich habe keine Ahnung, wann das neue Schiff URANUS II starten kann. Ich werde auch diesmal wieder mitfliegen, Mister Torre, und auch Charmaine wird es tun.«
Torre hörte gar nicht darauf.
»Was sagte Springfield, wann der Start erfolgen kann?« fragte er.
Pearson folgte Torre zur Tür. Er machte den Reißverschluß der Pelzjacke zu.
»Springfield meinte, daß das Schiff so gut wie startfertig wäre. Es fehlen nur die genauen Berechnungen über die tragenden Magnetfelder. Wenn Dr. Albertus heute noch in Canada-Field eintrifft und die Nacht über die Berechnungen aufstellt, könnten wir morgen bereits starten. Vorausgesetzt, daß die Berechnungen so gelagerte Kraftfelder ergeben, daß das Schiff ohne größere Gefahr manövrieren kann.«
Torre nickte und schoß aus der Tür.
Die Schritte der beiden Männer hallten in dem fensterlosen Bunkergang unter der Erde, der von gleißendem Kunstlicht aus Quecksilberdampflampen übertaghell erleuchtet war, bis sie den Liftschacht erreichten, in den Doppelkabinen zur Erde hinaufführten. Sie traten in eine Kabine und der Lift schob sich nach oben.
»Wenn Sie morgen starten, Pearson«, knurrte Torre, »was meinen Sie, wo Sie dann den fremden Flugkörpern begegnen?«
»Ich habe mir das bereits kurz berechnet. Das dürfte einige hunderttausend Kilometer über der Mondbahn geschehen.«
Torre verzog ärgerlich das Gesicht.
»Was halten Sie davon?«
»Ich habe darüber nachgedacht. Es gibt vier Möglichkeiten Sie stammen vom Uranus und bringen Dr. Philips und seine Leute zurück. Wenn Uranus belebt ist! Oder Philips’ Landung auf dem Planeten hat die Uraniden auf die Erdbevölkerung aufmerksam gemacht, und sie werden der Erde einen Besuch abstatten. Oder die Flugkörper stammen gar nicht aus dem solaren Raum, sondern flogen aus dem Apogalaktikum ein.«
»Was?« schnaubte Torre.
Sugar Pearson antwortete nicht darauf. »Ich glaube aber weder an die eine noch die andere Möglichkeit. Vorerst setze ich eine optische Täuschung voraus.«
Der Lift hielt und sie traten durch die Klimaschleuse ins Freie.
Der Frost, der über den weitgedehnten Feldern von Canada-Field lag, schnitt ihnen ins Gesicht.
Torre schlug um sich und trampelte mit den Füßen in den hartgefrorenen Schnee. Aber er fand keine Möglichkeit sich zu erwärmen.
»Wir werden von Werne mehr hören«, antwortete er. »Gehen wir jetzt zum Schiff hinüber.«
Die roten, grünen und gelben Positionslichter flammten gerade zwischen den eisigen Lande- und Flugflächen auf, als Torre und Pearson auf die gigantische Konstruktion des Schiffes Uranus II zuschritten, das nur einige hundert Meter von den Erdbunkern entfernt inmitten der Eisfelder stand. Das Licht der Positionslampen flackerte grell über dem verkrusteten Schnee.
»Albertus wird sich wundern, wenn er in CanadaField ankommt und wenn er alles zum Start bereit findet«, knurrte Torre. »Ob er ohne weiteres einwilligen wird, die Leitung des Fluges zu übernehmen?«
»Wenn er sie damals nicht übernahm, als sie ihm den ersten Plan zu einer Hilfsexpedition entwickelten«, antwortete Pearson, »so mochte er seine Gründe dafür haben. Es bestand kaum eine Aussicht, Dr. Philips und seinen Leuten zu Hilfe zu kommen, falls ihnen ein Unglück widerfahren sein sollte. Zwischen Uranus und Erde lagen keine Magnetfelder, die Philips zurückführen konnten oder die uns nach dem fremden Planeten führen konnten. Diese stationären Felder fehlen auch jetzt. Aber es gibt Teilfelder, und wir könnten durch sie den Raum bezwingen. Es wird zwar auch heute nicht mehr möglich sein, Philips und seinen Leuten Hilfe zu bringen, weil sie nicht mehr am Leben sind, aber es wird doch für Albertus eine reizvolle Aufgabe sein, den seltsamen Planeten anzufliegen, jetzt, wo Werne und auch das Observatorium auf dem Palomar feststellen mußten, daß atomare Umwandlungen größten Ausmaßes die Atmosphäre des fremden Planeten erschüttern.«
Torre war zufrieden. William Gate, den er als Sonderberichterstatter mit der ersten Expedition nach dem Uranus geschickt hatte, war nicht zurückgekehrt. Pearson, der vielleicht morgen schon mit Albertus mit gleichem Ziel in den Weltraum startete, würde ihm bei seiner Rückkehr die Reportage für die »New World« mitbringen, die die Leser haben wollten. Und daß hier Sensationen zu erwarten waren, wie sie von fremden Sternen noch nie geschildert wurden, das wußte Chester Torre schon jetzt.
Sie waren bis auf wenige Meter an den Giganten, der morgen schon die Erde verlassen und die schweigenden Räume des Alls durchstoßen sollte, herangekommen.
Auch Pearson sagte nichts mehr.
Er blickte auf die gewaltige Metallkonstruktion, die wie eine überdimensionale Diskusscheibe inmitten des Eisfelds lag. Metall, silbern leuchtendes Metall, nichts wie Metall blinkte ihm kalt und feindlich entgegen. Kein Fenster, keine Luke unterbrach die silbern schimmernde Fläche. Nur der Einstiegschacht gähnte ihnen dunkel und drohend entgegen.
Die Leiter, die hinaufführte, war eisverkrustet.
Torre erkletterte ächzend als erster die glatten Stufen. Das feine Singen von Atommotoren drang ihnen entgegen.
»Ich bewundere Ihre Vitalität, Mister Torre«, sagte Pearson, während er ihm nachstieg. »Sie hätten das nicht notwendig, sich hier in Canada-Field einen Schnupfen zu holen. Sie könnten gemütlich im Presseturm der ›New World‹ sitzen und sich über Miß Pembridge ärgern.«
Torre schwang herum. »Wenn ich mich nicht selbst um die Weltraumflüge von Albertus kümmern würde, wäre die ›New World‹ schon längst eingegangen.
Sie können sich auch darauf verlassen, daß ich als erster an Ort und Stelle bin, wenn jene geheimnisvollen Flugapparate, die uns der Mount Palomar und Professor Werne meldeten, irgendwo auf unserem Erdball landen sollten«, schnaubte Torre.
Dann sagte er nichts mehr. Sie waren durch den dunklen, schmalen Metallgang bis zum Kommandoraum vorgestoßen, der fast in der Mitte des gewaltigen Weltraumschiffs lag und von grellen Sonnenlichtern übertaghell erleuchtet war. Es gab keine Schatten in dieser Flut von grellem Licht. Vier Personen waren in der großen, fensterlosen Kabine, die mit Kartentischen und leuchtenden Skalenwänden ausgestattet war, beschäftigt.
Ein Mann in einem blauen Overall mit kurzen Haaren und unzählbaren Sommersprossen im Gesicht stand vor einer der Skalenwände und beobachtete aufmerksam die tickenden Skalen, in denen die roten Zeiger auf und nieder schwangen, während er silbern blitzende Hebel herabdrückte und an plastiküberzogenen Schwungrädern drehte.
Chester Torre hielt sich die Ohren zu. Er betrachtete wütend den Mann mit den Sommersprossen.
Endlich schrie er: »Stellen Sie doch endlich den verdammten Lärm ab, Springfield.«
Robert Springfield drehte sich um und grinste. Dann warf er die Hebel nach oben und das Schwungrad in Ruhestellung. Das feine Singen der unsichtbaren Motoren erstarb.
»Hallo, Mister Torre!« sagte er, während er auf ihn zukam. »Ich glaube, es ist alles in Ordnung.«
»Sie könnten morgen starten?«
»Ohne weiteres«, sagte Springfield. »Aber nicht allein.«
»Albertus wird wahrscheinlich heute noch in Canada-Field eintreffen.«
Springfield nickte. »Dann ist es gut. Das Schiff ist mit allem ausgerüstet, und ich war gerade dabei, die Motoren zu überprüfen. Es müssen nur noch die Kraftfelder berechnet werden, die uns durch den Weltraum tragen.«
Torre nickte. Er war mehr als zufrieden. Er wandte sich zu Sugar Pearson um, der an einen der Kartentische getreten war. Unter leichtem Plexiglas zeichneten sich rote Kurven und grüne Ellipsenbahnen ab: die Wege durch den Weltraum.
Aber Torre sah nicht auf Pearson, sondern auf das Mädchen, das neben ihm stand. Es stand zwischen einem blonden Hünen, der pelzgefütterte Lederkleidung trug und einem Mann in einem dunklen Raumanzug, der ständig das Gesicht verzerrte. Dieser Mann war Fabian Lancaster, und sein Gesicht konnte man mit dem eines Pavians vergleichen.
Torre trat an den Kartentisch.
»Ich wundere mich nicht mehr, Pearson, daß Sie trotz aller Abneigung durch den Weltraum fliegen«, knurrte er. »Wenn ich eine so reizende Frau hätte wie Sie, würde ich es auch tun.«
Charmaine sah von den grünen Ellipsenbahnen auf. Auch sie trug einen schwarzen Raumanzug, der eng anlag. Sie hatte lange, schmale Beine und einen knabenhaften Körper, der auf einen Mann wie Chester Torre wirken mußte. Ihr blauschwarzes Haar, in dem grüne, kosmetische Lichtreflexe spielten, fiel auf die weichen Schultern und ihr Gesicht mit den roten, glänzenden Lippen lächelte. Sie sagte:
»Kommen Sie doch mit, Mister Torre!«
Torre bekam einen Hustenanfall. Er schnaubte.
»Ich werde mich hüten!«
Dann wandte er sich zu dem blonden Hünen um.
»Was glauben Sie, Mister Rhoads? Wird Albertus morgen starten können, wenn er noch heute in CanadaField eintrifft?«
Benjamin Rhoads war seit einigen Monaten Leiter der Weltraumflugbasis Canada-Field. Da er selbst mehrere Weltraumflüge hinter sich hatte, war er mit der Materie besser vertraut als viele Leute, die schon jahrelang auf Canada-Field als Ingenieure oder Monteure arbeiteten.
Er nickte. »Ohne weiteres. Ich habe mir gerade noch einmal den Flugweg angesehen. Wie ich hörte, kam vom Mount Palomar soeben eine Meldung durch?«
Rhoads sah Torre aufmerksam ins Gesicht.
»Es nähern sich geheimnisvolle Flugapparate der Erde, Rhoads«, entgegnete Torre langsam.
»Professor Werne vom MacKinley wird in den nächsten Stunden hier in Canada-Field eintreffen, um einen genaueren Bericht zu geben.«
Springfield, Lancaster und Charmaine starrten Torre an. Sie wußten noch nichts davon.
»Flugapparate, die sich der Erde nähern?« flüsterte Charmaine. »Was soll das heißen?«
Torre hob die wulstigen Schultern und ließ sie wieder sinken.
»Man hat die Flugkörper von den Observatorien auf dem Palomar und dem MacKinley gesichtet. Aber man ist sich auch dort noch nicht im klaren, was es bedeuten soll. Warten wir, bis Professor Werne kommt. Er wird uns mehr darüber sagen können.«
»Ist diese Meldung schon durch den Funk und in die Zeitungen gegangen?«
»Und ob!« grinste Torre. Er trat von einem Bein auf das andere und rieb sich die Hände. »Es wird eine wunderschöne Meldung abgeben.«
Charmaine blickte ihn von der Seite an. »So wie Sie die Meldung aufziehen, wird es eine Panik geben«, sagte sie.
»Wann sollen die Schiffe die Erde erreichen?« fragte Springfield, der sich seinen Arbeitsanzug abstreifte.
»Anfang der nächsten Woche. In wenigen Tagen schon«, meinte Torre.
Springfield nickte. »Mögen sie immerhin«, grinste er, »und mag es immerhin eine Panik geben. Zu diesem Zeitpunkt dürften wir uns bereits dem Uranus nähern.«
Benjamin Rhoads hatte ein ernstes Gesicht.
»Wir werden Vorsichtsmaßregeln ergreifen«, murmelte er. »Es ist gut, daß Professor Werne von Alaska herüber kommt. Ich werde das mit ihm besprechen. Wir werden überlegen, welche Abwehrmaßnahmen wir unter Umständen haben.«
»Sie denken an eine feindliche Absicht dieser … Flugkörper?« fragte Lancaster.
Rhoads zuckte mit den Schultern.
»Sie wissen es nicht?« schnarrte Lancaster. Er sah von einem zum anderen. »Eine große Bildungslücke«, murmelte er dann.
Torre wollte etwas erwidern, aber der Summton des Schiffslautsprechers tönte auf. Jetzt noch war das Schiff an das Fernsprechnetz von Canada-Field angeschlossen.
Springfield ging hinüber und schaltete den Apparat an.
Eine Männerstimme aus der Zentrale sagte: »Durchgabe an Mister Torre. Durchgabe an Mister Torre. Soeben landete auf Flugfeld acht Professor Werne. Werne begibt sich in den Konferenzraum. Auf Feld neun landete eine Privatmaschine aus New York. Ende.«
»Albertus!« sagten Torre und Pearson zu gleicher Zeit, während Springfield das Gerät wieder abschaltete. »Gehen wir zum Konferenzraum hinüber«, entschied Torre.
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Professor Werne war ein Mann mit einem klugen Kopf und einem Anzug, der so vorschriftsmäßig war, daß er jederzeit nach New York ins Waldorf Astoria hätte fahren können, um im traditionellen Speisesaal zu essen.
Er saß am Kopf des ovalen Konferenztisches, der mit grünem Leder überzogen war. Er blickte aufmerksam von einem zum anderen.
»Ich möchte in erster Linie festlegen, daß die fremdartigen Flugkörper keine optische Täuschung sind. Und ich möchte weiterhin festlegen, daß bei einer Zurückverfolgung ihrer Flugbahnen eindeutig hervorgeht, daß diese Flugapparate vom Uranus stammen. Wir konnten zwölf Flugkörper ausmachen, die sie sich ähnlich wie abgeplattete Kugeln vorzustellen haben und von denen jeder gigantische Ausmaße besitzen muß. New York mit seinen zwanzig Millionen Einwohnern dürfte in einer dieser Raumkugeln Platz finden. Das zur Erläuterung.«
Werne schwieg.
Torre, der neben Pearson saß, klopfte nervös mit den Fingernägeln auf die Lederplatte des Tisches, während Pearson sich auf einem Block Notizen machte. Charmaine war noch bleicher als vorhin. Albertus, der am anderen Ende des Tisches saß, sah vor sich nieder. Man konnte seine Augen nicht sehen, da er gegen das Licht die dunkle Brille trug. Aber hinter seiner Stirn arbeitete es. Nur Springfield schien vergnügt dem Bericht zu lauschen, während Lancaster und Rhoads maskenhafte Gesichter hatten.
Rhoads hob den Kopf zu einer Erwiderung. Aber er kam nicht dazu. Werne sprach weiter.
»Es mag die Möglichkeit bestehen«, murmelte er, »daß die fremdartigen Raumschiffe bei weitem kleiner sind und die gigantischen Größenverhältnisse nur durch Lichterscheinungen erzielt werden, die durch den Flug bedingt sind. Die zwölf Flugkörper fliegen in einer ausgeglichenen Staffel, und bei der außerordentlichen Geschwindigkeit, die sie entwickeln, dürften sie in den nächsten Tagen die Erde erreichen. Wir werden dann sehen, ob unsere bisherigen Angaben mit den Tatsachen übereinstimmen.«
»Sie glauben, Professor, daß die fremden Schiffe als ihren Zielort unsere Erde anfliegen? Es wäre zu denken, daß sie …«
»Sie fliegen die Erde an, Mister Rhoads«, sagte Werne bestimmt. »Es gibt nichts, was nicht darauf hindeutet.«
Sugar Pearson sah von seinem Block auf. Er nickte.
»Das also sind die Tatsachen«, meinte er sachlich. »Meine Überlegungen kennen Sie bereits, Mister Werne, und Sie haben mir zwei wesentliche Punkte meiner Annahmen widerlegt. Nämlich, daß es sich um eine optische Täuschung handelt, oder daß die Schiffe aus dem transsolaren Raum eingeflogen sind. Es dürfte aber nun unsere Aufgabe sein, weitere Überlegungen anzustellen. Die Flugkörper kommen vom Planeten Uranus. Warum fliegen sie die Erde an, und was wollen sie hier? Darüber sollten wir uns klar werden, ehe sie den Erdraum erreicht haben. Denn dann ist es vielleicht schon zu spät …«
»Sie denken an eine feindliche Absicht dieser Flugapparate, Pearson?« fragte Werne ernst.
»Dazu sollten wir erst einmal wissen, ob der Anflug dieser außerirdischen Flugkörper in irgendeinem Zusammenhang mit der Expedition von Philips und seiner Mannschaft nach dem Uranus steht und letzten Endes mit den seltsamen Veränderungen auf dem Planeten?«
Werne senkte den Kopf. »Letzteres bestimmt. Das andere kann ich nicht beantworten.«
»Sie vermuten … Leben auf Uranus?« fragte Torre.
»Ich kann es nicht verneinen«, murmelte Werne. »Es widerspricht zwar allen astrophysikalischen Erkenntnissen, aber die Dinge liegen so, daß wir es als Tatsache annehmen müssen. Ein Leben auf höchster Kulturstufe, Mister Torre. Ein Leben, das vielleicht mit dem unseren auf der Erde vergleichbar ist.«
Dr. Albertus betrachtete eine kleine Weltraumkarte, die vor ihm lag. Dann hob er den Kopf.
»Uranus belebt!« murmelte er. »Dr. Philips hat, als er auf Uranus landete, einen belebten Planeten vorgefunden! Wir können nicht rekonstruieren, was ihn an seiner Rückkehr zur Erde hindert, ob es die Schwungkraft des Planeten war, der ihn nicht wieder losließ, oder ob ihn jene Planetenbewohner, die wir als Uraniden bezeichnen wollen, zurückhielten. Wir müssen aber annehmen, daß die Uraniden, durch Philips Landung auf ihrem Planeten auf uns Erdbewohner aufmerksam gemacht, sich uns zu nähern suchen. In welcher Absicht, wird ihnen niemand sagen können. Ich habe gegen den Plan gestimmt, eine zweite Expedition zum Uranus auszurüsten, solange nicht feste Kraftfelder zwischen den Planeten liegen, die einen Flug fast gefahrlos machen. Heute bin ich anderer Ansicht. Wir wissen noch nicht, ob unsere Erde durch den fremden Planeten bedroht ist, und das in Erfahrung zu bringen, muß unsere erste Aufgabe sein. Wir haben Teilfelder zwischen Erde und Uranus, in denen wir manövrieren können, und ich werde noch heute nacht die nötigen Berechnungen machen, so daß einem neuen Weltraumstart morgen nichts mehr im Wege steht.« Albertus sah von einem zum anderen. »Wir starten morgen.«
»Wer wird an dem Flug teilnehmen?« fragte Torre schnell.
Er hatte es gewußt, daß Albertus seine Zustimmung geben würde.
Albertus blickte auf Sugar Pearson und Charmaine. Sie sahen sich an. Dann nickten sie.
»Springfield und Lancaster, nehme ich an«, sagte Albertus weiter. »Da unser Freund Molm mit Dr. Philips flog, würde ich mich freuen, wenn Sie, Lancaster, seinen Platz einnehmen.«
Lancasters Paviangesicht glänzte. Er nickte mehrmals.
»Und Morengo?« fragte Werne.
»Wo befindet er sich augenblicklich?« fragte Albertus dagegen.
»Er war hier in Canada-Field«, sagte Rhoads. »Vor ein paar Stunden flog er zurück nach Chikago ins Institut. Er wird nicht geahnt haben, daß der Start so schnell Wirklichkeit wird.«
»Funken Sie nach Chikago, Rhoads«, meinte Albertus. »Wenn Morengo am Flug teilnehmen will, soll er bis morgen mittag hier in Canada-Field sein.«
Benjamin Rhoads nickte. Die Entscheidungen rückten näher.
»Und dann bitte ich, daß Sie mir ein paar Leute aussuchen, die als Monteure am Flug teilnehmen. Damit dürften wir vollzählig sein.«
»Sie werden zur Erde zurückkehren, Doktor, wenn die Begegnung Ihres Schiffes mit den fremden Flugkörpern stattgefunden hat?«
Albertus überlegte eine Zeitlang. Dann schüttelte er den Kopf.
»Ich werde nicht zurückkehren, Rhoads. Es ist ein Zeitverlust. Die großen Observatorien der Erde sollen ihre Peilgeräte auf den Punkt einstellen, wo unsere Begegnung stattfinden muß. Fällt sie friedlich aus, sehe ich keinen Grund einer Rückkehr. Fällt sie feindlich aus, ist die Erde gewarnt.«
Albertus erhob sich.
»Ich möchte im großen Kartenraum meine Berechnungen aufstellen. Ihr könnt mir dabei Gesellschaft leisten.« Er sah auf Charmaine und Sugar Pearson. »Und Sie, Springfield, kümmern sich bitte nochmals um das Schiff. Ich möchte den Start nicht mehr länger hinausschieben, als unbedingt nötig ist.«
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Rodrigo Morengo stand vor dem riesigen, matt erleuchteten Lichtschirm, der eine ganze Wand einnahm und dessen Fläche leicht gewölbt war.
Hinter sich hörte er klappernde Schritte, die durch den metallenen Gang vom großen Kommandoraum her kamen. Die schweren Magnetsohlen der Raumstiefel schlurften über den stählernen Bodenbelag und blieben dann stehen.
»Ein Zeitalter, das Raum und Zeit besiegt hat«, sagte hinter ihm eine Stimme.
Morengo drehte sich um und blickte in das Paviangesicht von Fabian Lancaster.
Lancaster nickte fröhlich. »Vor vierundzwanzig Stunden saßen wir noch in den Bunkern von CanadaField herum, und vor zwölf Stunden trank ich meine letzte Zitronenmilch auf der Erde in der Canada-Field-Bar. Und jetzt sind wir bereits einige hunderttausend Kilometer von der Erde weg. Ein großartiges Zeitalter!«
In Morengos runzligem Gesicht zuckte er.
»Ein scheußliches Zeitalter. Ein ganz und gar verdorbenes Zeitalter«, knurrte er. »Ich hätte lieber gelebt, als die Menschheit noch normal war. Damals fuhren die Leute in Postkutschen, erzählte mir mein Großvater.«
Morengo drehte sich brüsk um. Er hatte in Chikago das Funktelegramm von Benjamin Rhoads erhalten und war umgehend nach Canada-Field zurückgeflogen. Die panische Furcht, die er vor dem eisigen Weltraum hatte, war von seiner Eitelkeit besiegt worden, diesen Flug zu dem fernen Planeten Uranus unter allen Umständen mitzumachen. Aber man merkte, daß er sich gar nicht wohl dabei fühlte.
»Damals haben die Leute aber auch nicht ein so grandioses Bild erleben können, wie wir es vor uns haben, Mister Morengo«, grinste Lancaster.
Er trat näher und deutete auf den Lichtschirm.
In der leichtgewölbten Leuchtwand drehte sich innerhalb eines nachtschwarzen Raumes eine schimmernde, glänzende Kugel, die mit dünnen blauen und grünen Schleiern, in denen violette Lichter spielten, umhüllt war. Ein starker, silberner Glanz ging von ihr aus und traf auf eine zweite Kugel, die als ein weißer Platinball in weiter Entfernung stand. Wie Stecknadelköpfe umkreisten winzige Leuchtpunkte die schimmernde Kugel. Von Stunde zu Stunde entfernte sich jedoch das Bild und wurde kleiner.
Es war die Erde, der Mond und die sechs Raumstationen, die innerhalb der Mondbahn den Erdball umkreisten.
Morengo fuhr erneut herum. Das Bild auf dem Lichtschirm interessierte ihn nicht mehr.
»Damals hat es den Leuten aber auch nicht passieren können, daß sie plötzlich von einer fremden interplanetarischen Macht im Weltraum abgeschossen wurden«, sagte er zornig. »Ich weiß nicht, wie Ihnen zumute sein wird, wenn Sie plötzlich als aufgeblähte Leiche zwischen Erde und Mars durch den Raum rudern!«
Er blickte den metallenen Gang entlang, der zum Kommandoraum führte.
»Wann werden wir den Uraniden begegnen?« fragte er darauf mißtrauisch. Sein faltiges Gesicht zitterte.
»In weniger als einer Stunde«, meinte Lancaster lässig.
Morengo starrte wieder auf den Lichtschirm. Er drehte an den Einstellknöpfen, daß das Bild wechselte.
»Es ist noch nichts zu sehen«, sagte er heiser. »Gar nichts. Sollten die zwölf Raumkugeln von ihrem Kurs abgewichen sein?«
»Kaum anzunehmen! Stehen Sie deswegen vor dem Lichtschirm, um das festzustellen, Morengo?«
Morengo warf ihm einen giftigen Blick zu. »Sie können machen, was Sie wollen. Ich jedenfalls bin auf meine Sicherheit bedacht.«
»Wie?« Lancaster feixte.
Aber Morengo antwortete nicht darauf. Er fragte:
»Was hat Albertus zu unserer Sicherheit getan?«
»Sie müßten ihn selber fragen, Morengo. Aber ich glaube, nichts.«
»Nicht?« japste Morengo. Er starrte Lancaster an. »Ich werde mich selbst darum kümmern.«
Er rannte auf seinen krummen Beinen den metallenen Gang entlang. Lancaster sah ihm grinsend nach. Er verschwand in dem gleißenden Licht, das aus dem Kommandoraum drang.
Das feine Singen der Atommotoren, mit dem Schiff Uranus II gestartet war und die Schwerkraft der Erde überwunden hatte, war jetzt nicht mehr zu hören. Der Weltraumgigant war in rasendem Flug über die Mondbahn hinausgeschossen, und nun waren es die Kraftfelder zwischen den Planetenkörpern, die den Metalleib trugen und mit sich fortrissen. Nur das feine Klicken der Skalen von den Wänden war zu hören und ab und zu die monotone Automatenstimme des Elektronengehirns, das die Flugkurve testete und bekannt gab.
»Zwanzig Grad Abweichung voraus. Zwanzig Grad Abweichung voraus«, sagte das Gehirn gerade durch den Schiffslautsprecher. Die mechanische Stimme klang, als dringe sie aus dem Jenseits.
Springfield, der vor der Skalenwand stand, kontrollierte die Meßuhren und korrigierte dann die Flugkurve.
Über den großen Kartentisch inmitten der Kommandokanzel, der fest in den metallenen Magnetboden verankert war, standen Albertus und Sugar Pearson gebeugt.
Beide trugen die dunklen, hochgeschlossenen Raumanzüge, und Sugar Pearsons Gesicht war verschlossen. Seine Lippen bildeten einen schmalen Spalt.
»Hier«, sagte er, während er auf das Plexiglas über der Weltraumkarte tippte.
»Hier«, nickte Albertus. »Wenn unsere Berechnung stimmt, müßten wir die zwölf seltsamen Apparate längst gesichtet haben. Unsere Begegnung mit ihnen kann jeden Augenblick erfolgen.«
Da schoß Morengo aus dem Gang in das gleißende Licht hinein. Er hatte die letzten Worte gehört.
»Vielleicht war es doch nur eine optische Täuschung der Observatorien«, rief er. »Ich habe nichts gesehen. Gar nichts. Ein seltsames Phänomen. Was haben Sie unternommen, Albertus, falls die Begegnung mit den fremdartigen Flugkörpern doch stattfinden sollte?«
»Ich habe die Atomgeschütze fertigmachen lassen«, entgegnete Albertus ruhig. »Ich habe die Rückstoßraketen herausgenommen, die wir jetzt doch nicht brauchen, und drei Rohre scharf geladen, die anderen drei Rohre mit Leuchtspurmunition bestücken lassen.«
Morengo bewegte den Mund. Aber er brachte keine Worte heraus.
Er beruhigte sich bei dem Gedanken, daß das Schiff Uranus II doch nicht ganz wehrlos einem Angriff preisgegeben war, aber der Gedanke, daß es in den uferlosen Räumen des Weltraumes zu einem Kampf mit Atomgranaten und materiezerstörenden Strahlen kommen konnte, erregte ihn aufs neue.
»Drei Rohre nur scharf geladen?« fragte er endlich heiser.
Albertus lächelte. »Vergessen Sie nicht, Morengo, daß wir einer Staffel von zwölf Raumschiffen begegnen, von denen wir nicht einmal wissen, welche furchtbaren Waffen sie vielleicht besitzen, wenn sie zu einem Angriff übergehen wollten. Auch wenn ich alle sechs Rohre scharf bestückt hätte, würde uns das in diesem Fall wenig helfen.«
Morengo blies entsetzt die Backen auf. Er starrte Albertus an.
»Warum führen wir dann diese Begegnung überhaupt herbei?« schrie er. »Und warum improvisieren Sie den blödsinnigen Zauber mit der Leuchtspurmunition?«
»Unsere Begegnung wird den Observatorien der Erde, die unseren Flug mit ihren Peilgeräten und Spiegeln verfolgen, zeigen, was die Erde von den fremden Flugapparaten zu erwarten hat«, lächelte Albertus. Er kannte Morengo. Morengo konnte ihn mit seiner Erregung nicht aus der Fassung bringen.
»Wenn ein Angriff auf unser Schiff erfolgt, wird die Erde gewarnt sein.«
»Und wir?« schrie Morengo außer sich.
»Wir haben während unserer Raumfahrten hundertmal unser Leben aufs Spiel gesetzt, Morengo«, entgegnete Albertus langsam. »Vielleicht tun wir es auch jetzt wieder. Aber unser Opfer würde vielleicht die Erde retten. Vergessen Sie das nicht!«
Morengo atmete schwer. Sein Gesicht lief rot an.
»Die Erde retten?« japste er. »Was geht mich die Erde an! Sehen Sie zu, Albertus, daß Sie uns selber retten. Ich habe absolut keine Lust, bei diesem idiotischen Abenteuer als Versuchskarnickel zu dienen. Haben Sie verstanden? Ich verlange …«
»Da!« sagte Charmaine.
Das Wort stand plötzlich im Raum und lähmte für Augenblicke jede Bewegung.
Nur aller Blicke waren dort, wo Sugar Pearson und Charmaine dicht nebeneinander standen und wo sich jetzt in die leuchtende Radarscheibe acht … neun … zehn … elf … zwölf dunkle Punkte hineinschoben, die allmählich an Größe zunahmen und in die Mitte der leuchtenden Scheibe hineinwanderten.
So schnell wie Morengo rot geworden war, so schnell wurde er wieder blaß.
Er starrte auf die Scheibe.
»Sie sind es«, murmelte er.
Albertus wandte sich leicht zu ihm um. Er lächelte noch immer.
»Also keine optische Täuschung«, sagte er. Dann murmelte er: »Ich möchte nur wissen, warum wir sie nicht eher orten konnten …«
Pearson wandte sich für einen Augenblick von der Radarscheibe um. »Sie stoßen hinter einer Dunkelwolke hervor. Der Radar wurde abgelenkt. Aber die Fotoscheiben müßten …«
Albertus beugte sich schon zum Mikrofon vor. Er schaltete es ein.
»Lancaster«, sagte er. »Stellen Sie ein: Planquadrat B 3. Sie müssen dort in der Fotoscheibe die zwölf Schiffe sehen, die uns seitlich entgegenkommen. Wir haben sie in der Radarscheibe. Bitte geben Sie Antwort!«
Der Apparat klickte in dem tiefen Schweigen, das über dem Raum lag, als Albertus ihn wieder abschaltete.
»In welcher Entfernung stehen wir zu den Schiffen, Springfield?« fragte er darauf.
Springfield drückte auf rote und weiße Knöpfe, und die Apparatur summte wie eine Rechenmaschine. Nach zwei Sekunden zog er das Resultat aus dem Automaten.
»Zwo drei«, entgegnete er ruhig.
Albertus sah auf die Karte, die vor ihm lag. Dann hob er den Kopf.
»Dann werden wir dem Führerschiff der Staffel innerhalb der nächsten zehn Minuten begegnen«, entschied er.
»Was soll das bedeuten?« fragte Charmaine mit fahlen Lippen. Sie ließ den Blick nicht von den dunklen, geheimnisvollen Punkten, die über den Radarschirm schwirrten.
Albertus lächelte wieder. »Hast du nicht immer Ahnungen, Charmaine?« meinte er. »Was sagt dir deine Ahnung heute?«
Sie drehte sich für einen Moment um und zwang sich zu einem Lächeln.
»Eine schlechte. Eine sehr schlechte«, entgegnete sie.
Ihr gezwungenes Lächeln sollte ihre Antwort zu einem Scherz machen. Aber jeder in dem grell erleuchteten Raum wußte, daß sie wirklich das meinte, was sie sagte.
»Was glaubst du?« fragte Albertus trotzdem.
»Daß dieser Flug vielleicht …« Sie schüttelte heftig den Kopf, als wollte sie ihre Gedanken abwehren, und wandte sich wieder der Radarscheibe zu. »Aber das ist ja Unsinn!«
Albertus reckte sich aus seiner gebeugten Haltung auf. Seine leise Stimme wurde klarer.
Er zog das Mikrofon ein zweites Mal zu sich heran.
»Durchgabe an die Maschinenräume«, sagte er. »Wir haben die Staffel der fremden Schiffe gesichtet. Wir begegnen der Staffel innerhalb der nächsten zehn Minuten. Richten Sie sich auf scharfes Manövrieren ein. Zwei Mann besetzen die Atomgeschütze. Weitere Anweisungen folgen.«
Albertus schaltete wieder ab. Eine Sekunde später klang der Lautsprecher auf. Es war Lancaster, dessen Stimme durch den Raum schwang.
»Hier ist Lancaster. Ich stellte Planquadrat B 3 ein.« Seine Stimme hastete durch den Raum. »Ich habe die zwölf fremden Schiffe in der Fotoscheibe.«
»Behalten Sie sie im Lichtschirm, Lancaster. Ich schicke Ihnen Pearson hinüber«, antwortete Albertus.
Pearson verließ seinen Platz vor dem Radarschirm und ging auf den Gang zu. Charmaine folgte ihm. Ihre Schritte klapperten schnell über den Metallboden. Vor der Radaranlage wurde jetzt, wo die zwölf geheimnisvollen Schiffe in den Fotoscheiben direkt gesehen werden konnten, niemand mehr benötigt.
Da Morengo in den Gang zurücklief, blieben Albertus und Springfield allein im Kommandoturm zurück.
»Wir nehmen die Motoren zusätzlich und vergrößern die Geschwindigkeit«, sagte Albertus, wobei er einen kurzen Blick auf die Radarscheibe warf.
Dort hatte die Staffel der zwölf fremden Schiffe das mittelste Feld erreicht. Sobald die dunklen Punkte rechts in der Scheibe wieder verschwanden, würden sie die größte Annäherung erreicht haben. Ob man auch dort schon Schiff Uranus II gesichtet hatte?
Robert Springfield antwortete nicht. Er hatte einen Kaugummi aus konzentriertem Alkohol mit Fruchtgeschmack zwischen den Zähnen und biß darauf herum, als wollte er ihn zerstückeln. Aber der silberne Hebel in seiner Hand flog mit einem knirschenden Geräusch herab in die letzte Beschleunigungsstufe, das feine Singen der Motoren erfüllte von neuem die Schiffsräume und der Schiffsleib vibrierte, als hätte eine Riesenfaust ihn gepackt und würde ihn schütteln. Jetzt raste das Schiff mit größter Beschleunigung in einer Parallelbahn den fremden Flugapparaten entgegen.
Albertus blickte Charmaine nach, die hinter Morengo und Pearson soeben in dem leuchtenden Gang, der zu den Lichtschirmen führte, verschwand. Ihr schmaler Körper in dem dunklen, engen Anzug mit dem leuchtenden Haar darüber warf unförmige Schatten an die nackten Wände. Jeder von ihnen ahnte, daß diese Minuten vielleicht über Leben und Tod entscheiden konnten.
»Da sind sie«, krächzte Morengo von neuem, als er die gewölbte Leuchtwand und Fabian Lancaster, der mit schmalen Augen darauf starrte, erreicht hatte. »Unglaublich!«
Auch Charmaine und Sugar hatten die Fotoscheibe erreicht, und was sie darauf sahen, ließ auch ihnen den Atem stocken.
Langsam drehte Lancaster an den Einstellknöpfen, daß die zwölf unheimlichen, in einer genau symmetrisch geordneten Staffel fliegenden Raumkugeln ständig in der Mitte des Bildes blieben. Sie vergrößerten sich zusehends, weil sie immer näher kamen.
Gewaltige Metallbälle riesigen Ausmaßes waren es, die da in einer geisterhaften Ordnung durch die eisige Nacht des Weltraums zogen und dabei in einem Licht schwammen, das weit stärker als das Licht der Sonne war. Die metallenen Flugkörper waren kaum zu sehen, da sie von einem Strahlenkranz silberner Helligkeit umgeben waren, der sich in rhythmischen Intervallen ausdehnte und zusammenzog und dann wieder explosionsartig aufglänzte. Es war eine unheimliche, schweigende Prozession gigantischer Lichter.
Sekundenlang starrten Pearson und Charmaine darauf. Ihre rotglänzenden Lippen waren leicht geöffnet und ihr Körper drängte sich an seinen, als wollte sie Schutz suchen. Sugar legte den Arm um ihre schmalen Schultern.
»Werne sagte, diese Flugapparate hätten Ausmaße, daß sie ganze Städte fassen könnten«, meinte er leise, während er auf den Bildschirm sah. »Aber ich glaube, das ist übertrieben.«
Er wußte nicht, was er anderes in diesem Augenblick sagen sollte. Aber er bemerkte selbst, daß seine Worte kaum beruhigend wirkten.
»Es ist das spielende Licht, das diese Flugkörper umgibt und das diese gigantischen Ausmaße schafft«, setzte er hinzu.
»Übertrieben?« schnappte Morengo mit hervorstehenden Augen. »Übertrieben, Mister Pearson? Albertus soll schauen, daß er hier wegkommt. Diese Ungeheuer werden in uns hineinfliegen.«
Aber niemand gab Morengo eine Antwort. Nur Lancaster deutete mit dem Finger auf die Lichtscheibe und sagte:
»Diese Metallkapseln scheinen keine Fenster, keine Luke, gar nichts dergleichen zu besitzen. Man sieht nicht viel wegen dem verdammten Licht. Aber die Außenwände sind glatt und nahtlos.«
Pearson nickte. »Trotzdem müssen sie uns jetzt schon gesichtet haben!«
»Sie unternehmen nichts«, flüsterte Charmaine.
»Vielleicht unternehmen sie gar nichts«, entgegnete er.
Der Schiffslautsprecher tönte auf und er schwieg.
»Zehn Uhr dreizehn irdischer Zeit«, sagte die Lautsprecherstimme. Es war Albertus, und seiner Stimme war keine Erregung anzuhören. »Wir befinden uns in größter Annäherung zu den fremden Schiffen. Hallo, Lancaster? Können Sie in den Lichtschirmen etwas von der Norm Abweichendes feststellen?«
Die vier Menschen vor der gewölbten, leuchtenden Wand sahen nach draußen und die sonnenhell blitzenden Lichter, aber die Staffel der zwölf fremden Schiffe zog an Uranus II vorbei, ohne daß sich irgend etwas ereignete, was zu Besorgnis Anlaß gab.
Lancaster sah fragend auf Pearson, Charmaine und Morengo, dann sprach er in das Mikrofon unterhalb des Lichtschirms.
»Nein. Es ist nichts festzustellen. Die Schiffe verhalten sich, als hätten sie uns noch gar nicht gesichtet.«
»Ob sie unbesetzt sind?« flüsterte Morengo.
Aber Lancaster wurde einer Antwort enthoben. Aus dem Kommandoturm drang erneut die Stimme von Albertus durch die Lautsprecher des Schiffes.
»Durchgabe an Maschinenraum. Schießen Sie die Leuchtspuren ab! Jeweils nach einer Minute eine Einheit. Ende.«
Der Lautsprecher schwieg, und Morengo riß die Brille von der Nase.
»Ist Albertus verrückt geworden?« gurgelte er. »Man scheint uns dort drüben noch gar nicht gesichtet zu haben und er will die Aufmerksamkeit dieser Ungeheuer auf uns lenken? Das ist …«
Aufmerksam sahen Lancaster, Pearson und Charmaine inzwischen auf den Lichtschirm. Kurz darauf flammte es in dem nachtdunklen Raum auf.
Eine feurige Lohe schoß gegen die fremden Raumgiganten, platzte und zerbarst in einem Feuerwerk von rotorangenem Licht.
Aber auch jetzt geschah nichts.
Eine zweite Lohe schoß in die Nacht von hellem, irisierendem Grün, aber auch darauf reagierten die zwölf fremden Schiffe nicht. Die dritte Leuchtgranate zerplatzte, als das Führerschiff der fremden Raumflottille gerade aus dem Gesichtskreis herausflog.
Morengo beruhigte sich langsam. Sein fahles, runzliges Gesicht belebte sich wieder. Es begann zu glänzen.
»Sie haben uns gar nicht beachtet«, rief er laut. »Hätten wir uns das nicht gleich denken können?«
Morengo tat, als wäre er derjenige gewesen, der noch vor Minuten eine Begegnung mit den fremden Schiffen sehnlichst erwünscht hätte.
Nur Lancaster verzog unwillig das Gesicht. Er starrte der schweigenden Lichterprozession, die lautlos und wie ein Spuk an ihnen vorbeizog, um an der Grenze des Gesichtsfeldes jetzt immer schneller zu verschwinden, hinterher. Dann wandte er sich ärgerlich ab.
»Jawohl, sie haben uns nicht einmal beachtet«, schnaubte er. »Sie haben nicht einmal unsere Leuchtraketen beachtet, geschweige denn diesen Gruß erwidert. Besitzen diese Leute ein Benehmen? Ich finde, es ist eine Bildungslücke. Oder war soll man davon halten?«
»Daß diese Schiffe vielleicht doch unbemannt waren«, murmelte Pearson vor sich hin. »Oder daß die Piloten dieser Schiffe nicht … sehen können? Wir müssen mit gänzlich anderen Lebensverhältnissen rechnen, wenn wir uns Uranus belebt vorstellen.«
Für Fabian Lancaster war das kein Grund, seinen Ärger aufzugeben. Er marschierte durch den Metallgang zum Kommandoraum hinüber.
»Aber wir wissen, daß die Erde nicht bedroht ist«, erklärte Morengo theatralisch. Er tat, als hätte er den heimatlichen Planeten vor einem Angriff gerettet. »Diese Ungeheuer werden sich dort genau so passiv verhalten, wie sie es hier taten. Habe ich recht?«
»Ich möchte jetzt auf der Erde sein, Morengo«, murmelte Sugar Pearson. »Vielleicht haben Sie recht. Vielleicht haben Sie auch nicht recht. Ich möchte wissen, ob diese Staffel wirklich auf der Erde landet. Und ich möchte wissen, was die fremden Raumkugeln dort wollen.«
Morengo zuckte die Achseln.
»Wir werden es früh genug erfahren, wenn wir vom Uranus zurückkehren«, erklärte er. »Ich werde hinübergehen, um von Albertus zu hören, ob der Flug fortgesetzt wird.«
Aber Morengo brauchte das nicht. Der Lautsprecher klang auf.
»Schiff Uranus II fliegt ohne Unterbrechung sein Ziel, den Planeten Uranus, an.«
Morengo rieb sich die Hände und lächelte zufrieden.
»Da hören wir es schon«, meinte er. »Na also!«
Auch Pearson lächelte und sah Charmaine an. Er hatte noch immer den Arm um ihre Schultern gelegt.
»Deine Ahnungen haben dich diesmal betrogen«, meinte er leise. »Es ist alles gefahrlos abgegangen.«
 
6.
 
Chester Torre schlug auf den Tisch, daß sich die Taste des Empfangsgeräts, durch das er soeben die letzte Meldung gehört hatte, von selbst ausschaltete.
Er schoß aus seinem Stuhl hoch und rannte durch sein Privatbüro.
Die automatische Tür schwang vor ihm mit lautem, heftigem Zischen auf.
»Miß Pembridge!« schrie Torre ins Vorzimmer. Seine Stimme schnappte vor Aufregung über. »Miß Pembridge!«
Delia Pembridge erhob sich langsam hinter ihrem Schreibtisch. Sie starrte Torre entgegen.
»Ja, Mister Torre?« lispelte sie verwirrt.
Sie kannte solche Attacken, aber sie wußte nicht, was Torre nun schon wieder von ihr wollte. Seit er von Canada-Field zurückgekehrt war, glich die »New World« keinem Ameisenhaufen mehr, sondern einem Hornissennest. Die Nachtausgaben und Sonderausgaben überstürzten sich und die Exemplare wurden auf den Straßen den Zeitungsboys aus den Händen gerissen. Torre war seit dieser Zeit eine einzige Fieberkurve aus Nervosität.
Er war bis zu dem schmalen Schreibtisch von Miß Pembridge herangejagt und stützte sich mit beiden Händen darauf.
»Wissen Sie, was los ist?« schrie er.
Sie schüttelte verzweifelt den Kopf. »Natürlich weiß ich es nicht, Mister Torre«, lispelte sie.
»Haben Sie das Gespräch mitangehört, das Sie soeben durchgeschaltet haben?«
»Aber nein, Mister Torre! Wie würde ich ein Gespräch anhören, das Sie …«
Torre war außer sich. »Sie sind eine Henne, Miß Pembridge!« wütete er. »Eine unfähige, unwissende Henne!«
»Aber Mister Torre!« lispelte sie entsetzt.
»Sie haben zu wissen, welche Gespräche Sie mithören sollen, und welche Gespräche Sie nicht mithören sollen. Als meine Sekretärin haben Sie das zu wissen!«
»Jawohl, Mister Torre«, lispelte sie.
Torre hielt sich die Ohren zu. »Lispeln Sie nicht!« schrie er. »Wer kann das ertragen? Besorgen Sie ein Sonderflugschiff! Ein Stratosphärenflugschiff. Machen Sie schon!«
Miß Pembridge nickte. Sie griff zum Telefon.
»Was wollen Sie?« schrie Torre.
»Ein Sonderflugschiff besorgen, Mister Torre«, antwortete sie kläglich.
»Sie wissen ja noch gar nicht, wohin, wann, wozu …«
»Wozu, Mister Torre?« hauchte sie.
»Wissen Sie, was los ist?« schrie Torre ein zweites Mal.
Sie antwortete verzweifelt: »Nein, ich weiß es nicht.«
Torre sank erschöpft in einen Sessel, der glücklicherweise hinter ihm stand.
Chester Torre keuchte noch eine Weile asthmatisch und fuhr sich mit den dicken, kleinen Händen über das gerötete Gesicht.
»Wir fliegen sofort nach Nordafrika«, schnappte er endlich. »Werne hat mich angerufen. Werne vom MacKinley. Von den Observatorien wurden die Dinger gesichtet, die aus dem Weltraum in das Gebiet der Erde einflogen. Werne hatte Nachricht von den Radarstationen, mit denen der MacKinley zusammenarbeitet. Sie haben die Dinger bereits in den Radarschirmen. Die Weltraumungeheuer sind soeben in den Luftmantel der Erde eingeflogen. Miß Pembridge! Und wissen Sie, wo sie landen werden?«
Miß Pembridge setzte sich langsam. Die Farbe wich aus ihrem Gesicht.
»Nein«, stotterte sie.
»In Afrika«, schnappte Torre. »In Nordafrika. Wahrscheinlich irgendwo in der Sahara oder weiß der Teufel, in welcher öden Gegend.«
»Sie glauben wirklich, daß es zu einer Landung kommt, Mister Torre?«
Torre plusterte sich auf. »Was dachten Sie? Dachten Sie, diese Leutchen machen sich ein Vergnügen daraus, in der Luft herumzuschwirren?«
»Und man weiß noch nicht, in welcher Absicht sich diese geheimnisvollen Flugapparate unserer … Erde nähern?«
Torre erhob sich und nickte entschlossen. »Wir werden das feststellen! Wir fliegen den Dingern entgegen und wir werden dabei sein, wenn sie im Sand der Sahara aufsetzen …«
»Sie wollen sich in eine Gefahr begeben, Mister Torre, von der Sie noch nicht einmal wissen, in welcher Form sie sich auswirkt?« lispelte Miß Pembridge entsetzt.
»Schweigen Sie, Miß Pembridge«, schnaufte er zornig. »Ich muß das selbst sehen. Wir fliegen. Und Sie kommen mit! Rufen Sie jetzt Barrel Johnson an.«
»Ich soll mit Ihnen … nach Afrika … zu diesen Ungeheuern … aber …«
Delia Pembridge wandte sich um und starrte zum Fenster hinaus in den Himmel, als könnte sie dort schon die ungeheuerlichen Flugapparate sehen, von denen seit Tagen alle Zeitungen mit den widersprechendsten Berichten voll waren.
Torre nickte mit glänzendem Gesicht. »Jawohl, Sie kommen mit, Miß Pembridge. Sie können aber auch hier bleiben, wenn Sie wollen. Nur haben Sie dann die ›New World‹ das letzte Mal von innen gesehen.«
Delia Pembridge schwang herum. »Oh!« flüsterte sie.
»Und jetzt rufen Sie Johnson.«
Sie stellte mit zitternden Händen die Verbindung her, während sie nervös an der himbeerroten Brille rückte.
Torre riß ihr den Hörer aus der Hand, als die Verbindung da war.
»Hallo, Johnson?« schrie er in die Muschel des Hausapparats. »Hier ist Torre. Hören Sie! Es ist soweit. Die Dinger aus dem Weltraum sind in den Luftmantel der Erde eingeflogen und müssen nach den Berechnungen der Radarstationen innerhalb der nächsten Stunden auf der Erde landen. Wahrscheinlich wird die Landung in Nordafrika, Wüste Sahara, erfolgen. Machen Sie aus der Tatsache, daß der Einflug bereits erfolgt ist, eine Meldung, daß sich die Leute in ihre Betten verkriechen. Verstehen Sie? Sensation, Johnson! Sensation! Ich fliege innerhalb der nächsten Stunde selbst nach Nordafrika und gebe Ihnen von dort per Funk einen Bericht durch. Alles klar? Ende!«
Torre knallte den Haushörer auf die Gabel. Seine Lippen leckten über die Zähne. Er sah Delia Pembridge an.
»Nun?« knurrte er.
Aber Miß Pembridge sagte nichts. Sie überlegte, daß das, was Torre Johnson soeben durchs Telefon durchgegeben hatte, doch Wirklichkeit sein konnte. Daß sich die Menschen wirklich in ihren Betten verkriechen würden, daß die Macht aus dem Weltraum ungeheuerlich war und daß sie mit der Absicht auf die Erde kam, diesen Planeten zu vernichten. Sie sah mit flackerndem Blick auf.
Aber Torre hatte sich schon abgewandt, um wieder in sein Privatbüro zu stapfen. Über die Schulter sagte er:
»Ein Sonderflugschiff, Miß Pembridge! Ich möchte es innerhalb der nächsten Stunde haben. Und machen Sie sich fertig! In wenigstens vier Stunden werden wir Nordafrika mit der Sahara unter uns haben.«
»Ja, Mister Torre«, flüsterte Delia Pembridge.
 
7.
 
Der Fellache, der an dem alten Ziehbrunnen seinen Ochsen tränkte, blickte mit zusammengekniffenen Augen in die flimmernde Luft, die über dem Land stand. Ein feines Singen aus dem wolkenlosen Himmel hatte ihn aufmerksam gemacht.
Nach Osten zu fiel das Land zum Nil ab, und der fruchtbare Boden war dort schwer und schwarz, während nach Westen der Pflanzenwuchs spärlicher wurde und hinter den Pyramiden von El Gizeh in die unendliche Sandfläche der Wüste überging.
Die Sonne stand dort als blutroter Ball und warf ihre Strahlen mit einem mystischen orangefarbenen Licht auf die drei Pyramiden hinter Gizeh, von denen die Cheopspyramide leuchtete, als stände sie in Flammen, und die Pyramide des Chephren wolkte in einer blutroten Glut.
Der Schein des roten Lichtes wurde bis zu den wenigen armseligen Hütten hingetragen, die bei den letzten Ausläufern der Nilackerflächen standen.
Ein paar nackte, braunhäutige Kinder saßen dort auf der Erde und spielten, aber sie achteten nicht auf den Himmel wie es der Fellache tat, der jetzt mit entsetzten Augen über sich in das gelbrote Luftgewölbe starrte, dann an seinen Kattunfetzen zerrte, die ihm lose um den knochigen Leib schlotterten, und an den Stricken zerrte, die seinen Ochsen um das Maul gebunden waren.
Die Tiere ließen sich nur widerwillig von der Tränke fortführen, folgten dann aber stolpernd und apathisch dem Strick, an dem der Mann riß und zerrte, ohne den Blick vom gelben Himmel zu wenden, in dem die gespenstischen Erscheinungen größer und das feine Singen lauter wurde, so daß es nun auch die Kinder hörten.
Sie sprangen auf und sahen nach oben. Dann brüllten sie und liefen schreiend in die Hütten.
Mit einem grellen, atmenden Licht senkten sich langsam zwölf blitzende, scheibenförmige Gebilde aus dem Himmel auf die Erde herab, deren Metalleiber in einem so starken silbernen Glanz schimmerten, daß er die Augen blendete, wenn man darauf sah. Die ungeheuerlichen Gebilde stießen senkrecht herab, und das sonnenhelle Licht, daß sie umgab, traf, wenn es sich ausdehnte, in seinen zuckenden Intervallen fast schon den Sandboden.
Das erst kaum merkliche Singen war stärker geworden, und es wuchs zu einem Heulen an, wenn das grauenvolle Licht expandierte, verstummte aber wieder, wenn das Licht in sich zusammenschmolz. Sonst schwebten die ungeheuerlichen Gebilde völlig lautlos der Erde entgegen.
Dem Fellachen lief der Schweiß aus dem braungebrannten Gesicht, und er merkte, daß jetzt auch seine Tiere unruhig wurden. Sie begannen zu brüllen und zerrten an den Stricken, daß er sie nicht mehr halten konnte.
Er ließ die Stricke aus den Händen fahren, und die Ochsen stoben davon. Zu gleicher Zeit rannte er in großen Sprüngen auf die Hütte zu, die am nächsten lag.
Seine Augen wollten aus den Höhlen quellen, als er zurückblickte. Es war dreierlei, was er sah.
Die zwölf gewaltigen Gebilde aus Metall und flimmerndem Licht hatten einen Kreis gebildet, in dessen Mitte die drei Pyramiden lagen, die klein wirkten gegen die abgeplatteten Metallkugeln, die sich nun schneller auf die Erde herabsenkten. Das flirrende Licht um sie traf nun bereits den Erdboden, wenn es sich ausdehnte, der Sand wurde von der Strahlung innerhalb Sekunden schwarz gefärbt, und größere Steine schmolzen und lösten sich auf.
Das Licht der zwölf geheimnisvollen Flugkörper drang aber mit dem Zeitpunkt, wo sie die Höhe der Pyramiden erreicht hatten, nicht mehr nach innen in den Kreis, der nun geschlossen war, so daß kein Strahl die jahrtausendealten Bauten traf, sondern es schoß nur noch nach unten und nach den Seiten, als wollte es einen riesigen Sperrgürtel bilden.
Die Tiere, die sich losgelöst hatten, waren den Pyramiden entgegengeeilt, aber nun, da der Fellache seine Hütte gerade erreicht hatte, traf eine neue Lichtwelle von einem der schrecklichen Gebilde auf die Erde, und der Mann sah, wie es die beiden Tiere erst hochriß, wie sie sekundenlang in dieser Stellung erstarrten und dann in einer silbernen Flamme verschwanden, die sie auflöste.
Zugleich tauchte am Horizont eines jener langgestreckten Stratosphärenschiffe auf, das in pfeilschnellem Flug aus dem Himmel herabschoß und sich den Pyramiden näherte.
Der Fellache legte die Hand über die Augen, um gegen die Sonne besser sehen zu können, aber zu gleicher Zeit fühlte er, wie eine heiße Welle ihn erfaßte, wie er zurückgeschleudert wurde, wie das Stratosphärenschiff, das er eben noch deutlich sah, zu einem verschwommenen Blitz wurde, und wie ihm die Sinne schwanden …
»Dieses grauenvolle Licht vernichtet die Hütten! Himmel! Sehen Sie es, Mister Torre?«
Delia Pembridge hatte sich in dem Schaumgummisessel aufgesetzt und starrte durch die großen Scheiben der Flugkabine hinunter auf die Erde. Durch das fruchtbare Land im Osten strömten die blaugelben Wasser des Nils, während unter ihnen noch die welligen Sanddünen der letzten Ausläufer der Sahara lagen. Die blutige Scheibe der Sonne versank am Horizont und warf ihre roten Strahlen auf die gewaltigen Steinbauten der Pyramiden. Die Scheiben der Kabine waren wie Linsen geschliffen und ließen jede Einzelheit deutlich erkennen. Delia Pembridge schrie auf.
»Der Mann da! Sehen Sie, Mister Torre. Er verbrennt in einem blauen Licht. Das blaue Feuer frißt ihn! Himmel! Mister Torre!«
Torre bewegte sich nicht. Er starrte mit völlig verändertem Gesichtsausdruck, der auch sein Entsetzen widerspiegelte, auf das unglaubliche Bild, das sich ihm bot.
Es war grauenvoll. Der Fellache, der vor einer der Hütten stand, war von dem unheimlichen Licht, das um die fremden Flugapparate herumströmte, ergriffen und zurückgeschleudert worden. Sein Körper loderte in einem silbernen Feuer auf und zerfiel dann. Wo er eben noch gestanden hatte, war nichts mehr. Aber das furchtbare Licht dehnte sich noch weiter aus, es griff auf die ärmlichen Hütten über, und in einer gespenstischen Lautlosigkeit loderten auch sie auf und waren Sekunden später vom Erdboden vertilgt. Der Sand und die spärlichen Äcker färbten sich schwarz.
»Wir müssen umkehren, Mister Torre.«
Delia Pembridge war fahl wie eine frisch gekalkte Wand.
»Es ist nur das Licht«, murmelte Torre, und auch seiner Stimme war das Entsetzen anzuhören. »Wenn wir in dieser Höhe bleiben, kann uns nichts geschehen. Nur das Licht darf uns nicht treffen.«
»Aber es ist unverantwortlich …«
Delia Pembridge brach ab, fuhr sich mit einer fahrigen Bewegung über das Gesicht und starrte von neuem aus dem Kabinenfester.
Die unheimlichen Weltraumschiffe waren in diesem Augenblick auf den Sandflächen gelandet. Die grauenhaften, schimmernden Lichter, die von ihnen ausgingen, atmeten nicht mehr. Sie strahlten auch nicht in den Kreis hinein, in dessen Mitte die drei Pyramiden von Gizeh lagen, sondern drangen nur nach außen, vernichteten auf eine Entfernung von Kilometern alles, was sich über dem Erdboden befand, und blieben dann konstant.
Sonst lagen die unheimlichen Flugschiffe völlig bewegungslos in dem rötlichen Schein der hinter dem Horizont versinkenden Sonne.
Chester Torre bekam seine alte Sicherheit zurück, als er es sah. Er wandte sich um.
»Unverantwortlich?« schnauzte er. »Umkehren? Ich denke nicht daran, Miß Pembridge!«
Sie fuhr aus dem Schaumgummisessel hoch, flog aber sofort in ihn zurück, als das Flugschiff in ein Luftloch geriet und leicht absackte.
»Aber, Mister Torre!« sagte sie empört. »Haben Sie nicht gesehen …?«
»Schweigen Sie!« schnauzte Torre gereizt. »Denken Sie, ich bin blind? Diese verdammten Apparate aus dem Weltraum scheinen wirklich nicht in freundlicher Absicht auf unserer Erde gelandet zu sein. Aber ich denke nicht daran, mir einen Bericht entgehen zu lassen, der einmalig auf der Welt sein dürfte!« Er hieb die Faust auf die Sendetaste des kleinen Mikrofons, das neben seinem Sitz angebracht war und schob die fahlen Lippen zu den Mikrofonrillen vor. »He, Captain Barder«, schrie er hinein. »Hören Sie! Bleiben Sie auf Höhe. Überfliegen Sie in einem ständigen Kreis das Gebiet, das unter uns liegt. Klar?«
Die Antwort kam durch den Bordlautsprecher. Barders Stimme war wie immer. Sachlich und desinteressiert. Torre dachte, daß die Stratosphärenpiloten wirklich eiserne Nerven hatten. Sie ließen sich durch nichts, aber auch durch nichts aus der Fassung bringen.
»Verstanden, Mister Torre«, sagte die ruhige Stimme.
»Umkreisen Sie das Gebiet, Barder! Was auch geschehen mag, umkreisen Sie das Gebiet.«
»Okay, Mister Torre!«
Aber es geschah nichts.
Torre starrte durch die sichtverstärkenden Scheiben und nahm jede Einzelheit auf. Er begann einen Bericht zu diktieren, den Delia Pembridge nur widerwillig aufnahm. Immer wieder wurden ihre Blicke vom Stenogramm abgelenkt und gingen nach unten, wo die Pyramiden langsam dunkler wurden und die zwölf gewaltigen, fremden Schiffe in einem kolossalen Kreis die riesigen Steinbauten umstanden, als wollten sie sie vor einem Zugriff schützen.
Torre fluchte fürchterlich, als noch immer nichts geschehen war, obwohl das Flugschiff bereits fünfmal das Gebiet überflogen hatte, in dem die fremde, geheimnisvolle Macht mit ihrem furchtbaren Licht die Herrschaft an sich gerissen hatte.
»Denken Sie an die Menschen, Mister Torre«, flüsterte Miß Pembridge. »Denken Sie an die Menschen, die unter diesem fürchterlichen Licht starben. Es muß entsetzlich gewesen sein. Wir sollten umkehren, Mister Torre! Diese unheimlichen Schiffe starten vielleicht erneut, um alles zu vernichten, was ihnen in den Weg kommt.«
Torre grunzte.
»Ich muß wissen, was die fremde Macht hier will«, sagte er entschlossen. »Wenn Sie Angst haben, Miß Pembridge, steigen Sie aus. Nehmen Sie von mir aus einen Fallschirm, ich habe nichts dagegen. Aber ich muß wissen, was dort unten geschieht. Ewig werden die widerlichen Kolosse nicht bewegungslos daliegen.«
Miß Pembridge sah mit fahlem Gesicht von neuem hinaus. Das Flugschiff überflog soeben von neuem die Pyramiden.
»Sie sollten die Erde warnen, Mister Torre«, murmelte sie verstört. »Sie sollten an die Weltsicherheitsinstitutionen funken lassen und die Erde warnen. Sie sollten Hilfe herbeiholen, Truppen, Atomgeschütze …«
Torre besann sich. »Der erste vernünftige Gedanke von Ihnen, Miß Pembridge«, grunzte er dann.
Er drückte erneut die Sendetaste nieder und gab seine Anweisung ins Mikrofon.
»Hallo, Barder! Versuchen Sie, mit dem Weltsicherheitsdienst in Genf Kontakt zu bekommen! Funken Sie den Leuten, was hier los ist. Die Zeitungsmeldungen stimmen! Die Erde ist bedroht! Hören Sie! Funken Sie, die Erde ist bedroht! Man soll Sicherheitstruppen in das Gebiet des Nildeltas schicken. Die fremde Macht aus dem Weltraum ist gefährlicher, als wir alle annehmen konnten. Beeilen Sie sich bitte mit der Durchgabe …«
»Ich habe verstanden, Mister Torre«, sagte der Bordlautsprecher ruhig. »Ich werde …«
Dann schwieg die Stimme.
Torre schwang herum und sah aus den Kabinenscheiben.
Das Schiff flog gerade in einem großen Kreis über die unheimlichen Metallbälle hinweg, und Torre bekam Riesenaugen, als er sah, warum Barder nicht weitergesprochen hatte.
Der glänzende Metallball, der der Pyramide des Cheops am nächsten stand, begann sich plötzlich zu teilen. Die Kugelhälften schoben sich in unendlicher Langsamkeit auseinander, und es entstand ein meterbreiter Spalt, aus dem sich ebenso langsam eine gigantische Treppe hervorhob, die rot und silbern in den Strahlen der versinkenden Sonne leuchtete.
Die gewaltige Treppe aus kaltfunkelndem Metall schien die beiden Kugelhälften des fremden Raumschiffs auseinanderdrücken zu wollen, denn sie quoll förmlich aus dem Leib des Flugapparats hervor, bis er völlig in zwei Hälften gespalten war.
Dann erst hörte die Bewegung auf.
»Erschreckend«, flüsterte Torre.
Er wollte sich Delia Pembridge zuwenden, aber er konnte es nicht, weil sich die Treppe von neuem zu bewegen begann.
Sie wuchs jetzt aus dem Leib des fremden Raumschiffs heraus, strebte höher und höher, bis sie die Spitze der Pyramide erreicht hatte, und blieb dann erst flimmernd in der Luft stehen. Es sah aus, als würde den Metallbau nur ein gewaltiger, gerippter Eisenreifen umlaufen.
»Was soll das?« knurrte Torre.
Um alles sehen zu können, mußte er ständig den Kopf wenden, denn das Flugschiff, in dem sie sich befanden, zog weite Kreise über dem rätselhaften Geschehen.
Dann schrie Delia Pembridge auf.
»Ein Mann! Ein Mensch! Ein … Uranide! Ein … Himmel, Mister Torre, sagen Sie doch, was das ist! Sehen Sie!«
Torre starrte anhaltend auf das seltsame Wesen, das plötzlich in einem Aufgang am Fuß der Treppe aus dem Innern des unheimlichen Flugapparats erschien und langsam die Stufen hinaufzusteigen begann. Das Wesen bewegte sich wie eine mechanische Puppe.
Auch das war aus Metall. Aus demselben leuchtenden Metall wie der Flugapparat und aus demselben schimmernden Stoff wie die Treppe, über die es langsam nach oben schritt. Die Beinschienen waren aus Metall, der ganze, glänzende Leib, die Arme, die überdimensionalen Handglieder und der Kopf mit dem glänzenden abgeplatteten Gesicht, der wie ein Ritterhelm mit einem Visier wirkte.
Torre schwang zu Miß Pembridge herum.
»Wissen Sie, was das ist, Miß Pembridge?« schnaubte er mit rotem Kopf.
»Ein Mensch«, stammelte sie furchtsam. Sie konnte den Blick nicht abwenden von dem gräßlichen Weltraumpiloten, der aus seinem unheimlichen Raumschiff ans Tageslicht gestiegen war. Die Sonne strahlte ihn rot an. »Einer der … Uraniden«, setzte sie hinzu. »Oh, Mister Torre! Es ist …«
Torre wurde zornig. »Sie sind eine unwissende Henne! Wissen Sie, was das ist?« Er deutete auf das metallschimmernde Wesen. »Das ist ein Roboter, eine Maschine, ein Automat …« Torre nörgelte. »Womit ich nicht sagen möchte, daß dieses Ding nicht furchtbarer sein kann als ein lebendes Wesen.«
Miß Pembridge schloß die Augen. Sie konnte es nicht mehr sehen.
Torre merkte, daß das Mikrofon noch eingeschaltet war. Er rief Barder an.
»Funken Sie nach Genf, Barder«, sagte er hastig. »Oder haben Sie es schon getan? Dann tun Sie es schnell! Wir haben es mit bemannten Raumschiffen zu tun, und ich fürchte, diese Roboter könnten gefährlich werden. Man soll Spezialisten schicken und Vernichtungswaffen, um gegen die fremde Macht anzukämpfen. Verstanden? Geben Sie es durch. Ende!«
»Ich bin schon dabei, Mister Torre«, erwiderte Barder durch den Lautsprecher. Auch seine Stimme war jetzt nicht mehr so ruhig.
Einen Augenblick dachte Torre auch an Albertus, Pearson, Charmaine und die anderen, die in diesem Augenblick den geheimnisvollen Planeten Uranus anflogen. Wenn sie auf Uranus landen würden, welche unheimlichen, metallenen Automaten würden dann auf sie zukommen?
Der glänzende Roboter hatte das Ende der schimmernden Treppe erreicht, und Torre verscheuchte seine Gedanken, um sich mit den Vorgängen unter dem Flugschiff zu beschäftigen.
»Himmel, Mister Torre! Was tut er?« flüsterte Miß Pembridge angstvoll.
Das Metallwesen war von der Treppe heruntergestiegen und auf die Spitze der steinernen Pyramide, wo es wie ein ägyptischer Sonnenpriester die gewaltigen Stahlarme seitwärts in die Luft hob und mit zwei fächerförmigen Metallformen, die ihm jetzt aus den Handgliedern wuchsen und silbern zu leuchten anfingen, eigentümliche Kreisformen in die Luft zu zeichnen begann.
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Rote, undurchdringliche Nebel umwallten das Schiff. Rote, zerfetzte Wolkengebirge, in denen violette Lichter spiegelten, brodelten wie in einem geisterhaften Kessel. Das Licht der Sonne, hier dreihundertachtundsechzigmal schwächer als auf der Erde, war kaum wahrnehmbar.
Und doch war Licht auf dem Planeten.
Und doch zeigten die Außenthermometer des Schiffes, die vor Stunden noch die eisige Kälte des Weltraums gemessen hatten, trotz der schwächeren Wärmemenge, die die Sonne hier abgab, Temperaturen von plus zehn Grad Celsius, die immer noch stiegen, je näher das Schiff der Oberfläche des rätselhaften Planeten kam.
Dr. Albertus sah von den Meßuhren, die die Bodennähe bekannt gaben, auf und zu Sugar Pearson und Charmaine hinüber, die vor der Radarscheibe standen und den Radarpfeiler bedienten. Sein Gesicht war fahl und übernächtigt.
»Noch immer nichts?« fragte er.
»Noch immer nichts«, knurrte Pearson, während er mit den Blicken die Bildscheibe absuchte.
Aber die Bildscheibe war leer. Kein Schatten zeigte sich darauf. Es zeichnete sich weder eine Bodenerhöhung ab, noch sonst etwas, was Aufschluß darüber gegeben hätte, wie man sich die Bodengestaltung des rätselhaften Planeten zu denken hatte. In direkter Sicht war erst recht nichts zu sehen.
»Eigentümlich«, murmelte Albertus, während er sich den Skalen wieder zuwandte. »Wir sind in so starker Bodennähe, daß die Radars etwas anzeigen müßten.«
»Und wenn Uranus gar keinen festen Kern hätte?« krächzte Morengo.
Er stand auf seinen krummen Beinen inmitten des hell erleuchteten Kommandoraums und rannte einmal zur einen Seite hinüber und dann wieder auf die andere, um sich über die Position des Schiffes, das nach einem Flug von ungezählten Tagen durch die schweigenden Räume des Alls in den gewaltigen Wolkenpanzer von Uranus eingeflogen war, Klarheit zu verschaffen. Seit Stunden kämpfte Schiff Uranus II gegen die rötlichen Wolkenmassen an, die scheinbar immer dichter wurden, je näher das Schiff der rätselhaften Oberfläche des geheimnisvollen Planeten kam.
Morengos Stimmung schwankte zwischen Hoffnung und Enttäuschung. Hoffnung deswegen, weil er mit seiner Annahme, wenn sie richtig war, nichts zu befürchten hatte, und Enttäuschung deswegen, weil fast jeder innerhalb des Schiffes seit der Begegnung mit den zwölf fremden Weltraumkugeln die Überzeugung hatte, einen belebten Planeten vorzufinden, ein Nachbarvolk im interplanetaren Raum, das vielleicht auf der gleichen oder einer noch höheren Kulturstufe stand wie der Erdenbewohner.
Er sah sich um. Er sah von einem zum anderen. In seinem faltigen Gesicht zuckte es.
»Wenn Uranus nur einen Kern hätte, der aus Ammoniakkristallisationen oder festen Methankristallen bestünde?«
»Die hier herrschenden Temperaturen sprechen nicht dafür«, entgegnete Albertus.
»Sie könnten wieder abnehmen. Sie können wieder unter Null sinken«, behauptete Morengo.
»Außerdem zeigen die Meßuhren Bodennähe an«, meinte Albertus.
»Aber die Radare zeigen nichts …«
Albertus schüttelte den Kopf. Das war für ihn kein überzeugender Beweis, daß Uranus keine feste Bodenflächengestaltung besitzen sollte. Die Begegnung mit der Staffel von Raumschiffen, die wie ein Spuk an ihnen vorbeigezogen waren, war ihm eher ein Beweis dafür, daß Uranus doch eine feste Oberfläche besaß, und daß es die Radare aus irgendeinem Grund nur nicht vermochten, diese Oberflächenkruste anzuzeigen.
»Denken Sie an die zwölf geheimnisvollen Schiffe, Morengo«, fuhr er fort. »Ich glaube bestimmt, daß wir schon in kurzer Zeit wissen, wo sie hier gestartet sind …«
»Ich möchte vielmehr wissen, was sie auf der Erde wollen«, brummte Pearson, der es jetzt aufgab, weiter die Radarscheibe zu betrachten.
»Vielleicht erfahren wir auch das«, lächelte Albertus.
»Und vielleicht erfahren wir auch, wie Philips bei seiner Landung auf dem verrückten Planeten hier ums Leben kam«, krächzte Morengo wütend, daß niemand auf ihn hörte. »Ich könnte mir das sehr gut denken! Verdammt gut, Mister Albertus! Er hat ebenfalls eine feste Oberflächengestaltung angenommen, obwohl er nichts in den Radarschirmen sah, und dann rammte er sein Schiff plötzlich in eine sumpfartig breiige Decke von Ammoniakkristallen, ohne bis heute daraus freizukommen. Sein Schiff ist in diesem Sumpf, den die Radarpeilung nicht anzeigen kann, versunken – und damit war es aus. Aus, Albertus! Die Leute sind in ihrem versunkenen Metallkasten, aus dem sie sich nicht mehr befreien konnten, erstickt, als das Sauerstoffheliumgemisch aufgebraucht war.«
Morengo hatte sich in Erregung geredet. Sein Gesicht war rot, und die Brille hüpfte vor den Augen. Er starrte nach allen Seiten, als könnten ihm die Skalen und Meßuhren die Richtigkeit seiner Annahme bestätigen.
Dr. Albertus sah mit schmalen Lippen auf Springfield. Dann sagte er:
»Die Geschwindigkeit noch mehr drosseln, Springfield, Morengo könnte nicht unrecht haben. Wir wollen vor …«
Er kam nicht weiter. Morengo hatte auch nicht recht.
Der Lautsprecher brüllte auf, und es war die Stimme von Fabian Lancaster, die durch alle Räume des Schiffes schallte. Er hatte seinen Platz vor den Leuchtscheiben wieder eingenommen, die durch ein fotografisches Verfahren die Umgebung des Schiffes in einem dreidimensionalen Bild direkt erkennen ließen. Dort sprach er ins Mikrofon.
»Hier spricht Lancaster!« Seine Stimme kam hastig. »Die Nebel lichten sich. Sie werden dünner. Ich kann etwas erkennen. Es sind vorerst Schatten, symmetrische Schatten, die sich in die Wolken hochschieben. Die Wolkenballungen sind nicht mehr so stark, aber das rote Licht wird intensiver. Es scheint von der Oberfläche des Planeten zu kommen. Wenn wir tiefer gehen würden …«
»Wir gehen tiefer«, wies Albertus Springfield an, der ruhig und mit aufmerksamem Blick auf die Skalen die Apparaturen bediente.
»… wenn wir tiefer gehen würden, könnte ich die Schatten erkennen«, fuhr Lancasters Stimme im Lautsprecher fort. »Es sind … jetzt sehe ich es … es sind Gebirgszüge, eigentümliche Gebirgszüge mit scharfen Spitzen …«
Rodrigo Morengo war nicht mehr zu halten.
»Ich muß hinüber«, krächzte er.
Er rannte los, um das zu sehen, was Lancaster sah.
»Zeigen die Radars diese Gebirge an, von denen Lancaster spricht?« fragte Albertus.
Charmaine drehte an den Einstellknöpfen, und zusammen mit Pearson beobachtete sie den Radarschirm. Aber dort war nichts.
»Das Gerät arbeitet nicht«, murmelte Sugar Pearson. »Das rote Licht auf dem Planeten scheint die Peilung unmöglich zu machen. Es scheint die Strahlen zu schlucken …«
»Ich möchte zur Leuchtwand hinüber«, flüsterte Charmaine in das leise Singen, das die Motoren seit Stunden wieder machten, seit das Schiff in die Anziehungskraft des Planeten gelangt war und die Motoren die Bremsstöße regulierten, die in Abständen feurig aus den Außendüsen schossen.
Seit Stunden umkreiste das Schiff den fremden Planeten in einer immer enger werdenden Spirale.
Albertus nickte. »Geh hinüber, Charmaine. Sechs Augen sehen mehr als vier. Sugar kann bleiben. Ich möchte den Radarschirm nicht ganz unbeaufsichtigt lassen.«
»Werden wir landen, wenn eine Möglichkeit dazu besteht?« fragte sie, ehe sie den grell erleuchteten Raum verließ.
»Vielleicht«, sagte Albertus langsam. Er dachte an Philips. »Wir müssen auf unsere Sicherheit bedacht sein.«
Sie nickte beunruhigt. Ihr schmaler Körper in dem dunklen, engen Anzug verschwand schnell zwischen den Metallwänden.
Sie kam zu den Leuchtwänden, als Morengo gerade die funkelnde Brille putzte und sie wieder vor die Augen drückte.
Dann schrie er, mit hervorstehenden Augen auf den Lichtschirm starrend: »Das sind in der Tat Gebirge!«
Das Mikrofon war angeschaltet, so daß alle Bemerkungen, die hier gemacht wurden, auch im Kommandoraum zu hören waren.
Aber Lancaster schüttelte den Kopf. Seine Augen waren schmale Spalte und er tippte mit dem Finger auf die lange Kette schattiger Formen, die sich aus dem roten, dünnen Nebellicht hervorhoben und wie ein Gebirgszug aus schroffen, spitzen Graten wirken mußte.
»Das sind keine Gebirge, Morengo«, sagte er langsam. »Auch ich hielt diese kegelförmigen Gebilde dort unten erst dafür. Wissen Sie, was das sind?«
»Keine Gebirge?« schnappte Morengo. »Was soll es sonst sein? Können Sie mir vielleicht sagen, was es sonst sein soll?«
»Sie wissen es nicht?« In Lancasters Paviangesicht zeichnete sich eine große Enttäuschung ab. »Große Bildungslücke!« murmelte er. »Ich werde es Ihnen sagen, Morengo. Das sind Pyramiden!«
Morengo hüpfte. »Was?« schrie er. »Pyramiden? Sie träumen, Lancaster. Sie sind …« Morengo fand keine Worte.
Charmaine beugte sich vor. Sie betrachtete sich die schattigen Gebilde, die sich in der gewölbten Leuchtwand abzeichneten, nicht nur, sie studierte sie. Es waren kegelförmige Formen gigantischen Ausmaßes, die ihre Spitzen in langer Kette in den roten Himmel von Uranus streckten und von dem roten Licht dunkel erleuchtet waren.
»Sie könnten vielleicht recht haben«, murmelte sie. »Die Formen sind zu gleichmäßig, als daß wir an natürliche Erhebungen glauben können.« Sie schwieg einen Augenblick lang. Dann setzte sie langsam hinzu: »Damit wäre der Beweis erbracht, daß Uranus belebt ist. Die Veränderungen, die die irdischen Observatorien feststellten, waren keine optischen Täuschungen. Die Staffel der zwölf fremden Schiffe kam von diesem Planeten. Und Dr. Philips – jetzt glaube ich, daß wir ihn finden werden.«
»Wenn wir noch tiefer gehen, werden wir mehr sehen«, versicherte Lancaster.
Aus dem Lautsprecher kam die Stimme von Albertus. »Wir gehen tiefer«, sagte er.
Morengo, Lancaster und Charmaine starrten unverwandt auf das leuchtende, geheimnisvolle Bild, das sich ihnen bot.
Jetzt hob sich ihnen die rätselhafte Landschaft immer stärker entgegen, denn die Bremsstöße, die aus den Außendüsen des Schiffes schossen, waren schwächer geworden, und es senkte sich in langsamem Flug der Oberfläche von Uranus entgegen. Die Nebel wichen zurück, so daß die Landschaft nun in fast freier Sicht vor ihnen lag, obwohl das rote Licht noch stärker und intensiver wurde.
Die kegelförmigen Gebilde, die sie alle drei beobachtet hatten, waren hinter dem Schiff zurückgewichen, und nun lag eine weite, ebene Fläche vor und unter ihnen, die rot angestrahlt war. Es sah aus, als wäre es eine meilenweite Strecke rotkörnigen Sandes, oder aber rote Salzkristalle, die sich ab und zu zu leichten Dünen aufwarfen.
Morengo starrte darauf. »Belebt?« knurrte er. »Ich sehe eine rote Wüste, das ist alles.«
»Ich möchte nur wissen, wo dieses rote Licht herkommt«, murmelte Charmaine. »Die Sonne ist es nicht. Auch wenn sie hier noch so stark wäre, daß sie ein Licht abgäbe, könnte dieses Licht doch nie durch einen Wolkenpanzer dringen.«
»Also künstliches Licht?« fragte Lancaster mit emporgezogenen Augenbrauen.
»Es scheint so«, murmelte Charmaine.
»Und die Beleuchtungskörper?« schnappte Morengo, der noch immer nicht überzeugt war, daß es im Widerspruch zu allen astrophysikalischen Annahmen und Berechnungen hier Leben geben sollte. »Sehen Sie hier vielleicht irgendwo eine Laterne oder einen Kandelaber? Ihre Annahmen sind absurd.«
»Das Licht ist unter dem Sand«, meinte Lancaster jetzt, der auf der Lichtscheibe eine Scharfeinstellung vornahm und auf besonders konzentrierte Anhäufungen roten Lichtes in der Sandwüste hindeutete. Er hörte gar nicht auf Morengo. »Es sind Lampen mit Ultralichtstößen, die weniger die Aufgabe haben, Licht zu spenden, als den Planeten ständig aufzuheizen.«
Fabian Lancaster nickte. Er war sich seiner Sache sicher.
»Ich wette, daß sich diese Ultralampen in einem verzweigten Netz um den gesamten festen Kern des Planeten hinziehen, um ihn in diesem gewaltigen Abstand von der Sonne warm zu halten. Eine gewaltige Technik. Aber die Annahme eines sehr kleinen Planetenkerns war richtig. Da, sehen Sie zum Horizont! Wir können deutlich die starke Wölbung erkennen. Dieser Planet ist nicht größer als die Erde und seine uns bekannte Größe ist nur durch die gigantischen Wolkenmassen aus haufenweisen Ammoniakkristallisationen hervorgerufen worden. Die gewaltige Technik ist daher auch zu verstehen …«
Morengo lachte meckernd. Er tippte mit dem Zeigefinger auf den Lichtschirm, dort wo der Sand war.
»Können Sie mir vielleicht sagen, wo die Leutchen sind, die diese gewaltigen Techniken hervorgerufen haben?« feixte er. »Ich sehe niemanden. Vielleicht Sie, Lancaster? Ihre Fantasie in Ehren, aber leider entspricht sie nicht den Tatsachen. Oder glauben Sie an Ameisen, die dort im Sand herumkrabbeln und die Beleuchtungskörper geschaffen haben, die in Ihrer Einbildung vorhanden sind?«
Lancaster wandte sich um, um eine Antwort zu geben. Aber er kam nicht dazu.
Charmaine beugte sich plötzlich noch mehr vor und suchte mit den Blicken das Meer von rotem Licht ab.
»Da, was ist das?« fragte sie.
Über dem roten Horizont tauchten erneut die Spitzen kegelförmiger Gebilde auf, die sie bereits schon einmal überflogen hatten. Jetzt aber flog das Schiff schon so tief, daß diese Kegelformen deutlich zu erkennen waren. Aber nicht diese Gebilde waren es, die Charmaine meinte. Neben langgestreckten, rechteckigen Gebäuden, die wie fensterlose Metallhallen aussahen, hob sich über dem Horizont eine Kuppel hoch, die metallisch blitzte.
Hier war das rote Licht jetzt auch stärker. Es drang nicht nur aus dem Boden, sondern kreiste meterweit über dem Sandstaub in leuchtenden Schalen, die sich langsam drehten.
»Da haben Sie die Kandelaber«, knurrte Lancaster grimmig, während er auf Morengo sah. Morengo war außer sich vor Erstaunen. »Aber diese Kuppel …« Er sah zu Charmaine hinüber. »Diese metallische Kuppel, die da auftaucht … wissen Sie, was das ist, Charmaine?«
Sie sah auf das näherkommende Gebilde, das ebenfalls rot angestrahlt, aber von dem roten Sandstaub teilweise überdeckt war, ohne zu antworten.
»Schiff Uranus I«, sagte Lancaster klar. »Das Schiff von Doktor Philips!«
»Das … Schiff … Von Dr. Philips?« stotterte Morengo.
Er starrte auf das Gebilde, das nun neben unendlichen Gebäuden im Hintergrund und Hunderten von kleineren und größeren Pyramidenkegeln, die wie eine Stadt aus dem Boden wuchsen, am Horizont auftauchte. Seine Augen standen weit hervor. Dann aber riß es ihn zurück und er schrie:
»Das verlorene Schiff von Philips!« Er erinnerte sich an das Mikrofon und begann dort hineinzubrüllen: »Wir haben es! Uranus I! Etwa zwanzig oder dreißig Kilometer vor uns. Das Licht, dieses verdammte Licht täuscht! Aber es ist das Schiff. Landen Sie, Albertus! Landen Sie!«
Morengo hüpfte vor dem Lichtschirm wie ein Geisterbeschwörer.
»Landen?« fragte Charmaine leise, während sie sich mit blassem Gesicht zu Morengo umwandte.
»Haben Sie etwas dagegen?« rief Morengo. »Fürchten Sie sich? Wovor denn? Wie? Sehen Sie jemanden, der uns an einer Landung hindern könnte?«
Rodrigo Morengo war nicht mehr wiederzuerkennen. Seine Neugier war aufs höchste gestiegen, sie hatte seine extreme Furcht und seine Vorsicht besiegt.
Nein, Charmaine sah niemanden. Sie sah die rechteckigen, hallenartigen Gebäude, überstäubt mit rotem Sand, und sie sah deutlich das seit Monaten verschollene Schiff von Philips, das ein Stück weit von diesen Gebäuden auf einer leeren, öden Fläche lag, aber sie sah keine Bewegung in dieser geisterhaften Stadt, nichts rührte sich und alles schien wie ausgestorben. Aber sie mußte daran denken, was Dr. Philips veranlaßt haben konnte, nicht den Rückflug zur Erde anzutreten, und ein eigenartiges Gefühl beschlich sie, weil sie keine Antwort auf die Frage fand.
Auch Lancaster schwieg. Er starrte auf das rote, traumhafte Bild hinab.
»Landen Sie!« rief Morengo von neuem.
»Ist es das Schiff von Philips?« kam nach Minuten die Stimme von Albertus durch den Lautsprecher aus dem Kommandoraum zurück. »Pearson kann mit den Radars nichts ausmachen. Sie zeigen nicht einmal Metall an. Die Leuchtfläche ist leer.«
»Es ist das Schiff von Philips«, sagte Charmaine in das Mikrofon unter dem Lichtschirm.
Sie sah es jetzt ganz deutlich. Wenn Albertus in diesem Augenblick entschied, zu landen, mußten sie direkt heben dem verloren geglaubten Schiff von Philips im roten Sandstaub von Uranus aufsetzen.
Es dauerte wieder Sekunden, bis die Antwort von Albertus durch die Lautsprecher kam.
Es waren nur zwei Worte. Aber sie entschieden das Schicksal des Schiffes.
»Wir landen.«
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Es waren Pyramiden. Es gab keinen Zweifel daran.
Die Kolosse aus dunklem Vulkangestein hoben sich in den violetten, wolkenverzerrten Himmel und ihre mehreckigen Seitenflächen wurden von dem blutroten Licht angestrahlt, das sich langsam in den Leuchtschalen drehte, die auf hohen Masten standen. Breite Treppen führten zu den Pyramiden und endeten auf den Plattformen, die die Pyramidenspitzen bildeten.
Das Schiff war in dem rotkörnigen Sandstaub gelandet und lag nun völlig ruhig neben dem Schwesterschiff, das seit Monaten als verschollen galt. Nur ein meterweiter Sandstreifen trennte die beiden irdischen Weltraumgiganten.
Keinen außer Robert Springfield, der die Wache in dem gelandeten Schiff übernommen hatte, hatte es in den Kabinen zurückgehalten. Der kaum merkliche Landestoß war noch nicht erfolgt, als sich Pearson, Lancaster, Morengo und die Monteure, die Albertus mitgenommen hatte, bereits zur Klimaschleuse drängten, die aus dem Schiff ins Freie führte. Nur Charmaine und Albertus waren langsamer gefolgt, als sie sich überzeugen mußten, daß draußen alles ruhig und unbewegt war.
Nichts zeigte sich.
Trotzdem murmelte Charmaine, indem sie sich nach allen Seiten umsah und den anderen vorsichtig über den staubigen Boden folgte:
»Es ist unheimlich auf diesem Planeten. Wir hätten abwarten sollen. Es ist unheimlich hier!«
Ihre Stimme war leise, und doch klang sie klar durch die Lautverstärker ihres gläsernen Kopfhelms in die roten Ammoniak- und Methandämpfe, die die Atmosphäre des geheimnisvollen Planeten bildeten.
Sugar Pearson wandte sich um. Sein braunes Gesicht lachte unter dem Glas des Kopfhelms. Er erschien noch größer und breiter in dem Raumanzug mit den festen Stiefeln und den glänzenden Druckplatten, die an den Oberschenkeln, den Armen und vor der Brust angebracht waren.
»Angst, Charmaine?’« fragte er. »Ich wüßte wirklich nicht, warum?«
»Aber wir ahnen alle, daß wir hier Leben finden … irgend etwas …«
Sugar grinste. Er hielt für einen Augenblick den glänzenden Lauf der Waffe hoch, die er unter dem Arm trug. Es gab kein Wesen, das gegen die Todesstrahlen gefeit war, die aus dem Lauf der Waffe hervorbrechen würden, sobald der Mechanismus in Tätigkeit gesetzt war.
»Wenn es feindliches Leben ist, Charmaine, wird es uns nichts anhaben können. Wir haben unsere Waffen. Und wenn es ganz schlimm kommen sollte, ist Robert im Schiff, der uns beobachtet. Die Atomgeschütze des Schiffes dürften auch so eine alte Pyramide hier ins Wanken bringen.«
Er drehte sich um und ging weiter. Seine Stiefel stäubten den roten Sand auf. Es war schwer zu laufen, denn ein Riesengewicht schien auf jeder Bewegung zu liegen.
Der Weg führte über den roten Sandstreifen zu Schiff Uranus I, das in der gespenstischen Lautlosigkeit, die hier herrschte, vor ihnen lag und in nichts darauf hindeutete, daß sich ein lebendes Wesen in ihm befand. Die metallglitzernden Außenflächen waren mit dem roten Sand überschüttet. Es glich einem Erdbunker, der nur die glänzende Metallkuppel über den Boden erhebt.
Neben ihm war Fabian Lancaster, und nach den Seiten zu sicherten die Monteure den Weg. Sie alle trugen die todspeienden Waffen.
Rodrigo Morengo bückte sich und ließ den roten Sand durch den Planetenhandschuh rinnen. Sein Gesicht war ein einziges Fragezeichen. Nun, da die Landung auf Uranus zur Tatsache geworden war, interessierte ihn weniger das Schiff, das sie wiedergefunden hatten, sondern mehr jener rote Sandstaub, der die gesamte Oberfläche des rätselhaften Planeten zu bedecken schien.
Albertus lächelte, als er es sah. Er blieb einen Augenblick stehen.
»Ich glaube, Sie werden wohl genügend Zeit finden, Morengo, hier astrologische Studien zu treiben. Wollen wir nicht erst einmal sehen, was dort drüben los ist?«
Albertus deutete auf das Schwesterschiff. In sein Gesicht trat Unruhe, denn weder er noch die anderen konnten sich erklären, was Dr. Philips veranlaßt haben konnte, den Rückflug zur Erde nicht anzutreten. War sein Schiff hier gelandet, ohne wieder starten zu können, und barg es jetzt die Leichen von Philips und seiner Mannschaft? War das ein riesengroßer Metallsarg, der da vor ihnen stand? Oder hatte Philips mit seinen Leuten die Kabinen ebenso verlassen, wie sie es eben getan hatten, um nie wieder in das Schiff zurückzukehren?
Eine Minute noch. Dann war diese Frage vielleicht geklärt.
Morengo ließ den roten Sand aus der Hand gleiten. Er richtete sich wieder auf und folgte den anderen um das bestäubte Schiff herum, wo Albertus die Schleuse vermutete, durch die Philips und seine Leute ihre Kabinen verlassen haben mußten.
»Das ist kein Sand«, schnaufte er dabei. »Wissen Sie, was das ist, Albertus?«
»Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie es mir erzählen würden, Morengo.«
»Es ist Salz«, schnappte Morengo. »Nichts als Salz. Dieser kleine, feste Kern des Planeten ist mit einer Salzkruste überzogen, die sich im Lauf der Jahrtausende zu diesem feinen Salzstaub zerrieben hat. Mit Säuren vereinigt sich Ammoniak zu Salzen. Nun sehen Sie sich die Atmosphäre an und denken Sie sich Säuren, die diese Vulkangesteine hier absondern. Wir schreiten über Salz aus Ammoniakkristallisationen, und dieses Salz ist feiner als der feinste Sandstaub von Rimini.«
Von der entgegengesetzten Seite des Schwesterschiffs Uranus I, hinter dem Pearson mit Lancaster und den Monteuren verschwunden war, klang sein Ruf auf, so daß Morengo in seinen chemischen Betrachtungen nicht weiterkam.
Albertus ging schneller um den Metalleib des verschollen geglaubten Schiffes herum, bis er mit Morengo und Charmaine die anderen erreichte.
Pearson deutete auf die Klimaschleuse des Schiffes. Albertus hatte richtig vermutet, als er annahm, daß sie auf dieser Seite liegen mußte, und Sugar Pearson hatte sie gefunden.
»Da!« sagte er nur. Sein Gesicht war unbewegt.
Die Schleuse und der Schleuseneingang lagen weit offen und auch hier auf den blitzenden Metallplanken lagerte der feine, rote Uranusstaub. Aber nicht nur die Außenwand der Schleuse gähnte wie ein offenes Riesenmaul, auch die Innenwand stand offen, und man konnte bis ins Schiff hineinsehen. Drinnen war alles dunkel.
Langsam wandte sich Albertus ab. Er sah Pearson an.
»Ist … einer … von den Leuten im Schiff?« fragte er mühsam. »Oder sind sie alle … tot?«
Sugar Pearson schüttelte den Kopf. »Niemand ist im Schiff«, antwortete er langsam.
»Niemand? Warst du selber …«
»Lancaster war drin«, sagte Pearson.
Albertus sah auf Lancaster. Auf Fabian Lancasters Kopfhelm grellte noch der blaufluoreszierende Lichtschein seiner Quecksilberdampflampe, die er gerade ausschaltete.
»Und?« Albertus sah Lancaster gespannt an.
»Ich war im Kommandoraum«, murmelte Lancaster langsam. »Dort war niemand. Die Weltraumkarten und alle Geräte stehen und liegen noch so da, als hätte Philips mit seinen Leuten soeben das Schiff verlassen. Nur der rote Staub ist eingedrungen und hat sich überall festgesetzt.«
»Und die anderen Kabinen?« fragte Albertus schneller.
»Die Wohnkabinen sind genau so leer. Nur die Raumanzüge fehlen. Ich habe sonst nichts anderes …«
»Und die Maschinenräume?«
»Leer!«
»Dann müßte Philips mit allen seinen Leuten das Schiff verlassen haben?« murmelte Albertus. Er sah sich um, als könnte er es dadurch begreifen. »Er müßte das Schiff verlassen haben, ohne je wieder zurückgekehrt zu sein. Aber … Ich verstehe das nicht.«
»Es ist nicht zu verstehen«, sagte Lancaster, »daß nicht nur die Außenwand der Schleuse offensteht, sondern auch die Innenwand. Jemand muß ins Schiff zurückgekehrt sein, der auch die Innenwand öffnete.«
»Aber das wäre Wahnsinn gewesen!«
Lancaster nickte beunruhigt.
Albertus sah sich um. Er sah zu den Pyramiden, die im roten Licht der Uranusatmosphäre standen und zu den weitgestreckten, fensterlosen Hallen, die sich dahinter über den Sand erstreckten.
»Wo kann Philips hingegangen sein?« fragte er. »Ich verstehe das nicht.«
Sugar Pearson deutete vor sich in den Sand.
»Diese Spur fiel mir auf«, sagte er.
In dem Salzstaub zeichnete sich eine Spur ab, die wie ein Weg ausgetreten war und von der offenen Schleuse des Schiffes zu einem der entfernten hallenartigen Gebäude führte. Es sah aus, als wären Menschen in Planetenstiefeln noch vor ganz kurzer Zeit hier entlang gezogen.
»Wenn wir ihr folgen«, sprach Pearson weiter, »werden wir wahrscheinlich wissen, wohin Philips mit seinen Leuten gegangen ist.«
Albertus hob den Kopf. »Du glaubst, Sugar, daß sie noch … leben?«
»Ich weiß es nicht. Aber ich halte es für unmöglich. Sie können längst keinen Sauerstoff mehr besitzen.«
»Aber diese Spur hier«, sagte Albertus.
»Diese Spur ist nicht von gestern und von vorgestern. Es gibt hier keinen Regen. Es gibt hier wahrscheinlich auch nicht einmal Stürme oder Orkane, die diese Spur vernichtet hätten. Ich möchte annehmen, daß sie auch von damals noch herrühren kann, als Philips mit seinen Leuten das Schiff verließ.«
Keiner sagte etwas. Jeder starrte auf die Spur im Sand, die über eine ebene Fläche dahinlief und dann vor dem hallenartigen, rechteckigen Gebäude haltmachte, das an den Fuß einer der gigantischen Pyramiden gebaut war.
Albertus überlegte. Dann hob er ein zweites Mal den Kopf. Er sah jeden an. Es war ein klarer Entschluß, den er gefaßt hatte.
»Wir gehen der Spur nach. Wir müssen wissen, was sie zu bedeuten hat. Wir müssen wissen, was Philips und seine Mannschaft veranlaßt haben kann, das Schiff zu verlassen und es in diesem Zustand zurückzulassen. Gehen wir.«
Der kleine Zug setzte sich in Bewegung. Nur Charmaine folgte langsamer. In ihrem Gesicht stand wieder die Furcht, die aus dem Unterbewußtsein in ihr aufstieg.
»Wir denken in diesem Augenblick nicht an die geheimnisvolle Staffel fremder Schiffe, denen wir im Raum begegneten und von denen wir wissen, daß sie die Erde anflogen und daß sie von diesem Planeten kamen. Und wir denken nicht an die Piloten, die sie flogen. Wäre es nicht besser, wenn wir uns erst vergewissern sollten …«
»Immer noch trübe Ahnungen?« fragte Albertus dagegen.
Aber Charmaine antwortete nicht. Sie sah sich immer wieder nach allen Seiten um.
»Deine Ahnungen haben diesmal nicht zugetroffen und sie werden wahrscheinlich auch hier nicht zutreffen«, lächelte Albertus. Er sah zu den Pyramiden hinauf. »Ein geheimnisvoller Planet, ja, Charmaine. Aber haben wir irgend etwas gesehen, was dir Furcht einjagen muß?«
Noch immer zeigte sich nichts. Alles war ruhig. Nur die leuchtenden roten Schalen drehten sich. Sonst wirkte die rätselhafte Landschaft, als wäre sie ausgestorben.
»Auch wenn es Leben hier gibt, Charmaine«, sprach Albertus weiter, »können wir nicht im Schiff warten, bis es auf uns zukommt. Wir müssen wissen, was mit Philips und seinen Leuten los ist. Ich würde vorsichtiger sein, wenn wir keine Waffen bei uns hätten. Aber wir haben Waffen …«
»Auch Philips wird Waffen gehabt haben«, murmelte Charmaine.
Aber Albertus hörte es schon nicht mehr. Er war vorangegangen, um Sugar Pearson und Lancaster zu erreichen, die als erste durch den roten Salzstaub schritten und in diesem Augenblick die Stelle des Weges erreichten, wo der Weg abbrach und sich die Mauer vor ihnen aufbaute, die zu dem rechteckigen, fensterlosen Hallengebäude gehörte.
Hier, direkt vor der Metallwand, hörte die Spur auf.
Sugar Pearson betrachtete die Wand. Er streckte die Hand danach aus.
»Sollte es hier eine Tür geben?« fragte er. »Aber die Wand ist glatt. Es ist nichts zu sehen.«
»Vielleicht klopfen wir mal an?« brummte Lancaster.
Sugar drehte seine Waffe um und stieß mit dem Metallschaft gegen das Hindernis, das sich vor ihnen aufbaute.
»Wenn es Philips und seine Leute waren, die diese Spur gemacht haben«, knurrte er, »müssen sie unter allen Umständen in dem verdammten Gebäude da verschwunden sein. Und da die Spur nicht wieder herausführt, müssen sie noch drinnen stecken. Oder sie müssen an einer anderen Stelle wieder das Gebäude verlassen haben. Auf alle Fälle aber sind sie hier in die Metallhalle eingedrungen.«
Der Metallschaft seiner Waffe hatte die Wand berührt. Niemand konnte später sagen, ob es die Berührung oder ob es etwas anderes war, aber die Wand öffnete sich. Sie teilte sich langsam, und es war ein dunkler Spalt zu sehen, der als Gang in das Gebäude hineinführte.
Pearson, Lancaster und die anderen rührten sich nicht. Sie warteten ab, was geschehen würde.
Aber keiner von ihnen hatte doch das erwartet, was geschah.
Zu beiden Seiten des Spaltes öffneten sich neue dunkle Spalten, und die glatte Wand gab Gänge frei, die aus dem Innern der rechtwinkligen, geheimnisvollen Halle herausführten. Blitzende Gestalten tauchten darin auf, die sich mit automatischer Präzision hervorschoben und in weniger als einer Minute einen Halbkreis um die Gruppe von Menschen gebildet hatten, die sich plötzlich in den ersten Spalt hineingedrängt fühlten, der sich vor ihnen lautlos in der glatten, fugenlosen Wand aufgetan hatte.
»Himmel!« schrie Morengo entsetzt. »Was will diese Gesellschaft plötzlich?«
Sugar Pearson drängte mit grimmigem Gesicht von dem Spalt fort, in den er als erster hätte eindringen können. Er starrte die metallblitzenden Wesen an, die sich in einem Sperrgürtel hinter ihnen aufgebaut hatten, so daß es nur einen einzigen Weg gab, ihnen zu entgehen. Den durch den Spalt in das Innere des Gebäudes, der sich vor ihnen aufgetan hatte …
Aber noch war es nicht soweit. Die metallenen Wesen hatten den Halbkreis hinter ihnen geschlossen und rührten sich nicht mehr. Sugar Pearson zählte sie.
Es waren acht. Je vier waren aus den Seitenspalten hervorgedrungen, aber sie alle sahen sich gleich.
Sie hatten stählerne Beine, die sich in komplizierten Schienen bewegten, metallene Arme mit mächtigen Handgliedern und einen unbeweglichen, schimmernden, klotzartigen Leib, auf dem ein fast quadratischer Metallschädel saß.
Ein schmaler Einschnitt lief ihnen um die Stirn und darin blitzte es wie Glas, als würden Fotozellen hinter ihnen liegen.
Auch Charmaine starrte auf die unbeweglichen Gestalten. In ihren Augen flackerte es.
»Gefangen«, murmelte sie. »Gefangen!«
Sugar wandte sich nicht zu ihr um. Aber sie hörte deutlich, wie er sagte:
»Noch lange nicht!«
Seine Stimme war rauh von Ärger.
Er ging entschlossen auf den Halbkreis der bewegungslosen Wesen zu und hob seine Waffe, als er vielleicht noch drei Schritte von dem ersten Metallklotz entfernt war. Der gewaltige, metallene Roboter überragte ihn um mindestens zwei Kopflängen.
Pearson drückte entschlossen auf den Auslöser, und im nächsten Augenblick schoß es aus dem Lauf seiner Waffe hervor. Es war eine grelle, stahlblaue Lohe, die gegen das Metallwesen anschlug und in den stählernen Riesenleib einen zackigen Riß fraß, bis das Metall zu schmelzen begann.
»Schießen!« brüllte er. »Lancaster. Die anderen. Schießen! Lo …«
Das Wort wurde ihm im Munde zerrissen. Lancaster und die anderen, die Waffen trugen, kamen nicht mehr dazu, sie in Gebrauch zu nehmen. Während das angegriffene Metallwesen noch bewegungslos stehenblieb, begannen die anderen Metallleiber ein Licht auszustrahlen, das Sugar Pearson zurückwarf und die anderen in den Spalt drängte. Das Licht war flimmernd und in den Augen schmerzend, und so sehr Pearson auch darauf schoß, merkte er doch, daß seine Waffe nichts mehr gegen die metallischen Giganten ausrichtete, die mit dem kreisenden Licht, das ihre Körper jetzt umgab, gegen jeden Angriff immun waren.
»Sugar!« Es war Charmaine. Ihre Stimme war tonlos. »Sie setzen sich in Bewegung! Mein Gott, Sugar!«
»Die Gesellschaft kommt auf uns zu«, schrie Morengo zeternd.
Einen Augenblick sah er noch auf die Bewegung, die die Metallleiber machten, dann verschwand er in dem dunklen Gang, der sich vor ihnen aufgetan hatte. Es war der einzige Ausweg, der sich ihnen bot.
Lancaster, die Monteure, Albertus und Charmaine folgten ihm. Es gab keine andere Möglichkeit.
»Das Schicksal von Dr. Philips«, murmelte Albertus noch entsetzt, ehe er in den dunklen Gang gedrängt wurde, der in das Innere der fensterlosen Halle hineinführte.
Er sah noch, wie sich Sugar Pearson vor der Gebäudewand zu halten suchte, ehe auch er von der metallenen Mauer, die auf ihn zukam, zurückgedrängt wurde. Dann wurde es dunkel um Albertus.
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Hinter ihnen hatte sich die Gebäudewand genau so lautlos, wie sie sich geöffnet hatte, auch wieder geschlossen, und nicht nur Lancaster merkte, daß dieser dunkle, lange Gang, in dem sie sich befanden, eine Luftschleuse war, durch die man in das Innere der langgestreckten Halle kam. Auch die anderen sahen es, als sich vor ihnen genau so eine Wand, wie von Geisterhänden bewegt, auf tat und ihnen den Weg in einen gewaltigen, überdimensionalen Raum freigab, der in genau demselben roten Licht schwamm, das auch draußen herrschte.
Sie alle mußten diesen Weg beschreiten, ob sie wollten oder nicht. Die Mauer aus flimmerndem, gefährlichem Licht und kaltem Metall, die hinter ihnen herdrängte, ließ einen anderen Weg nicht zu.
Morengo war der erste, der geblendet in den Hallenraum aus rotem Licht hineinstolperte und um sich starrte, als erwache er aus einem Fiebertraum.
Aber er fand keine Zeit, sich umzusehen. Er wurde weitergedrängt. Von Lancaster, von den Monteuren, von Albertus, von Charmaine und schließlich Pearson, der Schritt für Schritt vor den fürchterlichen Metallwesen zurückweichen mußte, die mit ihrem blendenden Licht auf ihn zukamen.
Dieses Licht erstarb erst, als auch die Roboter den Gang verlassen hatten und eine glatte, fugenlose Metallwand ihn verschloß.
Gewaltige Säulen reckten sich vor ihnen auf, die die Decke der gigantischen Halle trugen, in der sie sich plötzlich befanden. Sie war so hoch, daß Einzelheiten in der roten Lichtflut kaum zu erkennen waren. Auch die fensterlosen Seitenwände rechts und links waren in dem roten Licht, das aus trüben Kristall schalen auf den Boden drang, nicht zu erkennen. Es schien aber, als würden sich auf kurzen, breiten Sockeln Figuren dort befinden, die bewegungslos in dem diffusen Licht verharrten.
Auch die metallenen Leiber hinter ihnen waren jetzt in ihre Bewegungslosigkeit zurückgefallen, und Sugar Pearson wäre auf die schattigen Figuren an der rechten Seitenwand zugegangen, um festzustellen, um was es sich hier handelte, wenn nicht ein Ruf zu ihnen gedrungen wäre, der von vorn aus der unendlichen Halle kam.
Sugar Pearson horchte. Er hob den Kopf.
»Was war das?« fragte er kürz.
Aber niemand hatte den Ruf recht verstanden.
»Es klang wie eine menschliche Stimme«, flüsterte Charmaine.
Ihr blasses Gesicht belebte sich wieder etwas und nahm Farbe an. Aber es konnte auch nur das Rot aus den dampfenden Lampen am Boden sein, das diese Farbe hervorrief.
Wieder war es Albertus, der die Initiative ergriff.
»Gehen wir nach vorn«, murmelte er. »Wir sind jetzt einmal hier, und es hat keinen Sinn, hier stehen zu bleiben. Wir müssen wissen, was das alles zu bedeuten hat …«
Pearson nickte. Er war der gleichen Ansicht.
»Nach vorn gehen?« krächzte Morengo entsetzt. »Ich werde mich hüten.«
»Sie können zurückbleiben, wenn Sie wollen«, sagte Albertus. »Niemand hindert Sie daran, Morengo!«
Er schritt Pearson nach, der, seine Waffe schußbereit unter dem Arm, zwischen den Säulen dahinging, um die rote Lichtflut zu durchdringen, die zwischen ihnen und dem Ende der langgestreckten Halle lag, das von hier aus wegen des Rotlichts nicht zu sehen war.
Auch die anderen folgten. Sie taten es zögernd. Und Morengo rannte der kleinen Gesellschaft mit keuchendem Atem nach, als sie vor ihm im Lichtdunst verschwanden, und er bemerkte, daß sich auch die metallblitzenden Roboter langsam wieder in Bewegung setzten.
Es war ein langer Weg. Der Ruf von vorn wiederholte sich nicht wieder, aber instinktiv fühlten doch alle, daß dort vorn etwas war, was ihnen Hoffnung geben konnte, was aber auch eine erhöhte Gefahr bedeutete. Nur wußte keiner bestimmt, was es war.
Der Weg führte zwischen den tragenden Säulen entlang, und wie Albertus bemerkte, gingen sie über einen Boden, der mosaikartig und zu symmetrischen Bildern zusammengesetzt war und in vielen leuchtenden Farben schimmerte, die von dem Rot der rätselhaften Ultralampen jedoch so stark überdeckt waren, daß ihre individuellen Farbtöne nicht richtig zutage traten.
Endlich schienen sich die roten Lichtnebel aufzulösen, und sie sahen, daß breite Stufen am Ende des Säulengangs wie zu einem Tempelaltar hinaufführten, auf dem sich eine schattige Gestalt abzeichnete, die sich jetzt langsam bewegte. Nein, es waren zwei Gestalten.
Pearson, der allen anderen voranging, konnte nichts anderes, als diese schattigen Formen erkennen, aber sie erschienen ihm doch irgendwie menschlich. Dahinter reckten sich acht, zehn, zwölf metallene Riesen, die den Raum abzuschließen schienen.
»Unglaublich!« knurrte er zu Lancaster gewandt, als wollte er lachen. Aber er lachte gar nicht.
»Eher unheimlich!« gab er zur Antwort.
Pearson erstieg mit wütendem Gesicht die ersten Stufen, um erkennen zu können, was die schattigen Gestalten, die sich dort oben aufhielten, bezweckten.
Er strengte die Augen an, bis sie ihm weh taten.
Aber er sah, je höher er kam, daß eine der Gestalten in einem schwarzen breiten Steinsessel, aus Vulkangestein gehauen, wie auf einem Thron hockte, während sich die zweite schattige Gestalt neben ihm aufhielt. Sugar sah jetzt, daß dieses zweite Wesen stand.
Er rannte förmlich die Stufen hinauf, um das Rätsel zu lösen, das ihnen allen Uranus aufgab, seit sie von der Erde abgeflogen waren und stand dann plötzlich still, als ihn nur noch fünf, sechs Stufen von dem Platz trennten, den er zu erreichen gesucht hatte.
Er war starr. Alles hatte er für möglich gehalten. Nur das nicht.
»Kommen Sie nur weiter, Mister Pearson«, sagte eine Stimme von oben herab, gerade in dem Moment, als Albertus, Lancaster und Charmaine neben ihn traten. »Kommen Sie ruhig weiter! Ich beiße Sie bestimmt nicht, obwohl wir uns gegenseitig nicht riechen können.«
»Gate!« murmelte Albertus mit fahlem Gesicht. »William Gate! Aber das ist doch …«
»Gate! Jawohl! Sie haben recht, Albertus! Ich bin es wirklich! Sie werden das nicht erwartet haben, aber ich kann Ihnen nicht helfen. Sie müssen es glauben!« Die Stimme hatte einen leidenschaftslosen Ton, aber doch lag ein gefährlicher Klang in ihr. »Bitte, kommen Sie doch näher. Ich möchte mich gern für einige Minuten mit Ihnen unterhalten. Sie können auch ruhig Ihre Schutzhelme abnehmen. Sie sehen, ich trage auch keinen. Wir haben hier genügend Sauerstoff, fast irdische Verhältnisse! Dr. Bing wird Ihnen vielleicht erklären, wie das möglich ist, wenn er Lust und Zeit dazu hat. Der Sauerstoff wird direkt der Uranusatmosphäre entzogen, die zwar keine großen Anreicherungen davon besitzt, aber immerhin genug, daß wir noch einige Jahrhunderte davon leben können.«
»Bing!«
Dr. Albertus starrte auf den Mann, der neben dem schwarzen Vulkansessel William Gates stand und ein freundliches Lächeln in seinem verschlagenen Gesicht trug.
Dr. Bing war klein, er hatte wenige blonde Haare auf dem breiten Schädel und scharfe Augen, die zwischen faltigen Lidern hervorstachen. Seine Hände waren feingliedrig und weiß wie die einer Frau. So kannte Albertus Dr. Bing von der Erde, und so fand er Bing hier auf Uranus in dieser geheimnisvollen Umgebung wieder. Bing trug den schwarzen Raumanzug, mit dem er damals, vor Monaten, von der Erde abgeflogen war, aber keinen Schutzhelm.
»Dr. Bing!« sagte Dr. Albertus noch einmal.
Etwas wie ein Aufatmen nach dem Geschehenen wollte in ihm hochkommen aber da war ein anderes Gefühl, ein Gefühl einer unheimlichen Gefahr, das das erste wieder niederdrückte.
»Ich verstehe das alles noch nicht, Dr. Bing«, sagte Albertus langsam, während er zwei Stufen höher stieg, »aber ich nehme an, Sie werden mir Aufschluß geben können. Wo ist Dr. Philips und wo sind die anderen, die wir seit Monaten auf der Erde vermißt haben?« Albertus dachte an Abraham Molm, seinen alten Flugkameraden. »Und wo ist Molm? Ich begreife noch nicht recht.«
Albertus wollte noch einiges sagen, aber er wurde von Gate unterbrochen, der sich in dem schwarzen Steinsessel nach vorn beugte.
»Wir haben geahnt, daß Sie kommen würden, Doktor. Wir haben nicht direkt darauf gewartet, aber wir haben es geahnt.«
Sein Blick ging von einem zum anderen und blieb schließlich auf Sugar Pearson haften. Er lächelte. Aber es war kein freundliches Lächeln, sondern das überhebliche oder gar verächtliche Lächeln eines Mannes, der weiß, daß er einen außerordentlichen Trumpf auszuspielen vermag.
»Hallo, Pearson?« fuhr er fort. »Hat Sie der alte Torre wieder einmal in den Weltraum gehetzt, um Sensationen für seine ›New World‹ mitzubringen?« Er nickte ein paarmal vor sich hin, ohne Pearson aus den Augen zu lassen. »Ich bin ihm untreu geworden, von mir kann er nichts mehr kriegen. Deswegen hat er Sie losgelassen.« Gate nickte wieder. »Aber ich kann Ihnen verraten, Pearson, daß Sie hier oben wahrscheinlich auch eine kleine Sensation erleben werden, für die Torre wahrscheinlich ein Vermögen zahlen würde, wenn er es noch könnte …«
Albertus starrte Gate an. »Ich verstehe wirklich kein Wort!« sagte er tonlos.
»Sie werden es bald verstehen, Doktor!«
Gates Blick wanderte weiter. Er traf auf Charmaine. Sein Lächeln verstärkte sich und er lehnte sich in den schwarzen Sessel zurück, wobei er die Beine lang von sich streckte.
In seinem hageren Gesicht mit dem energischen, fast brutalen Kinn und den grauen, überlegenen Augen spielten für Sekunden die verschiedensten Empfindungen. Dann überzog es sich wieder mit dem Lächeln, das in dem roten, diffusen Licht, was im Raum herrschte, fratzenhaft erstarrte.
»Sie haben also auch diesmal die reizende Charmaine mitgebracht, Pearson«, meinte er endlich langsam. »Das freut mich sehr. Auf Uranus, dem Stern der Roboter, fehlt es an Geselligkeit. Sie verstehen …«
Charmaine war dicht an Sugar Pearson herangetreten. Hier war das, was sie geahnt hatte. Hier wurde ihre dunkle Ahnung Wirklichkeit. Sie wußte noch nicht, in welcher Form sie Wirklichkeit werden würde, aber hier lauerte die unheimliche Gefahr, die sie bereits vor der Begegnung mit den fremden Schiffen im Weltraum erahnt hatte.
Sie schmiegte sich dicht an ihn.
»Er ist wahnsinnig«, flüsterte sie. »Gate muß wahnsinnig sein.«
William Gate hatte aufgehört zu sprechen. Er sah Charmaine lächelnd an.
»Ich habe gehört, was Sie sagten, Charmaine. Aber Sie irren sich. Ich erinnere mich nur jetzt wieder daran, daß Sie mir früher schon einmal aufgefallen sind und daß ich mich früher schon einmal für Sie interessiert habe. Damals wollten Sie nicht, heute werden Sie es müssen.«
Charmaine starrte den Mann an, der diese Worte sagte. Sie fröstelte und schüttelte sich, ohne es hindern zu können.
»Es sind zwar einige Jahre vergangen«, fuhr Gate langsam fort, »aber wie ich sehe, sehen Sie noch genau so gut aus wie früher, Charmaine. Es ist reizend, daß Sie zum Uranus gekommen sind!«
Sugar Pearson hatte die Lippen fest aufeinandergepreßt. Sie wirkten unter dem Glas des Schutzhelms wie ein weißer, dürrer Strich. Sein Atem ging schnell.
Albertus sah, daß er etwas erwidern wollte. Es wäre keine Freundlichkeit gewesen. Auch Albertus war fahl, als er Sugar zurückdrängte und sich an Gate wandte.
»Ich verstehe wirklich kein einziges Wort, Mister Gate«, sagte er noch einmal, »und ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir erklären wollten, was hier vorgegangen ist? Sie werden verstehen, daß uns Ihre Worte … etwas … sonderbar anmuten müssen.«
Gate lächelte noch immer. Auch Dr. Bing lächelte.
»Ich werde Ihnen das gern erklären, Doktor«, sagte Gate vorsichtig, während er Pearson fixierte. »Nur möchte ich Mister Pearson bitten, hier keine Dummheiten zu begehen, die er nachher vielleicht bereuen würde.« Er deutete auf den Lauf von Pearsons Waffe. »Nehmen Sie das Ding lieber weg, Pearson. Es ist besser für Sie. Mir können Sie damit doch nicht imponieren, weil Sie mir damit nichts anhaben können. Sie würden das bemerken, wenn Sie sich doch hinreißen lassen sollten, Ihre Waffe zu benutzen. Und nun zu Ihnen, Doktor, und zu Ihrer Frage.«
Gate behielt Pearson im Auge, während er mit Albertus sprach. Er hatte sich wieder in seinen Sessel zurückgelehnt.
Es war ein seltsames Schauspiel, in dem sie alle die Mitwirkenden waren. Während William Gates scharfe Stimme durch den Hallenraum tönte, dampften hinter ihnen auf dem Mittelgang zwischen den Säulen die roten Leuchtkörper und schickten violette, wallende Nebel zur Decke, die so hoch war, daß sie nicht zu erkennen war. Die Metallklötze, die die kleine Gruppe von Menschen in diesen geheimnisvollen Hallenraum gedrängt hatten, waren bis zu den Stufen herangekommen und hatten dort in einem Halbkreis Aufstellung genommen. Gate hockte wie ein römischer Imperator auf seinem Vulkansessel und neben ihm stand Dr. Bing, der wie ein indischer Götze lächelte. Hinter ihnen standen die anderen Metalleiber und verharrten unbeweglich.
Alles war in eine unheimliche Lautlosigkeit getaucht. Nur Gates Stimme klang durch den gewaltigen Raum.
»Als Philips sich vor einigen Monaten hier auf Uranus zur Landung entschloß«, sagte er ruhig, »konnten wir noch nicht annehmen, daß wir einen ausgestorbenen Planeten, aber einen Planeten mit einer unerhört fortentwickelten Technik, die die Technik unserer Erde erheblich überragt, vorfinden würden. Es dauerte lange, bis sich Philips damals zur Landung entschloß. Er tat es erst, nachdem wir tagelang den Planeten umflogen hatten und sich weder ein lebendes Wesen zeigte, noch sonst etwas geschah, was Philips zu weiteren Vorsichtsmaßregeln bestimmt hätte. Der ganze Planet besteht aus meilenweiter Salzwüste, durchzogen von dem Netz ultraroter Wärmelampen, von denen damals, als wir hier landeten, nur einige in Tätigkeit waren. Wir sahen die pyramidenförmigen Gebäude und die Flachgebäude, die sich wie Städteansammlungen um den ganzen Planeten ziehen, und mußten, wie wahrscheinlich auch Sie es taten, lebende Wesensformen vermuten, die diese Kulturen geschaffen hatten. Wir sahen, nachdem wir gelandet waren und das Schiff verlassen hatten, daß wir einer Täuschung zum Opfer gefallen waren. Dieser Planet trug einmal eine Kultur, jetzt trägt er keine mehr. Aber er wird wieder eine tragen!« Gate pausierte. »Wir bemerkten, daß wir es mit einem ausgestorbenen Stern zu tun hatten, mit einem Stern von Robotern …«
Albertus wiederholte langsam dieses Wort. »Ein Stern von Robotern!«
Gate nickte. »Ein Stern von Robotern, jawohl, Doktor! Ich weiß nicht, wer diese Kulturen und die metallenen Roboter hier geschaffen hat, aber Dr. Bing und ich wissen heute, daß diese Menschheit ausgestorben ist und daß nur noch ihre leblosen Geschöpfe übriggeblieben sind, die sie geschaffen hatten. Ein Bild, wie es vielleicht einmal unsere Erde bieten wird. Die Menschheit wird aussterben und übrigbleiben werden nur ihre Kraftwerke, ihre Wohnstätten, ihre Flugapparate und ihre Elektronenmaschinen. Wir fanden das auch hier. Und wir fanden einige wenige Leichen oder die Skelette der Rasse, die hier einmal gelebt hat. Wir finden sie ab und zu noch … Aber es existiert kein lebendes Wesen mehr.«
»Leichen von Uraniden? Menschliche Leichen?« murmelte Albertus.
Dieses Erlebnis war fantastisch. Es war ungeheuerlich und fantastisch.
William Gate lächelte überlegen. »Diese Skelette, die wir fanden, sind fast menschlich. Ja. Aber Menschen wie wir sind es deswegen kaum gewesen. Es gibt Abweichungen. Aber lassen wir das. Ich habe nicht danach gefragt, wie diese Kulturen hier entstanden sind, die an die irdischen Kulturen der Ägypter und Babylonier oder noch früherer Zeiten erinnern mögen, und ich habe auch nicht danach gefragt, in welchem Verhältnis sie zur Erde stehen. Von mir aus sollen sich andere Leute den Kopf darüber zerbrechen, wenn sie noch Zeit finden und Muße dazu haben. Es gibt viele Vermutungen, aber es interessiert mich nicht. Mich interessiert, nachdem wir damals hier gelandet waren, die ungeheuerliche Macht, die der besaß, der diesen Planeten wieder belebte und dem es gelang, die metallenen Gehirne, die da vor Ihnen und hinter Ihnen stehen, sich erneut dienstbar zu machen.«
Gate verstummte für eine Minute. Seine Augen leuchteten. Dann sagte er:
»Mir gelang es! Verstehen Sie das? Mir gelang es, die toten Stahlgehirne wieder zum Leben zu bringen. Durch einen Zufall! Aber es gelang mir. Und jetzt, Mister Albertus, sehen Sie in mir den Herrn von Uranus.«
Gate erhob sich.
Albertus, der ihm dicht gegenüberstand, starrte ihn an.
»Ich werde in kurzer Zeit auch der Herr der Erde sein, Mister Albertus«, sprach Gate mit erhöhter Stimme weiter. »Meine erste Arbeit hier auf Uranus war, daß ich den Elektronengehirnen befahl, sämtliche rote Ultralampen zu überprüfen und die in Tätigkeit zu setzen, die im Lauf der Zeit verlöscht waren. Jetzt wird der Planet wieder aufgeheizt, der zu erkalten drohte. Sie werden das an den Radargeräten Ihres Schiffes gemerkt haben, die nicht mehr arbeiten konnten, weil unser Ultralicht die Peilstrahlen zersetzt. Und in den Observatorien der Erde wird man die Veränderungen festgestellt haben, die seit unserer Landung auf Uranus in der Atmosphäre vor sich gingen. Man wird rote Dunkelwolken festgestellt haben und Atomzerfall innerhalb des Gaspanzers von Uranus, seit unser Rotlicht den Planeten wieder wärmt und seit unsere Analysatoren Sauerstoff aus der Atmosphäre entziehen. Wir brauchen die Sonne nicht und wir brauchen auch die Erde nicht. Aber wir werden sie gewinnen. Ich und Dr. Bing.«
Gate schwieg. Er stand aufrecht vor dem schwarzen Vulkansessel und schob jetzt die Hände in die Taschen des dunklen Raumanzuges.
Albertus hörte sich plötzlich sprechen, aber es klang, als wäre es nicht seine eigene Stimme.
»Und wo ist Dr. Philips? Wo ist Molm? Wo sind die anderen Leute, die zur Mannschaft des ersten Uranusschiffs gehörten?«
»Die Leute erklärten sich für Philips«, meinte Gate langsam. »Sie teilten daher das Schicksal Philips’. Er wünschte zur Erde zurückzukehren, aber ich wünschte, auf Uranus zu bleiben, um die Erde für mich zu gewinnen. Dr. Bing schloß sich meiner Ansicht an, und er hat gut daran getan.«
»Die Leute erklärten sich für Philips … Sie teilten das Schicksal von Dr. Philips«, murmelte Albertus. »Was soll das heißen, Gate?«
»Ich will Ihnen auch das erklären. Philips und seine Leute befinden sich an einem Platz, den sie nie mehr verlassen werden. Sie haben dort Sauerstoff, wie auch wir hier, und sie haben dort sämtliche Vorräte aus Schiff Uranus I, VitaminDrogen, Nähreinheiten und die Tablettenpackungen, die ich und Bing nicht brauchen, weil uns Uranus mit allem versorgt, was wir benötigen. Ich weiß nicht, wie lange sie damit auskommen, aber es kann mir gleichgültig sein. Hier ist sich jeder selbst der nächste. Diese Leute versuchten meine Pläne zu sabotieren, aber es ist ihnen nicht gelungen, und es wird ihnen auch nie wieder gelingen …«
»Ihre Pläne?« murmelte Albertus verwirrt.
Gate lachte breit. »Ich weiß nicht, ob die Observatorien der Erde eine Flugstaffel von zwölf Raumschiffen angemeldet haben. Aber ich nehme an, sie haben es getan. Es sind Raumschiffe, die wir hier vorfanden. Sie arbeiten nach anderen Prinzipien als unsere irdischen Schiffe und benutzen Wellenfelder, die sie sicherer und schneller an die Zielorte bringen als magnetische Kraftfelder, auf denen wir heute noch fliegen. Aber das wird Sie nicht interessieren. Interessieren wird Sie, daß ich diese Schiffe mit Robotern besetzte und nach der Erde schickte.«
Charmaine mußte an die Begegnung im Weltraum denken. Sie mußte an den geisterhaften, lautlosen Spuk denken, der an ihnen vorbeizog. Und jetzt wußte sie auch, warum diese Staffel fremder Schiffe an ihnen vorbeigezogen war, ohne von der Fluglinie abzuweichen. Die Roboter in ihnen hatten keine andere Aufgabe, als die Erde anzufliegen.
»Die Schiffe haben die Erde bereits erreicht«, fuhr Gate fort. »Ich habe die erste Nachricht erhalten. Sie haben einen Gürtel um die Pyramiden von Gizeh gezogen und keiner irdischen Macht wird es gelingen, diesen Gürtel zu sprengen. Es ist der erste Stützpunkt, den ich auf der Erde errichtet habe, und es werden weitere Stützpunkte folgen, die sich ausdehnen werden, um die Erde zu beherrschen.« William Gate hob den Kopf. »Ich möchte, da Sie nun einmal hier sind, folgende Frage an Sie richten. An Sie alle: wenn Sie sich verpflichten, an meinen Plänen mitzuarbeiten und mir und Dr. Bing zu assistieren, sind Sie gern dazu eingeladen. Wenn Sie es nicht tun …«
Albertus ließ Gate nicht ausreden. Seine Stimme hatte ihren festen Klang zurückerhalten, und seine Augen leuchteten.
»Ich denke nicht daran! Sie reden im Fieber, Gate! Sie wollen Macht über die Erde gewinnen? Das ist Wahnsinn! Sie können nicht annehmen, daß ich Ihren irrsinnigen Plan nur im geringsten unterstütze.«
Gate nickte. Er lächelte noch immer. Dann sah er auf die anderen. Aber keiner sagte etwas. Nicht einmal Morengo bewegte die fahlen Lippen. In seinem faltigen Gesicht zuckte es nur verstört.
»Dann können Sie jetzt gehen«, meinte Gate nach einer Minute des Schweigens. Er wandte sich an Charmaine und sah sie voll an. »Nur Sie möchte ich bitten, Charmaine …«
Jetzt sagte Sugar Pearson das, was Charmaine vorhin schon gesagt hatte. Aber er sagte es laut und deutlich.
»Sie sind verrückt, Gate!«
Die Waffe, die ihm unter dem Arm lag, zuckte hoch, und im nächsten Augenblick grellte es aus dem blitzenden Lauf hervor.
Sugar Pearson hatte jetzt, wie alle anderen auch, die Erklärung, was auf Uranus vorgegangen war, seit Dr. Philips sein Schiff hier gelandet hatte. Und er wußte wie die anderen, was in der nächsten Zeit auf der Erde vorgehen würde, wenn er jetzt nicht handelte.
Der blaufluoreszierende Strahl aus seiner Waffe schoß gegen den Leib Gates vor, aber Sugar hätte es doch nicht tun sollen, sondern an die Warnung Gates denken, daß das sinnlos war.
Es war auch sinnlos.
Pearson hatte den Mechanismus seiner Waffe noch nicht ganz ausgelöst, als Gate neben sich griff und vor ihm und seinem Vulkansessel eine tanzende Wand aus schimmerndem Licht aufwuchs, die Albertus und Pearson zurückwarf und an der die tödlichen Strahlen seiner Waffe abprallten, als wären es Gummipfropfen aus einer Kinderpistole, die gegen eine Stahlwand schlagen.
Hinter dem dünnen Schutzschleier aus Licht, hinter dem Gate und Bing sich befanden, war Gate deutlich zu sehen. Sein Gesicht war jetzt vor Haß verzerrt.
»Wahnsinnig?« Seine Stimme gellte. »Wie wahnsinnig ich bin, werde ich Ihnen zeigen! Vielleicht bereuen Sie es später noch, nicht anders gehandelt zu haben. Aber ab diesem Augenblick ist es dazu zu spät!«
Albertus, Sugar Pearson und Charmaine, die am nächsten standen, sahen, wie Gate ein zweites Mal in die Tasche seines Anzugs griff, wie er die Hand wieder hervorzog und sie in die Höhe hielt, und wie dort ein grünes Licht aufblitzte, das den Fotozellen in den Roboterhirnen entgegenleuchtete.
Für Minuten stand Gate völlig unbeweglich, und es schien, als hätte er die Augen geschlossen. Aber es dauerte nicht lange, dann nahm er den Arm herab, und Pearson und Albertus riß es herum, weil hinter ihnen die stählernen Kolosse erneut in Bewegung gerieten und auf sie zukamen.
Auch Morengo wurde lebendig. Er suchte auszubrechen aus dem drohenden Kreis, der sich jeden Augenblick wieder um sie schließen mußte, aber er konnte es nicht, weil es auf der Treppe, auf der sie sich befanden, weder ein Weg nach rechts noch einen nach links gab.
»Was soll das? Können Sie mir vielleicht sagen, was das soll?« brüllte er.
Aber keiner antwortete. Die metallenen Riesen schoben sich vor und bildeten um die kleine Gruppe von Menschen einen Ring.
Als es geschehen war, erlosch die Lichtwand vor Gate und Dr. Bing, und die lebenden, metallenen Gehirne begannen Pearson, Charmaine, Albertus, Morengo, Lancaster und die anderen Leute der Mannschaft, die Schiff Uranus II verlassen hatten, nach oben zu drängen, bis sie an Gate und Bing vorbeikamen. Aber die Bewegung erstarb nicht. Es ging weiter.
»Was soll das?« zeterte Morengo wütend. »Zum Teufel noch mal, was soll das?«
Er schrie und starrte zu Gate hinüber, an dem ihn die Metallklötze gerade unnachsichtlich vorbeidrängten.
Gate lächelte jetzt wieder. »Sie werden sich bald in guter Gesellschaft befinden. Vielleicht werden Sie gar noch das Vergnügen haben, sich mit Dr. Philips und den anderen unterhalten zu können. Erschrecken Sie aber nicht. Diese Herren werden nach so langer Zeit in den unterirdischen Verliesen der Uraniden nicht mehr gerade gut aussehen.«
»Wirklich, Sie sind wahnsinnig, Gate. Sie sind total wahnsinnig«, brüllte Pearson ergrimmt.
Er versuchte erneut, seine Waffe in Anschlag zu bringen, aber es war nicht möglich. Er wußte, daß die Metalleiber im nächsten Augenblick wieder das grauenvolle Licht ausstrahlen würden, sobald sich der erste Strahl aus seiner Waffe löste.
Der Weg, den sie einschlugen, führte an den anderen Metallklötzen vorbei, die hinter Gate und Bing gestanden hatten, und von dort durch einen Torweg zwischen steinernen, schwarzglitzernden Wänden über Steinstufen in die Tiefe.
Pearson ahnte, daß es dort in die Pyramide hinabging, die sie von draußen gesehen hatten. Die langgestreckte Halle mit den Säulen und dem dampfenden Rotlicht war an die Pyramide angebaut gewesen.
Gate nickte ihm belustigt nach und hatte schon wieder das grüne Licht in der Hand, das er in einer Spirale in der roten Luft schwang.
»Sie werden gleich sehen, wie ich es bin. Wie wahnsinnig!« höhnte er. »Sie können nicht lernen, Pearson! Sie müssen immer wieder Lehrgeld zahlen!«
Sugar sah, wie sich aus der Gruppe der unbeweglichen Roboter hinter Bing und Gate einer löste, der mit seinen automatenhaften Schritten auf sie zukam und den Kreis seiner Gefährten durchbrach. Ehe er noch denken konnte, was geschehen sollte, war das fürchterliche Wesen auf Charmaine eingedrungen, hatte die Arme mit den unförmigen Handgliedern ausgebreitet, ihren schmalen Körper umfaßt und hochgehoben, und war jetzt schon wieder dabei, den Kreis zu verlassen.
Charmaine schrie. Ihr Körper bog sich in den Metallarmen, in denen sie wie eine Puppe lag, aber sie kam aus der stählernen Umklammerung nicht frei.
Sugar schoß vor. Er drang gegen den Metalleib. Er stieß gegen die fürchterlichen stählernen Arme, aber es war, als würden Kinderfäuste gegen einen Stahlpanzer trommeln.
Der Roboter verließ den Kreis mit Charmaine in den Armen, und die Metallwesen, die Pearson und die anderen umringten, drängten sie weiter in den Pyramidengang hinein, der abwärts führte und dunkel vor ihnen lag.

Sugar sah sich um und wollte aus dem Kreis ausbrechen. Aber es war ihm nicht möglich. Er sah nur noch, wie der Roboter Charmaine mit seinen mächtigen, ausgestreckten Armen Gate entgegenhielt.
Dann wurde es dunkel um ihn. Der Pyramidengang nahm ihn und die anderen auf. Aber die wilden Schreie Charmaines folgten ihm.
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»Machen Sie das Licht an, Lancaster«, sagte Sugar grimmig, als dieser Pyramidengang noch immer kein Ende nahm und es immer nur wieder tiefer hinabging. »Wir sehen die Hand vor Augen nicht! Aber wir müssen sehen, wo es hier hingeht.«
Er hatte kein Licht auf seinem Kopfhelm, und nur Lancaster und einer der Monteure hatten eine Quecksilberdampflampe, aus Atombatterien gespeist, auf dem Kopfhelm aufmontiert.
Lancaster brummte: »Das kann ich Ihnen genau sagen, wo es hier hingeht.«
Aber er schaltete doch das Licht an, und eine Sekunde später grellte es in der Dunkelheit und glitt über die schwarzschimmernden Wände aus Vulkangestein, aus dem die Pyramide aufgebaut war.
Eine phantastische Prozession beleuchtete dieses grelle Licht, das auf den Metallflächen der gnadenlosen Roboter funkelte und spielte, die den kleinen Kreis der Menschen eng umschlossen hatten und immer weiter in den Bauch der Pyramide hineindrängten. Aber es schien wärmer zu werden, je weiter sie hinabkamen.
»So? Wo geht es denn hin?« krächzte Morengo, der sich, seit sie in den dunklen Gang eingedrungen waren, ruhig verhalten hatte. »Können Sie uns das vielleicht sagen, wo es jetzt hingeht?«
Lancaster wandte sich ärgerlich um. »Eine große Bildungslücke, wenn Sie das nicht wissen, Morengo. Wenn es so weitergeht, werden wir in der Grabkammer dieser verdammten Pyramide landen.«
»Grabkammer?« schrie Morengo zornig. »Hören Sie ja auf. Lancaster! Grabkammer! Welches Wort!«
»Gate sprach von einem Verlies der Uraniden«, sagte Albertus mit fahlem Gesicht.
»Wir müssen einen Plan finden, wie wir hier wieder herauskommen«, knurrte Sugar. Er dachte an Charmaine und wenn er daran dachte, hätte er sich vergessen und um sich schlagen können. Aber er wußte, daß das keinen Sinn hatte. Solange die Roboter sie umringten, war an kein Entkommen zu denken. »Wenn wir darüber nachdenken, müssen wir einen Weg finden.«
»Einen Weg? Hier herauskommen?« ereiferte sich Morengo. »Hätten Sie auf mich gehört, wären wir schon zur Erde zurückgeflogen, als wir den ungeheuerlichen Raumschiffen im All begegneten.«
»Hören Sie auf, Morengo!« schrie Sugar wütend. »Die Erde! Jetzt wissen wir, daß die Erde wirklich bedroht ist! Wir müssen uns befreien, schon deswegen, um den teuflischen Plan zunichte zu machen, den Gate mit Bing ausgedacht hat. Es ist ein teuflischer Plan!«
»Ich hatte nicht damit gerechnet, Gate und Bing hier zu finden«, sagte Albertus mühsam. Er konnte seine innere Erregung nur schwer verbergen.
»Jawohl, und jetzt haben wir die Konsequenzen zu tragen«, schrie Morengo außer sich.
»Springfield ist noch im Schiff«, sagte Albertus. »Wenn wir uns auf ihn verlassen könnten …«
»Er wird nicht gesehen haben, was geschah«, knurrte Pearson. »Zwischen der Stelle, wo uns die Roboter das erste Mal umringten, und Uranus II lag Uranus I im Blickfeld. Ich habe wenig Hoffnung …«
»Gibt es überhaupt eine Hoffnung?« fragte Lancaster. »Gibt es eine Möglichkeit, uns aus der Mitte dieser metallenen Kolosse zu befreien? Ich sehe keine. Verdammt noch mal, ich sehe keine.«
Fabian Lancaster fluchte sonst nie. Wenn er es jetzt doch tat, hatte er seinen Grund dafür. Alle hatten sie Grund dazu.
Sugar Pearson vermochte über einen Ausweg nicht mehr nachzudenken. Er konnte Lancaster nicht mehr antworten.
Der in die Tiefe führende Weg hatte ein Ende genommen, und die kalte Mauer von Metall, diese kalte Mauer aus säulenartigen Beinen und stahlharten Armen, drängte die Gruppe von Menschen in einen winzigen Quergang, der von einem gigantischen Torflügel abgeriegelt wurde.
»Ich glaube, wir sind am Ziel«, brummte Lancaster.
»Hier?« schrie Morengo. »Was soll hinter der fleckigen Eisenwand sein?«
Sie sahen es, was dahinter war. Sie sahen es in dem scharfen Licht, das aus Lancasters Kopfhelm wie Geisterfinger über die schwarzschimmernden Wände kroch.
Einer der Metallkolosse schob sich gegen den fleckigen Türflügel vor, rammte dagegen, und die ganze gigantische Wand begann sich um einen in der Mitte liegenden Angelpunkt zu drehen, bis eine Öffnung in einen dunklen, hohen Raum freigegeben war, der ihnen wie eine Grabkammer entgegengähnte.
Der einzelne Roboter war vorangeschritten und die anderen drängten jetzt nach, so daß die kleine Gruppe von Menschen in dieses gähnende, dunkle Gewölbe hineingedrückt wurde, ohne daß sie sich dagegen zu wehren vermochten.
»Himmel!« schrie Morengo entsetzt, als der Lichtkegel von Lancasters Kopfhelm in den Raum traf. »Alle tausend Teufel, was ist das?«
Das Licht drang bis in die entlegenste Ecke des Raumes, wo einige Gestalten auf dem dunklen Steinboden lagen, von denen sich eine zu bewegen begann.
Sie richtete sich mühsam auf, hielt eine knochige Hand über die Augen, um sich gegen das grelle Licht zu schützen, und erhob sich dann taumelnd.
Es war ein Mann. Aber dieser Mann war zugleich auch ein Skelett, das in schmutzige, zerfetzte Kleidungsstücke gehüllt war. Die Haare standen ihm verwildert um den Kopf, und es war kaum etwas Menschliches an ihm.
»Abraham Molm«, murmelte Albertus erschüttert, nachdem er den Mann erkannt hatte, der auf sie zuwankte.
Molm bewegte die gelben, ausgedörrten Lippen in dem vom Tode gezeichneten Gesicht, aber es dauerte noch lange, ehe er die ersten Worte herausbrachte.
»Albertus!« Seine Stimme war ein heiseres Röcheln. »Dr. Albertus! Also auch Sie! Sie hier!«
Zwei von den Gestalten im Hintergrund richteten sich jetzt ebenfalls auf. Aber sie vermochten nicht aufzustehen.
Albertus sah, daß Molm und die anderen ihre Planetenanzüge trugen, von denen sie die Kopfhelme abgeschraubt hatten. Also mußte es hier doch Sauerstoff geben, wie Gate gesagt hatte.
Albertus schluckte. »Wo ist Philips?« fragte er schnell. »Dr. Philips?«
Molm schwankte und blieb inmitten des Gewölberaumes stehen. Langsam drehte er sich zur Seite und zeigte nach hinten rechts, wo Albertus drei weitere Gestalten gewahrte, die dort ausgestreckt nebeneinander lagen. Aber diese Gestalten trugen die gläsernen Kopfhelme, die im grellen Licht aus Lancasters Quecksilberlampe jetzt aufblitzten, als das Licht auch in diese Ecke drang.
»Da, da!« sagte Molm. Die Stimme zitterte.
Aus Abraham Molm war in den vergangenen Monaten ein alter Mann geworden mit einem eingefallenen Greisengesicht und flackernden Augen.
Albertus starrte in den Winkel hinüber, wo sein ausgestreckter Skelettarm hindeutete.
»Was ist … mit ihm?« murmelte er.
»Er ist tot«, krächzte Molm. »Er starb vor Wochen. Die anderen beiden, die neben ihm liegen, noch früher. Wir anderen wissen nicht, wie lange es her ist. Hier unten gibt es keine Zeit.«
Lancaster hatte vorhin gesagt, sie würden eine Grabkammer finden. Jetzt hatten sie wirklich eine gefunden!
»Tot?«
Molm nickte mehrmals. Er drehte sich wieder um und starrte Albertus an.
»Tot!« wiederholte er. »Wir schnürten seine Leiche in seinen Anzug und schraubten ihm den Helm wieder auf. Das einzige Mittel, den Leichengeruch zu ertragen. Und trotzdem …«
Molm brach ab und sah auf die Kopfhelme, die Albertus, Pearson und die anderen trugen.
»Sie sollten ihre Helme abnehmen! Dann würden Sie merken, was für eine Luft hier ist!«
»Mein Gott, Molm, das ist …«
Albertus kam nicht weiter.
Molm nickte mehrmals vor sich hin. »Erst dachte ich, Sie kämen, um uns hier ’rauszuholen. Aber jetzt!« Er starrte auf die Gruppe von Robotern, die vor der schwingenden Wand standen. »Jetzt weiß ich, daß das Ungeheuer auch Sie überwältigt hat. Das Ungeheuer Gate. Es hat auch Sie überwältigt. Es ist aus, Albertus! Hier gibt es kein Entrinnen. Sie alle haben noch etwas Zeit. Erst werden wir paar verrecken. Erst wir. Aber das Gespenst des Hungers, des Durstes und des Wahnsinns in dieser fürchterlichen ewigen Nacht hier unten wird auch auf Sie zukommen. Es dauert vielleicht ein paar Wochen oder ein paar Monate, dann ist es auch mit Ihnen aus …«
Molm verstummte entkräftet. Er schüttelte den Kopf, als könnte er den Sinn dessen nicht verstehen, was er gesagt hatte. Er drehte sich langsam um und wankte auf den Platz zurück, wo er hergekommen war.
Albertus starrte ihm nach. Er brachte kein Wort heraus. Er sah, wie Molm sich nicht mehr halten konnte und zur Erde niederstürzte, aber er lief ihm trotzdem nicht nach, um ihm zu helfen. Albertus war starr. Er vermochte es nicht.
Jetzt richtete sich Molm mühsam erneut auf. Er zeigte auf den Eingang, wo die Metallklötze standen.
»Passen Sie auf, Albertus. Es wird genau alles so sein, wie es damals bei uns war. Diese verfluchten Metallmaschinen werden warten, bis die Maschine, die vor Ihnen hereinkam, die Wand wieder verschlossen hat. Diese eine Maschine wird zurückbleiben, wie auch bei uns eine zurückblieb …«
Albertus drehte sich um und sah auf einen Roboter, der innerhalb des Gewölbes bewegungslos an der Wand stand. Er war nicht mit ihnen gekommen, sondern mußte schon vorher bei den Gefangenen innerhalb dieses schauerlichen Raumes gewesen sein. Dafür bewegte sich der andere Metallklotz, der vor ihnen die Wand geöffnet und den Raum betreten hatte.
Dieses Metallungeheuer drehte sich jetzt langsam und lief erneut auf die in einer Angel schwingenden Wand zu, rammte dagegen und begann sie zuzuschieben.
Während das noch geschah, fielen die weiteren Worte Molms in das entsetzte Schweigen, das die Männer ergriffen hatte.
»… und Sie können nichts dagegen tun«, krächzte die tonlose Stimme. »Nichts! Diese Maschinen sind stärker als wir. Das Tor wird zuschlagen, der Metallgigant wird sich dort neben den anderen stellen, und das einzige, was Sie noch hören werden, ist, wie sich die anderen Maschinen draußen entfernen. Ihre Schritte werden leiser und leiser werden – dann wird nichts mehr sein. Und wenn Ihre Lampen ausgebrannt sind, wird die Dunkelheit hinzukommen. Die grauenvolle, ewige Dunkelheit.«
»Hören Sie auf, Molm«, murmelte Albertus. »Wir werden einen Weg finden …«
Molm lachte. Es klang schrecklich.
»Einen Weg finden! Wo denn? Wie denn? Sie können sich den Schädel an der Wand einrennen, aber sie wird nicht nachgeben. Keine Kraft außer der einer dieser Maschinen vermag sie zu öffnen. Einen Weg? Es gibt hier keine Wege mehr. Es gibt nur ein Ende.«
Da krachte es hinter ihnen, daß der Gewölberaum erdröhnte.
Sie alle schwangen herum, und auch das Licht schwenkte von der Gruppe dem Tode geweihter Gestalten ab, weil auch Lancaster den Kopf drehte.
Das Licht fiel auf die Metallwand, die sich eben geschlossen hatte.
Sugar Pearson starrte darauf. In seinem Gehirn tobte ein Gewitter, aber er konnte keinen klaren Gedanken fassen. Er starrte auf den Roboter, der im Raum geblieben war und von hier aus die Wand geschlossen hatte. Der Koloß drehte sich jetzt, machte noch einige Schritte und blieb dann unbeweglich stehen.
»Aus!« schrie Morengo mit überschnappender Stimme. »Aus! Es ist zu Ende!«
Pearson wandte sich zu ihm um. Seine harten Lippen öffneten sich nur einen Spalt. »Nichts ist zu Ende! Nichts ist vorbei!« sagte er laut.
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»Sie kehren zurück«, sagte Gate, während er blinzelnd zu den Metallriesen hinüberblickte, die aus der Richtung kamen, wo sie mit der Gruppe von Menschen vor weniger als einer halben Stunde verschwunden waren. »Die Angelegenheit ist erledigt.«
Jetzt erst riß sich Charmaine von Gate los, der immer noch den Arm um die Schultern ihres Planetenanzugs gelegt hatte. Sie war von dem, was in den letzten Stunden auf sie eingeströmt war, wie betäubt. Aber jetzt wich das Gefühl der Lähmung. Eine Sekunde lang starrte sie noch auf die Roboter, die aus dem Pyramideneingang zurückkamen, dann schwang sie herum und starrte Gate in sein hageres, breit lächelndes Gesicht.
In ihren Augen stand jetzt keine Furcht mehr. Sie waren dunkel, und es war Haß, der aus ihnen sprach.
»Wo haben diese Metallungeheuer sie hingebracht?« stieß sie hervor. »Sagen Sie, was mit ihnen geschehen soll?«
Eine Sekunde lang hob Gate die Augenbrauen und betrachtete Charmaine erstaunt.
»Du hast ein Temperament, Charmaine, das ich bei dir gar nicht vermuten konnte«, lachte er breit. »Hoffentlich ist das immer so!«
Sie bemerkte, wie das Blut schneller durch ihre Adern schoß. Sie hätte den Mann, der das zu ihr sagte, ins Gesicht schlagen können. Aber sie bezwang sich. Es hatte keinen Sinn. Sie konnte damit weder sich selbst, noch Sugar, Albertus und den anderen helfen. Aber sie hoffte, daß die Stunde kommen würde, wo sie sich nicht mehr bezwingen mußte.
William Gate hatte sich von ihr abgewandt und beobachtete die Roboter, die an demselben Platz wieder Aufstellung nahmen, wo sie vorher gestanden hatten. Sie ruckten eine Weile noch mit ihren metallenen Gliedern, dann standen sie völlig ruhig und unbeweglich.
Gate wandte sich zu Bing, der bis jetzt noch kein Wort gesprochen hatte. Nur ab und zu war sein Blick zu Charmaine hinübergeschweift und an ihrem schmalen Körper herabgeglitten, als wollte er eine Ware prüfen.
»Gehen Sie zum Schiff hinüber, Bing, mit dem Albertus gekommen ist. Wir wissen nicht, ob noch jemand drin steckt. Ich habe Springfield nicht gesehen. Vielleicht ist er noch drüben. Albertus wird das Schiff nicht ohne Wache zurückgelassen haben. Seien Sie aber vorsichtig.«
»Was soll ich sagen, wenn Springfield nach Albertus und den anderen fragt?«
»Sagen Sie ihm, sie wären hier. Erzählen Sie Springfield eine Geschichte, die er glauben kann. Wenn er sie nicht glaubt, ist es auch nicht schlimm. Geben Sie aber acht, ob noch jemand im Schiff steckt. Vielleicht hatte Albertus mehrere Monteure und Maschinenarbeiter mit.«
»Und dann?«
»Bringen Sie die Leute herüber.«
»Sollen Sie gleich nach unten?« Bing schielte.
Eine Weile überlegte Gate, während er die Unterlippe durch die Zähne zog.
»Nein«, meinte er dann. »Ich möchte mit Springfield erst noch reden, wenn er wirklich im Schiff sein sollte. Möglich, daß er unseren Plänen zustimmt. Sie wissen, daß wir Leute brauchen.«
Bing schüttelte den Kopf. »Ich fürchte, daß Springfield genau so verrückt sein wird wie die anderen. Wir werden mit ihm kein Glück haben.«
»Trotzdem möchte ich mit ihm sprechen. Wir haben danach Zeit, ihn immer noch verschwinden zu lassen.«
Bing nickte. »Ich gehe hinüber und ziehe mich um. Dann will ich zum Schiff gehen.«
»Waren Sie inzwischen nochmal in der Zentrale, Bing?«
Bing verneinte.
»Soll ich hinübergehen?« fragte er nach einer Weile. »Die Nachricht von der Erde haben wir empfangen. Wir müssen jetzt A 30 nur noch die Anweisung zum Vorrücken geben. Ob es klappen wird?«
Gate lächelte wieder. »Ich habe gar keinen Zweifel, daß es klappen wird.«
»Soll ich den Befehl durchgeben?«
Gate schüttelte den Kopf. »Nein, lassen Sie nur, ich mache das gleich selber.« Er drehte sich zu Charmaine um, die verstört zugehört hatte. »Unsere reizende neue Assistentin kann dann gleich einmal den hohen Grad von wissenschaftlichen Erkenntnissen bewundern, den wir den ausgestorbenen Bewohnern dieses Planeten zu verdanken haben. Ich werde ihr zeigen, auf welche Weise wir mit A 30 und damit der Erde Kontakt aufgenommen haben.«
Bing lächelte verschlagen. »Ich nehme an, daß das nicht alles sein wird, was Sie ihr zeigen werden, Gate?«
Gate grinste. »Sie könnten recht haben, Bing! Nur glaube ich, daß ich ihr damit nichts Neues zeigen werde!«
Charmaine preßte die Lippen aufeinander. Diese beiden Teufel lachten schallend. Aber sie wußte, daß sie sich wehren würde. Sie wußte, daß sie Gate kaltblütig töten würde, wenn er nur die Hand nach ihr ausstreckte.
»Gehen wir, Charmaine!« hörte sie seine Stimme dicht neben ihr.
Sie fühlte den harten Griff seiner Faust an ihrem Arm und ohne ihn anzublicken, folgte sie dem Druck. Noch war es nicht soweit. Noch mußte sie gehorchen. Und noch konnte sie etwas erfahren, was für sie und alle anderen vielleicht von größter Wichtigkeit war.
Sie konnte nicht glauben, daß alles so bleiben würde, wie es im Moment war. Aber sie konnte auch nicht sagen, wie sich etwas an ihrer Lage und der der anderen ändern sollte. Jetzt noch nicht.
Für einen Augenblick sah sie noch Dr. Bing, der mit einem unverschämten Blick an ihr vorbeistrich, die Treppen hinabschritt und dann in dem roten Dampf licht zwischen den raumtragenden Säulen untertauchte. Sie wußte nicht, wo er hinging, aber sie ahnte, daß er einen Raum aufsuchte, den er hier irgendwo bewohnte, um sich den Planetenanzug überzustreifen und Springfield aufzusuchen, wie es ihm Gate angewiesen hatte.
Ja, Gate war der Herr von Uranus. Charmaine bemerkte es immer mehr. Dr. Bing war zu einem Untergebenen herabgesunken. Dann dachte sie an Springfield, aber sie glaubte nicht, daß er so vorsichtig sein würde, Dr. Bing keinen Glauben zu schenken. Wenn sie ihn doch hätte warnen können!
»Hier geht es zur Zentrale«, hörte sie die Stimme Gates neben sich, und sie schaltete ihre Gedanken aus, um sich auf das zu konzentrieren, was sie in den nächsten Minuten erleben würde.
Gate hatte seinen Platz vor dem schwarzen Vulkansessel verlassen und hatte sie nach rechts geschoben, an der schweigenden Reihe bewegungsloser Roboter vorbei, wo der Weg in einen mit rotem Licht erleuchteten Gang hineinführte, der in die Pyramide hinaufführte, an die der langgestreckte Hallenraum angebaut war.
Zwischen schwarzen Vulkansteinwänden, die in dem roten Licht aus dampfenden Schalen eine violette Färbung angenommen hatten, führte der Weg nach oben. Ein Ende war vorerst nicht abzusehen.
Charmaine beherrschte sich und sah Gate das erste Mal ruhig und voll an.
»Zentrale?« fragte sie. Nicht einmal ihre Stimme zitterte jetzt.
Gate grinste, während er antwortete.
»Sieh da«, meinte er. »Du bist schon vernünftig geworden. Das ist gut so. Es dürfte dir auch nichts anderes übrig bleiben, Charmaine.« Dann sah er den Gang entlang nach oben. »Ja, dort hinauf geht es in die Zentrale.«
»Was ist das?«
»Du wirst es sehen. Bing und ich sind noch nicht sehr weit auf unserem Planeten herumgekommen, aber wir vermuten, daß es in den anderen Pyramiden, die hier überall aus dem Boden wachsen, noch weitere Zentralen gibt. Es sind eine Art Observatorien, vielleicht auch Stellen zur Nachrichtenübermittlung. Wir sind uns darüber noch nicht im klaren. Aber gerade diese Pyramiden mit der angebauten Säulenhalle, in der Bing und ich unser erstes Lager aufgeschlagen haben, scheint bei den früheren Bewohnern von Uranus eine bevorzugte Stellung eingenommen zu haben.«
»Wieso?«
Gate hob die Schultern. »Wir sind in allem auf Vermutungen angewiesen. Aber Bing meinte, die Kulturen der Uraniden hätten sehr viel Ähnlichkeit mit den Kulturen der Ägypter und vorher lebender Völker, von denen wir vielleicht gar nichts wissen. Bing und ich wollen damit nicht sagen, daß diese vorhistorischen menschlichen Kulturen Raumschiffe besessen hätten, womit sie den Uranus anflogen, um ihn zu besiedeln. Wir nehmen eher das Gegenteil an. Wäre es nicht möglich gewesen, daß Uranus vor einigen tausend Jahren schon eine so hohe Kulturstufe erreicht hätte, daß das Uranidengeschlecht damals auf die Erde herniederstieg, um dort für einige Zeit Fuß zu fassen und dem damals noch weit in der Entwicklung zurückgebliebenen Höhlenmenschen der Erde die erste Kultur zu bringen? Die Pyramiden am Nil ließen ohne weiteres diesen Schluß zu, denn es ist schon in der Mitte des 20. Jahrhunderts erwiesen gewesen, daß diese Pyramiden nicht ägyptischen Ursprungs sind, sondern daß sie aus einer weitaus früheren Zeitperiode stammen.«
»Diese Ansicht ist fantastisch«, murmelte Charmaine. Sie hatte plötzlich den Drang, mehr zu erfahren.
»Aber nicht direkt abzuleugnen«, sagte Gate. »Es ist doch eigenartig, daß auf der Erde plötzlich eine überaus hohe Kultur existierte, die man in ihre Anfänge gar nicht zurückverfolgen kann. Meine und Bings Ansicht erscheint daher nicht absurd. Wo diese Uraniden hingekommen sind, die damals vielleicht auf die Erde hinabstiegen, mag jetzt nicht mehr interessieren. Vielleicht flogen sie zu ihrem Planeten zurück, und nur die Pyramiden, die die Ägypter übernahmen, das astronomische und astrologische Wissen blieb als Erbe auf der Erde zurück. Wir wissen das nicht mehr. Es interessiert auch nicht. Wir wissen nur, daß diese Pyramiden hier oben auf Uranus die gleichen rätselhaften Pyramidenmaße aufweisen, wie auch die große Pyramide am Nil.«
»Seltsam«, murmelte Charmaine. In den roten Lichtern, die sie umwallten, vergaß sie fast, was geschehen war.
Sie konnte sich daran erinnern, von den rätselhaften Pyramidenmaßen gehört zu haben.
»Alle Maße der ›Großen Pyramide von Gizeh‹ haben ihren Sinn«, fuhr Gate nachdenklich fort. »Von den vielen Maßen und Verhältnissen, die in sie eingebaut sind, fällt mir momentan nur das ein: das Ausmaß der Erdbahn; die Länge des polaren Radius; die Entfernung unserer Planeten zur Sonne; die Dauer eines Sternenjahrs; die Weltbauzahl Pi und schließlich die Einstellung des Pyramidengangs in genauer Richtung der Erdachse mit Ausrichtung auf den Polarstern. Genau dieselben Maße finden wir hier bei den Pyramiden auf Uranus im Verhältnis zu diesem Planeten. Und auch hier ist der Pyramidengang genau auf den Polarstern ausgerichtet. Aber das genügt noch nicht! Von Pyramide zu Pyramide können Nachrichten übermittelt werden, die von Mikrowellen aus dem menschlichen Gehirnradius getragen werden.« Gate wandte sich langsam zu Charmaine um. »Bing und ich haben experimentiert und das herausgefunden. Und erst darauf stand unser Plan fest, die Erde zu besiegen. Auch die irdischen Pyramiden von El Gizeh werden diese Nachrichten aufnehmen können. Es ist unser erster Stützpunkt auf der Erde. Dort landeten unsere ersten 12 Schiffe und A 30 wartet nur, unsere weiteren Befehle entgegenzunehmen.«
Erst jetzt wieder wurde sich Charmaine bewußt, wo sie sich befand und was Gate beabsichtigte. Für Sekunden wurde es dunkel vor ihren Augen, aber dann hatte sie sich doch wieder gefaßt.
»A 30?« murmelte sie. »Was ist das?«
Gate lachte. »Einer der Roboter. Der Führer der Staffel, wenn wir so sagen wollen. Er stieg aus, nachdem die Schiffe auf der Erde gelandet waren und erstieg die ›Große Pyramide von Gizeh‹, von wo er uns seine Nachricht übermittelte, daß das Unternehmen gelungen ist.«
»Ein Roboter? Er übermittelte eine Nachricht?« Charmaine konnte es noch immer nicht begreifen trotz all dem, was sie inzwischen gesehen hatte. »Eine Nachricht? Von der Erde? Nach Uranus? Das sind …«
»Wir brauchen die Kilometer nicht auszurechnen«, lachte Gate. »Es sind einige Millionen von Kilometern. Und doch erhielten wir hier die Nachricht. Weder durch Funk, noch durch Lichtzeichen, noch auf einem anderen irdisch bedingten Weg. Diese Nachricht wurde durch Mikrofeinwellen übertragen, die wahrscheinlich schneller den Weltraum durcheilten als das Licht.« Jetzt grinste Gate wieder und blickte Charmaine mit seinem widerlich flackernden Blick an. »Du wirst es sofort sehen.«
Der Weg hatte ein Ende genommen und führte hier durch einen schmalen Spalt in einen phantastisch anmutenden Raum hinein, von der Charmaine annahm, daß er dicht unter der Pyramidenspitze lag. Er war völlig von schimmernden, hellen Lichtern erleuchtet, die aus unsichtbaren Lichtquellen drangen, aber es war ein Licht, das nicht in den Augen schmerzte, obwohl es übermäßig Tageshelle verbreitete.
Charmaine sah sich erstaunt um. Sie erlebte immer neue Wunder. Aber das hier hatte sie nicht erwartet.
Der Raum war quadratisch und alle Wände führten schräg nach oben zu einer seltsam geformten Platte, die als Decke diente. Aus dieser Platte kam das Licht, aber Charmaine konnte nicht feststellen, ob sie aus Metall, aus Glas oder einem anderen, völlig unbekannten Stoff war. Diese Platte war hügelig und gewellt, wie etwa ein Stück Haut, das man unter einem Mikroskop betrachtet.
Der Boden des Raumes war schwarzer Stein, und an der linken Querwand gewahrte Charmaine eine Aufschüttung aus rotem Uranus-Sand, über den Decken gebreitet waren. In diesen Decken war der Streifen eingewebt: Weltraumflugbasis Canada-Field. Einige persönliche Effekte Gates lagen und standen dort herum.
Er war hinter ihr durch den schmalen Spalt in den Raum getreten und hatte die Hände in die Taschen geschoben.
»Hier werden wir wohnen«, sagte er. »Ich wohne hier, seit ich mit Bing von dieser Pyramide Besitz ergriff.« Er sah einen Augenblick nach oben zu der Leuchtplatte. »Das einzige ist, was mich stört, wenn ich schlafen will, dieses Licht da oben. Ich habe noch keinen Schalter gefunden, um es auszuknipsen.« Er lachte, als hätte er einen Witz gemacht. Dann betrachtete er Charmaine wieder. »Ich hoffe, es wird dich nicht stören.«
Sie biß sich auf die Lippen.
Gate nickte, als wäre für ihn die Angelegenheit erledigt. Er zeigte nach oben zu der leuchtenden Platte.
»Das ist die Zentrale, von der ich sprach. Lächerlich einfach, wie? Und doch eine ungeheuerliche Anlage! Eine solche Anlage befindet sich nicht in allen Pyramiden, und Bing und ich nehmen an, daß diese Pyramide hier mit dem komischen eingebauten Säulentempel unten früher einmal der Sitz irgendeines alten Uranidenpharaos war. Habt ihr die Götzen unten in der Tempelhalle an den Wänden gesehen? Es sind steinerne Figuren. Scheußliche Leute müssen die Uraniden gewesen sein, wenn diese Götzen ihre Ebenbilder sind. Es ist verdammt komisch, wenn ich darüber nachdenke, daß auf dem alten Vulkanthron unten früher einmal ein Uranide gehockt hat, und jetzt sitze ich darauf, ein früherer Reporter, jetzt Herr von Uranus und morgen Herr der Erde!« Gate nahm Charmaine und drehte sie zu sich herum, daß sie ihm ins Gesicht sehen mußte. »Merkst du langsam, daß ich dir mehr zu bieten habe, als ein gewisser Mister Pearson, hm?«
Aber sie antwortete nicht. Sie starrte ihn nur mit weit aufgerissenen Augen an.
»Na gut«, nickte Gate. »Kommen wir später darauf zurück. Jetzt sollst du sehen, wie wir A 30 benachrichtigen.« Gate lachte laut. »Der gute Bursche wird sich schon wundern, daß ich so lange nichts von mir hören lasse. Er steht noch immer wie ein versteinerter Götze auf der Cheopspyramide und guckt in den Himmel.«
Gate zog die rechte Hand aus der Tasche und trat in die Mitte des seltsamen Raumes. Charmaine sah, daß er eine kleine Lampe mit Atombatterie, die zur Ausrüstung von Schiff Uranus I gehörte, in der Hand hielt. Vor den Lichtkegel war die grüne Farbscheibe geschoben. Er nahm die Hand hoch, das grüne Licht blendete auf und kreiste dann in seiner Hand direkt unter der leuchtenden Deckenplatte. Dann verlöschte es wieder.
»Was tun Sie da?« flüsterte Charmaine.
Aber Gate antwortete nicht. Er stand wie erstarrt und sah zu dem Licht hoch. Es dauerte weniger als eine Minute. Dann senkte er den Kopf und drehte sich zu ihr um.
»Ich habe A 30 den Befehl gegeben, vorzurücken. Der Kreis um die Pyramiden von Gizeh wird vergrößert. In wenigen Stunden wird man auf der Erde Kairo evakuieren müssen und in kurzer Zeit werden meine Streitkräfte das ganze Nildelta mit Alexandrien und Port Said auf der einen Seite und das Rote Meer auf der anderen Seite eingenommen haben. Warten wir auf die Antwort. Ich bin neugierig, ob das Experiment gelingt. Aber ich glaube es …«
Eine ungeheuerliche Spannung lag jetzt in Gates Gesicht. Ab und zu sah er nach der Leuchtscheibe hinauf, die die Decke bildete.
»Sie haben mit der grünen Lampe … A 30 ein Zeichen gegeben?« murmelte Charmaine völlig verstört.
Gate lächelte. »Damit nicht. Es ist die Vorbereitung. Der Befehl wurde … Aber das mußt du jetzt noch nicht wissen, Charmaine. Dieses Wissen könnte dir und mir gefährlich werden.«
»Die Roboter werden wirklich … vorrücken?«
Gate nickte. »Ich denke, daß sie es tun werden. Sie führen hier meine Befehle aus, und ich wüßte nicht, warum sie sie auf der Erde nicht ausführen sollten. Daß die Nachrichtenvermittlung ohne Komplikationen vonstatten gehen wird, habe ich daran gesehen, daß ich auch hier die erste Nachricht von A 30 von der Erde aus aufnehmen konnte.«
»Das ist ungeheuerlich …«
»Das ist es kaum. Da wir von den Pyramidenmassen wissen, wissen wir auch, daß sie ein besonderes Stellungsverhältnis zum Weltraum und zu den anderen Planeten haben. Die irdischen Pyramiden selbst nehmen unsere Signale nicht auf, aber A 30, der die Pyramide erstiegen hat und damit in sympathischem Verhältnis zu uns steht, kann die Mikrofeinwellen erfassen … Da!«
Gate deutete nach oben. Auch Charmaine sah auf die Lichtdecke.
Auf der hügeligen Platte erschienen feine dunkle Striche, und Gate schloß mit angespanntem Gesicht die Augen, während er hinaufsah.
Charmaine starrte einmal auf ihn, dann wieder auf die Platte, wo die dunklen Striche hin und her tanzten, sich veränderten und dann langsam verblaßten.
Gate drehte sich wieder zu ihr um. Das Schauspiel war vorbei.
Die Anspannung war aus seinem Gesicht gewichen, und er atmete tief.
»Mein Befehl ist verstanden worden«, sagte er. »Schade, daß wir hier nicht die Erde sehen können. In einigen Stunden wird Kairo geräumt werden.«
»Und dann?«
»Ich werde den Stützpunkt weiter vergrößern. Dann werde ich weitere Streitkräfte und weitere Schiffe auf die Erde hinunterschicken.«
»Raumschiffe?« murmelte sie.
»Raumschiffe der Uraniden.«
»Es gibt hier noch mehr Raumschiffe?«
»Ganze Staffeln«, lachte Gate.
»Wo … sind … die?«
»Ihr werdet die Riesenhallen gesehen haben, die einige Kilometer von hier entfernt liegen. Dort stehen die Kolosse.«
»Und alle sollen sie mit den fürchterlichen Metallwesen bemannt und auf die Erde geschickt werden?«
»Mit Robotern«, nickte Gate.
»Mein Gott! Und Sie, Gate?«
»Ich werde folgen, wenn mir Afrika und Europa gehört. Dann werde ich versuchen, mit den anderen Erdteilen zu verhandeln. Wenn man dort Verhandlungen will, ist es gut. Wenn man es nicht will, wird das Grauen auf der Erde weiter um sich greifen. Es gibt nichts, was gegen das fürchterliche Licht standhält, das diese metallenen Maschinen auszustrahlen vermögen. Es gibt auch nichts, womit man dagegen kämpfen könnte.«
»Das ist grauenvoll. Hören Sie … Mister Gate …« Charmaine brachte den Namen nur schwer über die Lippen. »Hören Sie, das ist entsetzlich. Sie dürfen …«
»Ich darf alles, Charmaine«, entgegnete er. »In kurzer Zeit schon wird man in den irdischen Observatorien feststellen, daß neue Überschallexplosionen die Atmosphäre von Uranus erschüttern, daß neue gewaltige Dunkelwolken hier aufsteigen – wenn weitere Raumschiffe gegen die Erde starten.«
»Und … wann werden … Sie zur Erde fliegen?«
»Wenn die Zeit gekommen ist.«
»Mit einem der Uranidenschiffe?«
»Es ist mir bei weitem sicherer und schneller als ein irdisches Raumschiff.«
»Sie verstehen eine solche Raumkugel zu bedienen?«
Gate lachte. »Das werde ich nicht brauchen. Ich habe meine stählernen Piloten, die sicherer die Erde anfliegen, als ich es selbst könnte.«
»Aber die Lebensbedingungen in diesen Schiffen?«
»Sind keine anderen als hier auch. Es ist alles vorbereitet. Bing und ich hatten Zeit genug. Die Druckkabinen in den Schiffen sind voller Sauerstoff wie hier auch. Man muß sich an die etwas andere Zusammensetzung nur langsam gewöhnen.« Er blickte Charmaine an. Die trug noch immer ihren Planetenanzug mit dem gläsernen Helm auf dem Kopf. »Nimm den Helm ab«, befahl er dann.
Sie rührte sich nicht. Sie wußte, jetzt war es soweit, wo sie sich verteidigen mußte. Sie ließ die Arme herabhängen und sah Gate nur starr an.
»Es passiert dir nichts«, lachte Gate. »Die Druckverhältnisse sind kaum andere, nur der Sauerstoff ist etwas konzentrierter.«
Er kam auf sie zu und legte die Hände an die Schulterplatten, um die Verschlüsse zu öffnen. Sein lachendes Gesicht war widerlich.
Charmaine taumelte zurück.
»Nicht«, murmelte sie. »Nicht.«
Gate lachte laut. Er ging ihr nach, riß sie zu sich herum und preßte ihr dann die Arme fest an den Körper, daß sie sich nicht bewegen konnte.
Sie bog sich verzweifelt, aber Gate hatte eine Kraft, gegen die sie nicht ankam.
Sie fühlte, wie sich nacheinander die Verschlüsse an den Schulterplatten lösten, wie es leise in dem dicht geschlossenen Helm zu zischen begann, wie es in den Ohren rauschte und rote Kreise sich vor den Augen zu drehen begannen.
Sie hörte, wie etwas auf den Boden schlug.
Es wurde dunkel vor den Augen, und ihr wurde übel, als läge sie in einer Narkose.
Sie fühlte, daß sie schwankte, aber sie sah doch auf den Boden, um zu sehen, was dort aufgeschlagen war. Es war der gläserne Helm. Er war nicht zerschlagen, das Kunstglas war fest.
Der Helm wurde größer und verschwamm dann zu einem wäßrigen Fleck.
Sie sah das grinsende Gesicht Gates, und dann fühlte sie den harten Stoß, der sie auf die Wolldecken über dem roten Uranusstaub warf.
 
13.
 
Chester Torre hatte seit Tagen sein Standquartier in Kairo aufgeschlagen. Das Appartement, das er im Stadtzentrum in dem neuerrichteten Shepheard’s-Hotel gemietet hatte, das seit den Unruhen im Jahre 1952 wieder aufgebaut worden war, glich jedoch mehr einer Presseagentur, als einem teuren, luxuriösen Hotelappartement. Miß Pembridge hatte alle Hände voll tun, um die drei Telefone zu bedienen, die zwei Bildfernsprecher, die Radiofunkanlage und den Fernschreiber, der ununterbrochen klickte und tickte.
Seit Stunden wurde die Riesenstadt Kairo von der Zivilbevölkerung geräumt.
Seit einer Stunde hatte sich Torre in den hintersten Privatraum zurückgezogen, wo er den größten Sensationsbericht aller Zeiten aufnahm, der nach New York durchgefunkt werden sollte. Das hatte Torre gesagt, und er hatte Miß Pembridge angewiesen, ihn auf keinen Fall zu stören und wenn währenddessen die Welt untergehen sollte.
Aber die Nachricht, die Delia Pembridge soeben durch eines der Stadttelefone erhalten hatte, war doch zu ungeheuerlich, als daß sie sie hätte für sich behalten können. Mit weißen Lippen stand sie kerzengerade hinter dem Schreibtisch, der mit den vielen Apparaturen eher einem Experimentiertisch in einem physikalischen Labor glich, auf und schoß dann auf die Tür zu, durch die es durch mehrere Räume zu Torre ging.
Sie hörte nicht mehr die drei Telefone, die alle auf einmal summten, sie achtete nicht auf den Sirenenton der Bildfernsprecher und das feine Wimmern und Rasseln der Radiofunkanlage und des Fernschreibers – sie mußte an den Augenblick denken, wo sie mit Chester Torre aus der Kabine des Stratosphärenschiffs auf die grauenvolle Gestalt hinabgesehen hatte, die aus einem der unheimlichen Weltraumschiffe gestiegen war und die Pyramide des Cheops erklettert hatte. Damals hatte Torre sich das eine Zeitlang angesehen und dann den Befehl gegeben, den Flug nach Kairo fortzusetzen und dort zu landen, als nichts mehr geschah. Er hatte sein Quartier in Shepheard’s-Hotel aufgeschlagen. Aber heute, das ahnte Delia Pembridge – würde er nicht so ruhig bleiben.
Sie stürmte durch den vorletzten Raum des Appartements, der im Barockstil eingerichtet war, und riß dann die Tür auf, hinter der Torre vor einem niedrigen Tisch und einem Diktafon in einem tiefen, modernen Sessel saß.
Chester Torre hörte auf zu sprechen und schaltete das Diktafon ab.
»Miß Pembridge?« flüsterte er. Aber hinter dem Flüstern brodelte ein leichter Orkan.
Delia Pembridge rang die Hände. »Mister Torre, es ist …«
Torre kam langsam aus dem tiefen Sessel hoch. Er fixierte sie.
»Geht die Welt unter?« fragte er dann leise.
»Nein, Mister Torre«, lispelte sie verstört.
Torre brüllte, daß das Zimmer wackelte. »Und da wagen Sie mich zu stören? Da wagen Sie meinen Bericht zu unterbrechen, der der größte Sensationsbericht aller Zeiten zu werden verspricht! Da wagen Sie es, bei mir einzubrechen …«
Torre japste, weil er keinen Atem mehr bekam.
»Es ist etwas geschehen, Mister Torre, was ich Ihnen unbedingt …«
»Hinaus! Miß Pembridge! Hinaus, sage ich!«
»Sie kommen!« rief Miß Pembridge in höchster Verzweiflung.
»Wer kommt?« schrie Torre.
»Die Ungeheuer!«
Jetzt kam Torre hinter dem Tisch hervor. Er ging langsam auf Delia Pembridge zu. Es sah aus, als wollte ein Fakir eine Schlange hypnotisieren.
»Und deswegen brechen Sie hier bei mir ein?« flüsterte er heiser. »Deswegen stören Sie mich! Miß Pembridge! Seit einigen Stunden wird Kairo evakuiert, weil man weiß, daß diese verrückten Weltraumschiffe in kurzer Zeit die Stadt erreichen müssen, und daß sie sie mit ihrer verdammten Strahlung vernichten werden. Das weiß nicht nur ich, das weiß die ganze Stadt. Und deswegen stören Sie mich?«
Torre wußte noch nicht alles. Er wußte nicht, was in den letzten Minuten geschehen war.
Chester Torre wußte, daß der einsame Roboter auf der Cheopspyramide, der dort Tage lang bewegungslos verharrt hatte, vor Stunden plötzlich in Bewegung gekommen war und die metallene Treppe hinab wieder in sein Schiff gestiegen war. Er wußte, daß sich die zwölf Schiffe daraufhin in eine Höhe von fünfzig Metern über den Erdboden erhoben hatten und in langsamem, singendem Flug über den Erdboden dahingestrichen waren, wobei sie vom Mittelpunkt des gezogenen Kreises fortstrebten, um so den von ihnen besetzten Radius gleichmäßig zu vergrößern. Die blendenden Lichtwellen waren wieder aus den Metallkolossen hervorgebrochen und bestrahlten das überflogene Land, wobei alles vernichtet wurde, was sich dort befand. Torre wußte auch, daß daraufhin der Befehl durchgekommen war, die Stadt Kairo und ihre Umgebung zu evakuieren, was seit Stunden mit allen Mitteln durchgeführt wurde, da die unheimlichen Flugkörper in kürzester Zeit schon die Stadt erreicht haben mußten. Er wußte auch, daß er bei den letzten sein würde, die die Stadt verließen.
Aber Torre wußte nicht, was Delia Pembridge soeben erfahren hatte.
»Sie wissen noch nicht alles, Mister Torre«, rief sie entsetzt.
Torre fletschte die Zähne. »Und das wäre?« knurrte er, dicht vor ihr stehend.
»Die Ungeheuer sind wieder gelandet«, stieß Miß Pembridge hervor.
Torres Grimm verflog. »Gelandet? Sie haben Glück, Miß Pembridge. Mein Bericht war gerade fertig. Im anderen Fall hätte ich Ihnen wahrscheinlich etwas an den Kopf geworfen. Aber so … Sie können den Bericht dann gleich an die ›New World‹ durchgeben. Es wird eine Riesenauflage werden mit dieser Sondermeldung aus dem Invasionsgebiet. Aber was sagen Sie? Gelandet? Die Dinger sind wieder gelandet? Warum? Wo? Wieso? Was haben sie davon?«
Miß Pembridge schüttelte verstört den Kopf. Es war ihr unmöglich, alle Fragen auf einmal zu beantworten.
»Sie sind gelandet. Einen Kilometer vor der Stadt.«
Torre wurde noch aufmerksamer. »Und?« knurrte er. »Reden Sie endlich.«
»Sie sind ausgestiegen«, flüsterte Miß Pembridge.
»Wer?«
»Die Ungeheuer! Diese Metallungeheuer.«
»Die Roboter sind ausgestiegen?«
»Viele. Viele, Mister Torre«, sagte sie mit weißen Lippen. »Hunderte. Vielleicht noch mehr.«
Torre wurde blaß. »Na und?«
»Sie marschieren auf die Stadt zu.«
»Und ihre Weltraumschiffe?«
»Haben sie hinter sich gelassen.«
»Wer sagt das?«
»Die Beobachtungsstationen gaben es soeben telefonisch durch.«
»Warum greift man nicht an?«
Torre schüttelte ergrimmt den Kopf. Er begriff das nicht. Seit seiner Funkmeldung an die Weltsicherheitsbehörden in Genf waren ganze Flottillen von Luftkampfschiffen über dem bedrohten Gebiet angeflogen, Atomgeschütze waren aufgestellt worden, und Elitetruppen mit den modernsten Kampfmitteln waren mit Transportmaschinen in der Sahara, im Nildelta und am Roten Meer abgesetzt worden. Torre wußte, daß die Offensive gegen die fremden Raumschiffe mit Atomwaffen oder den modernsten Strahlgeräten erfolglos verlaufen war, da die bei einem Angriff sofort einsetzende Lichtstrahlung der Schiffe sie gegen jedes Kampfmittel immun machten. Er hatte das wie alle anderen mit Entsetzen erfahren müssen, daß keine Macht der Welt es vermochte, gegen die fremden Ungeheuer anzukämpfen. Aber warum kämpfte man nicht gegen die Roboter, die in Scharen ihre Schiffe verlassen haben sollen?
»Kommen Sie, Miß Pembridge!«
Torre verließ den Raum und stieß sie vor sich her durch die Flucht von anderen Räumen bis nach vorn ins Büro, wo er auf den Schreibtisch zuschoß.
»Ich möchte bloß wissen, warum man die Roboter nicht angreift. Ich werde sofort mit den zuständigen Stellen …«
Delia Pembridge schüttelte den roten Kopf. »Es ist zwecklos, Mister Torre«, lispelte sie.
Torre schwang herum. »Zwecklos?«
»Auch diese Roboter strahlen das verderbende Licht aus, während sie in breiter Front auf die Stadt zumarschieren.«
Torre wurde noch blasser. »Was?« schrie er.
Aber es war nicht Miß Pembridge, durch die er eine Antwort erhielt, sondern es war der Lautsprecher, der in diesem Raum montiert und der Zentrale des Oberkommandierenden von Kairo und dem Nildelta angeschlossen war. Diese Lautsprecher, die seit Stunden überall in der Stadt aufgestellt worden waren, übertrugen ständig die letzten Meldungen aus dem unheimlichen Invasionsgebiet.
»Die fremden Schiffe sind vor Minuten außerhalb der Stadt gelandet«, sagte der Lautsprecher hastig. »Die Maschinenmenschen haben ihre Flugapparate verlassen. Es sind Hunderte. Sie sind in breiter Front auf die Stadt zugekommen. Die ersten haben jetzt die Stadtgrenzen erreicht. Eine Verteidigung des bedrohten Gebietes ist unmöglich. Sämtliche Personen, die sich noch in der Stadt aufhalten, werden aufgefordert, sie umgehend nach Norden zu verlassen. Die Anweisung gilt auch für alle Truppenverbände, Behördenvertreter und sonstige Funktionäre. Die Stadt ist nicht zu retten. Ende. Es erfolgen keine weiteren Rundsprüche mehr. Die Station wird aufgelöst.«
Torre starrte minutenlang nach dem Lautsprecher, wo die Stimme verstummt war. Dann wandte er sich langsam zu Delia Pembridge um.
»Das ist ja grauenvoll«, murmelte er.
Auch Torre wurde es klar, daß die Lage ernster war, als sie alle angenommen hatten. Es gab kein Mittel, der fremden Eindringlinge Herr zu werden, und Torre ahnte, daß diese metallenen Ungeheuer mit ihrer fürchterlichen Lichtstrahlung die Erde vernichten mußten, wenn sich der Kreis, den sie um die Pyramiden gezogen hatten, zu Land oder in der Luft weiter ausdehnte, über die Meere, über Flüsse, Ortschaften und Städte hinweg und endlich über alle Kontinente.
Chester Torre hob den Kopf. Er riß sich zusammen.
»Machen Sie sich fertig, Miß Pembridge«, murmelte er. »Sie brauchen den Bericht nicht mehr durchzufunken. Wir fliegen selbst. Nach New York. Hoffentlich bekommen wir noch einen Wagen, der uns zum Flugplatz bringt. Ich werde Flugkapitän Barder benachrichtigen, daß er alles vorbereiten soll.«
Torre trat zum Telefon. Aber er bekam keine Verbindung mehr. Die große internationale Zentrale im Süden der Stadt mußte bereits zerstört sein.
 
14.
 
Robert Springfield schritt unruhig durch den Kommandoraum und ging dann wieder zu den Leuchtscheiben des Schiffes, um bald darauf erneut mit den widerstreitendsten Gefühlen zurückzukehren.
Alles war ruhig. Unheimlich ruhig.
Das Sauerstoffheliumgemisch, das den Düsen innerhalb der Schiffskabinen entströmte, verursachte ein leises Zischen. Aber es war das einzige Geräusch.
Er starrte auf die Uhr. Dann kontrollierte er hastig die Skalen und ging mit schnellen Schritten zu seiner Kabine, wo er seinen Planetenanzug aus dem eingebauten Metallschrank nahm und den gläsernen Kopfhelm aus dem versiegelten Fach zog.
Über zwei Stunden waren vergangen, seit Albertus mit allen anderen das Schiff verlassen hatte, um sich über das Schicksal zu vergewissern, daß Dr. Philips und seine Mannschaft ereilt hatte. In der gewölbten Lichtwand hatte Springfield gesehen, wie sie gleich einer Karawane über den roten Sand von Uranus zu dem rotbestäubten Schwesterschiff hinübergezogen waren, um dann hinter der Metallkuppel von Uranus I zu verschwinden. Seitdem war die rote Fläche des geheimnisvollen Planeten, die die Lichtwand des Schiffes durch ihre Fotozellen einfing, leer.
Kein Wesen zeigte sich darauf. Keine Bewegung. Nichts. Und Albertus und alle, die mit ihm gegangen waren, waren verschwunden.
Albertus hatte gesagt, daß sie sich vorerst nur um Philips und sein Schiff kümmern wollten. Seitdem waren über zwei Stunden vergangen. Robert Springfields Unruhe wuchs. Er mußte wissen, was geschehen war.
Er stieg in den Planetenanzug, prüfte die Sauerstoffflasche und setzte dann den Kopfhelm auf.
Dann ging er durch den matt erleuchteten, stählernen Gang des Schiffes, nahm aus dem Waffenschrank eine der automatischen Strahlwaffen und begab sich zur Schiffsschleuse, wo er den Mechanismus einstellte, der es ihnen erlaubte, jederzeit ins Schiff zurückzukehren, ohne daß die Schleuse von innen manuell geöffnet wurde.
Es schien eine Ewigkeit zu dauern, bis die grünen Signallichter innerhalb der Schleuse ausgespielt hatten und sich die dunkle Kammer nach außen öffnete.
Im roten Sand sah Springfield die frischen Spuren von Dr. Albertus und den anderen, die in schnurgerader Linie zu dem nur meterweit entfernten anderen Schiff hinüberführten, und er folgte ihnen schnell.
Er hatte gehofft, Albertus und seine Begleiter hinter Uranus I zu treffen, aber er sah seine Hoffnung enttäuscht, als er um das Schiff herumgegangen war. Hier bemerkte er, daß beide Schleusentüren offenstanden, die Spur aber noch weiterführte, um in das hallenartige Gebäude hineinzulaufen, das sie von oben bereits gesehen hatten.
Robert Springfield ging schnell, aber doch vorsichtig weiter, ohne die Schiffsschleuse von Uranus I zu betreten. Er hätte das vielleicht doch getan, wenn er geahnt hätte, daß dort, unbemerkt von ihm und erst vor wenigen Minuten, ein Mann hineingegangen war, den auch er kannte: Dr. Bing. So aber lief er auf den dunklen Gang zu, der in das geheimnisvolle Hallengebäude hineinführte und vor dem die Spur abbrach. Bing war vor kurzem erst hier herausgekommen.
Springfield schaltete das Licht auf seinem Kopfhelm ein und drang in den Gang vorwärts, in der festen Erwartung, Dr. Albertus und die anderen hier zu finden.
Er hatte das Ende des Ganges fast erreicht, als ihn ein Geräusch herumschwingen ließ. Hinter sich sah er, wie sich die Außenwand automatisch schloß, und er wollte schon zurücklaufen, als er einsah, daß es keinen Sinn mehr hatte, weil er zu spät kommen würde. Zugleich aber teilte sich die Innenwand vor ihm, und er sah, genau wie es Albertus, Pearson, Charmaine und den anderen ergangen war – in das rote Licht, das aus dampfenden Schalen quoll.
Vorsichtig, seine Waffe schußbereit im Arm, näherte er sich Schritt für Schritt dem Säulengang, der durch das mystische Licht hindurchführte. Er hatte die ersten beiden himmelstrebenden Säulen noch nicht erreicht, als ihn ein lauter Angstruf, der durch das Licht drang, erstarren ließ.
Der Ruf wiederholte sich. Er kam von oben.
Charmaine! Robert Springfield glaubte diese Stimme erkannt zu haben. Charmaine …
Jetzt ließ er alle Vorsicht außer acht. Er hetzte, so schnell ihm seine schwere Ausrüstung das gestattete, durch die Säulenhalle und dann die Stufen hinauf, die vor ihm auftauchten. Einen Augenblick hielt er verstört inne, als er den dunklen Vulkangesteinthron erblickte und dahinter die Reihe von stummen, mattschimmernden Robotern, die von der rötlichen Glut des Lichtes überstrahlt waren. Er näherte sich vorsichtig, aber die metallenen Wesen rührten sich nicht. Sie hatten keinen Befehl dazu.
Von oben drang das Stimmengeräusch erneut zu ihm herab, und jetzt erkannte er von neuem die Stimme von Charmaine, die vor Furcht zu ersticken drohte. Wo war Pearson?
Springfield sah nicht mehr die Reihe von stummen Robotern, er hatte den Gang entdeckt, der rechts vor ihm lag und in mattem Licht nach oben führte.
Er nahm ihn. In langen Sprüngen hetzte er nach oben.
Die Stimmen wurden deutlicher. Und dann erreichte er den Spalt, der in den Raum unter der Pyramidenspitze hineinführte …
Charmaine lag auf einem zerwühlten Lager aus rotem Sand, über das Wolldecken gebreitet waren. Die Wolldecken waren wild durcheinandergebracht, und Springfield sah, wie sich ihr schmaler Körper unter den Griffen eines Mannes bog, der ihm den Rücken zukehrte. Im Augenblick konnte er nicht begreifen, daß weder dieser Mann noch Charmaine einen Schutzanzug trugen. Er sah nur, wie sich Charmaine aufbäumte, wie ihr Gesicht vor Anstrengung verzerrt war und wie sie zu sprechen versuchte, wie aber zwischen ihren fahlen Lippen nur ein Keuchen hervorkam.
Springfield trat in den phantastischen Raum und da sah sie ihn.
»Robert! Robert!«
Sie schrie das Wort, daß es von den schrägen Wänden gellend widerhallte.
Der Mann, der eben noch über sie gebeugt war, ließ von ihr ab und schnellte herum.
»Gate, William Gate?« sagte Springfield völlig verstört. Er konnte das nicht begreifen.
Die beiden Männer starrten sich sekundenlang bewegungslos an. In Gates Gesicht zuckte die Erregung und es war vor Wut und Ärger entstellt.
»Sie, Springfield?« murmelte er endlich. »Wie kommen Sie hierher?«
Charmaine hatte sich aufgerichtet. Sie zitterte am ganzen Körper. Ihr gläserner Schutzhelm lag auf dem Boden, ihr Schutzanzug neben der Anhäufung von rotem Sand. Sie trug nur den schwarzen Schiffsanzug, dessen Reißverschlüsse geöffnet waren und der ihre nackten Schultern sehen ließ. Mit zitternden Händen brachte sie ihn in Ordnung.
Ihre Augen waren weit aufgerissen, während sie auf Springfield sah, der nicht wußte, wie er sich verhalten sollte. Er kannte die Vorgänge nicht.
»Wo sind Albertus, Sugar und die anderen?« fragte er verständnislos, wobei er von einem zum anderen sah.
»Sie sind gefangen«, schluckte Charmaine. »Vorsicht, Robert! Gate hat …«
Robert Springfield erfuhr nicht mehr, was Charmaine sagen wollte und was Gate getan hatte. Der plötzliche Angriff kam so überraschend, daß er wie gelähmt noch eine Sekunde dastand, ohne das Geschehene zu begreifen.
Diese Sekunde des Zögerns hatte genügt. Gate war ohne einen Laut, der Robert Springfield gewarnt hätte, vorgesprungen und hatte ihm mit einem Ruck, der ihn taumeln ließ, die gefährliche Strahlwaffe aus den Händen gerissen, sie gedreht und mit dem kurzen schweren Metallkolben einen Hieb geführt, der Springfield den Helm samt dem Kopf gespalten hätte, wenn er sich nicht mit einem wilden Sprung zur Seite gerettet hätte. Der Metallkolben landete auf der Schulterplatte des Schutzanzugs, aber der Schmerz war doch so, daß Springfield für Sekunden die Besinnung zu verlieren drohte.
Es war der Fehler von William Gate, daß er nun die Waffe erneut drehte, um die tödlichen Strahlen aus dem metallblitzenden Lauf gegen seinen Gegner zu richten. Diese Zeit genügte Springfield vorzustürzen und Gate am Hals zu fassen, um ihn zu Boden zu zwingen.
Gate war um fast einen Kopf größer als Springfield, kräftig und nicht durch den schweren Schutzanzug behindert, den Springfield trug. Aber Robert Springfield gab der Grimm über diesen unerwarteten Angriff Riesenkräfte, und er sah, daß Gate noch immer die gefährliche Waffe mit den tödlichen Strahlen in seiner Hand hielt und verzweifelt nach dem Auslöser suchte, um die Strahlung aus dem Lauf, der gegen seine Brust gerichtet war, hervorschießen zu lassen.
Er zog das rechte Bein an den Körper und trat mit dem schweren Planetenstiefel mit aller Kraft gegen Gates ungeschützte Hände, die die Waffe umkrampft hielten. Mit einem wilden Schrei taumelte Gate, ließ die Waffe fallen, die klirrend auf den Boden stürzte, und stürzte dann selbst rücklings in den aufgeschütteten roten Sand. An seiner rechten Hand lief Blut herab.
Charmaine war zurückgetaumelt. Mit entsetzten Augen lehnte sie an der hintersten Wand, um auf den jetzt lautlosen Kampf zu starren, den die beiden Männer miteinander führten, ohne eingreifen zu können.
Springfield hatte nur einen Augenblick auf Gates blutende Hand gesehen, dann war er ihm nachgesprungen, gerade in dem Moment, wo er sich mit verzerrtem Gesicht wieder aufrichtete. Als ein Knäuel wälzten sich die beiden Männer über den Boden.
Charmaine hörte keinen Laut von ihnen. Nur das angestrengte Keuchen der Kämpfenden erfüllte den rätselhaften Raum mit der gewellten Lichtdecke, das Klirren der Metallplatten von Springfields Schutzanzug auf dem Boden und das Zähneknirschen von Gate, der jetzt mit einer gewaltigen Anstrengung Springfield erneut zur Seite rollte, ihn gegen die nächste Wand drückte, daß er sich nicht zu bewegen vermochte und dann auf ihn zu liegen kam. Charmaine sah entsetzt, daß Gate die Verschraubung herausriß, mit der Springfields Schutzhelm durch einen Schlauch mit der Sauerstoffflasche verbunden war.
Robert Springfields Gesicht unter dem Glas des Helms nahm erst eine rote Färbung an, dann wurde er weiß, und die Augen traten aus den Höhlen heraus, und schließlich überliefen blaue Schatten von den Mundwinkeln ausgehend die Wangen. Springfield rang wie ein Ertrinkender nach Luft.
Die Sauerstoffzufuhr war abgeschnitten. Hier draußen war genügend Sauerstoff, aber Springfield mußte ersticken, wenn er nur noch einige Minuten den gläsernen Helm aufbehielt und kein neuer Sauerstoff nachkam.
Charmaine löste sich aus ihrer Erstarrung. Sie sah die weitaufgerissenen, blutunterlaufenen Augen Springfields auf sich gerichtet, und sie sah, wie Gate auf ihm kniete und ihm die Arme über der Brust zusammendrückte, daß er nicht nach den Verschlüssen des Helmes greifen konnte. Sie sah wie sein Gesicht blau anlief, wie der gespannte Körper erschlaffte und Gate locker ließ, weil er jetzt von Springfield nichts mehr zu befürchten hatte. Er mußte in seinem engen Käfig ersticken. Aber sie sah auch Springfields Waffe, die zu Boden geklirrt war.
Sie erfaßte sie gerade in dem Augenblick, als Gate sich schweratmend erhob, und sie hielt sie in den hocherhobenen Händen, als er sich mit triumphierenden Gesicht zu ihr umwandte.
Ein irrsinniger Schreck kam in seine Augen, den Bruchteil einer Sekunde standen sich die beiden Menschen gegenüber und starrten sich an, dann schlug Charmaine zu, indem sie die Augen schloß.
Sie machte sie erst wieder erschreckt auf, als sie einen dumpfen Fall hörte, und blickte dann wie gebannt auf den Körper, der vor ihr ausgestreckt auf dem Boden lag. Gate hatte den Arm gehoben, um den Schlag mit dem Metallkolben der Waffe abzufangen, aber sie mußte ihn doch am Kopf getroffen haben. Etwas Blut rieselte über die Schläfe.
Einen Augenblick sah Charmaine noch darauf. Dann erinnerte sie sich an Springfield.
Sie stürzte zu ihm hinüber, kniete neben ihm und begann die Verschlüsse des Helmes zu lösen. Endlich vermochte sie ihn über dem Kopf wegzuziehen.
Springfields Gesicht war blau und gedunsen, aber als sie ihre Finger über seine geschwollenen Lippen legte, fühlte sie den leisen Hauch, mit dem er atmete. Sie begann seine Schläfen zu massieren.
Der konzentrierte Sauerstoff innerhalb des Raumes bewirkte, jetzt da er frei atmen konnte, genau das Gegenteil wie bei ihr, als sie ihn eingeatmet hatte. Er betäubte ihn nicht, sondern hatte eine belebende Wirkung.
Es dauerte nur Minuten, als er bereits tief die Luft einatmete und dann die Augenlider öffnete.
Er sah, daß Charmaine neben ihm kniete und sich über ihn beugte.
»Charmaine«, murmelte er. Dann schien er sich an das zu erinnern, was vorgefallen war. Er richtete sich langsam auf. Er sah Gate. »Charmaine! Hast du ihn …«
Sie nickte. »Es war furchtbar«, flüsterte sie.
»Ist er tot?«
Sie schüttelte den Kopf. »Ich weiß es nicht«, murmelte sie.
»Ich verstehe noch immer nicht …«
Er richtete sich höher auf.
»Wo ist Sugar, wo ist Albertus? Wie kommst du hierher? Was hat das alles zu bedeuten?«
»Hast du Bing gesehen?« fragte sie dagegen. Sie sah angstvoll auf den Spalt, der aus dem Raum hinausführte.
»Dr. Bing?« murmelte Springfield.
»Ja.«
»Bing soll hier sein?«
»Gate schickte ihn zum Schiff. Er sollte dich hierherbringen, Robert!«
Springfield schüttelte verwirrt den Kopf. Dann sagte er: »Ich habe Bing nicht gesehen. Was soll das alles? Wo sind die anderen?«
»Wir müssen sie suchen. Und wir müssen sie finden, Robert«, entgegnete sie hastig. »Aber wir müssen auf Bing achten, wenn du nicht weißt, wo er sich befindet.«
»Auf Bing achten? Die anderen finden?«
Sie schluckte krampfhaft. »Sie wurden weggeschafft. Von den Robotern. Ich weiß nicht, wo sie sich befinden. Aber sie müssen in irgendeinem Verlies sein.«
»Einem Verlies?« murmelte Springfield mit zuckendem Gesicht.
Mit einem Ruck erhob er sich jetzt. Er schwankte etwas von der ungewohnten Luft um ihn her, aber langsam gewöhnte er sich daran.
»Berichte, Charmaine. Von Anfang an. Das hier ist alles so eigenartig …«
Sie nickte. Dann erzählte sie stockend, was sich ereignet hatte.
»Dann hat Gate Philips und die anderen Leute der Besatzung von Uranus I – ermordet?« fragte Springfield endlich entsetzt, als er alles gehört hatte. Er konnte es nicht begreifen.
»Ich weiß nicht, ob sie noch leben«, flüsterte Charmaine.
»Und Gate hatte Albertus und unseren Leuten dasselbe Schicksal zugedacht?« sagte Springfield lauter.
Der Sinn des Gehörten nahm erst jetzt langsam feste Gestalt in ihm an. Es war zu ungeheuerlich, als daß er das alles gleich fassen konnte.
Charmaine starrte wortlos auf Gate, der bewegungslos auf dem Boden lag. Springfield ging mit schnellen Schritten hinüber. Er beugte sich zu dem bewegungslosen Körper hinab und horchte das Herz ab. Gates Gesicht war weiß wie frischer Schnee, nur das Blut über der Schläfe gab dem Gesicht etwas Farbe.
»Ist er tot?« fragte Charmaine, als sich Springfield aufrichtete.
»Ich höre nichts. Keinen Herzschlag. Ich weiß nicht«, murmelte er. »Aber wir können uns jetzt nicht darum kümmern. Wo sind die anderen hingebracht worden?«
»Einen anderen Gang hinab.«
»Wo?«
»Wir müssen wieder hinunter in die rot erleuchtete Halle. Von dort zweigte ein Weg links in die Pyramide ab.«
Springfield nickte. Sein Gesicht war angespannt und der Mund verkniffen. Er ließ Gate liegen und nahm seinen Kopfhelm vom Erdboden auf.
»Wir müssen zuerst zu ihnen«, sagte er fest. »Mach dich fertig, Charmaine. Dann erst kommt alles andere.«
»Werden wir es schaffen? Allein!«
»Wir werden es schaffen«, sagte Robert Springfield klar. »Hat Gate das Sauerstoffgerät zerstört?«
»Er hat die Verschraubung herausgerissen.«
Sie trat hinter ihn und versuchte den Defekt mit zitternden Händen zu beheben. Es gelang. Sie konnte Flasche und Sauerstoffschlauch wieder verbinden, nachdem Springfield den Schutzhelm erneut über den Kopf gestülpt hatte. Sie sah, daß er unter dem Glas nickte und die Verschlüsse auf den Schulterplatten schnappen ließ. Es war das Zeichen, daß das Gerät wieder komplikationslos arbeitete.
Dann hörte sie seine Stimme, die nun wieder heller klang, aus den lautverstärkten Mikrofonen des Helms.
»Zieh dich an, Charmaine. Wir haben keine Zeit zum Überlegen.«
»Hier ist überall Sauerstoff. Auch unten«, entgegnete sie.
Sie sah, daß er den Kopf schüttelte. »Du brauchst trotzdem den Schutzanzug. Wir kehren ins Schiff zurück, sobald das möglich ist. Wir wissen nicht, welche Teufeleien Gate noch im Hinterhalt hat. Wir müssen ins Schiff. Nur im Schiff können wir einigermaßen von Sicherheit sprechen, ehe wir Weiteres unternehmen.«
Sie gehorchte schweigend.
Er half ihr den Kopfhelm aufsetzen.
»Gehen wir! Führe mich, Charmaine.«
»Werden uns die Roboter unten vorbeilassen?«
Sie schauerte, wenn sie an die Ungeheuer dachte. Sie konnte nur mit Entsetzen daran denken, wie sie das metallene Wesen aus dem Kreis der anderen herausgeschleppt hatte, um sie in den metallenen Armen zu Gate hinüberzutragen.
»Du meinst die, die unten in einer Reihe stehen?« fragte Springfield. »Sie haben mich vorbeigelassen. Aber wo ist Bing? Wo verließ er die Halle?«
»Ich nehme an, dort, wo wir hereinkamen.«
Springfield nickte vor sich hin. »Dann müssen wir unser Augenmerk auf diese Stelle richten. Jetzt, wo ich weiß, was hier gespielt wurde, werde ich nicht zögern, gegen Bing meine Waffe zu gebrauchen. Und das ohne vorherige Warnung.«
»Wo mag er sein?«
»Bei den Schiffen. Du sagtest, Gate wies ihn an, zum Schiff zu gehen. Er wird in unserem Schiff sein.«
»Kann er dort Schaden anrichten?«
»Wenn er es beabsichtigt!«
»Mein Gott!«
»Wir müssen es abwarten, Charmaine. Erst müssen wir sehen, wo sie Albertus und Sugar hingebracht haben. Dann können wir entscheiden, was getan wird und wie wir gegen Bing vorgehen, falls wir nicht vorher auf ihn treffen sollten.«
Springfield ging zu dem Ausgangsspalt. Er hatte seine Waffe untersucht. Sie funktionierte.
Charmaine folgte ihm nur langsam. Sie machte einen Bogen um den Körper Gates, der noch immer bewegungslos am Boden lag. Sie bemerkte keine Lebenszeichen an ihm.
»Sollen wir ihn liegen lassen?« murmelte sie.
»Wir können später zurückkehren! Komm jetzt!«
Springfield war bereits in dem Gang verschwunden, um in die rote Halle zu gelangen, die er vorhin durchquert hatte. Vorsichtig schritt er als erster voran, die entsicherte Waffe im Arm. Er wußte, daß ihm das gleiche, was eben geschehen war, nicht ein zweites Mal pausieren würde. Charmaine folgte dicht hinter ihm.
Die Reihe der bewegungslosen Roboter, vom roten, dampfenden Licht übergossen, tauchte auf, aber sie standen unbeweglich, auch als Springfield dicht an einen der metallenen Riesen herantrat.
»Sie haben keinen Befehl«, murmelte er, zu Charmaine gewandt. »Man sollte wissen, wie es möglich ist, sie in Bewegung zu setzen. Gate und Bing wissen es.«
»Gate hatte ein grünes Licht, als er den fürchterlichen Kreaturen seine Anweisungen gab«, sagte Charmaine, während sie auf die Metallklötze starrte, die stumm und regungslos verharrten.
»Verflucht!« sagte Springfield unbeherrscht, während er weiterschritt. »Wenn du es jetzt wüßtest!«
»Diese Ungeheuer sind wie eine Leibwache«, flüsterte sie, während sie sich an ihnen vorbeidrängte.
Er hörte nicht darauf. »Wo geht es nun hin?« fragte er, als sie vorbei waren.
»Nach links.« Sie streckte den Arm aus und zeigte hinab.
Hier war der Weg dunkel, und Springfield mußte die Lampe auf dem Kopfhelm anschalten. Der Strahl bohrte sich weit in die Finsternis.
Nichts war hier zu hören als das Schlurfen ihrer Schritte, das gespenstisch von den Wänden widerhallte. Auch sie sprachen nicht.
Es ging tiefer und tiefer hinab.
Dann flammte weit vor ihnen plötzlich ein Lichtschein auf, der schon jetzt in den Augen schmerzte. Während sie, an eine Wand gepreßt stehen blieben, sahen sie, daß es einer der metallenen Roboter war, der die blendende Lichtfülle von seinem Leib ausstrahlte und ihnen mit seinen automatenhaften Schritten entgegenkam.
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Sugar Pearson sah jeden von ihnen an. Dann sagte er noch einmal:
»Nichts ist zu Ende! Ich weiß, daß es einen Ausweg gibt, und wir werden ihn finden!«
»Ich bin verdammt neugierig«, höhnte Morengo. Er lief auf die Wand zu, die sich geschlossen hatte und begann mit den Fäusten dagegen zu hämmern. »Ich bin wirklich neugierig, Pearson, ob Sie diese Wand aufbekommen und ob es Ihnen möglich ist, hier einen Ausweg zu schaffen.«
»Es ist nutzlos«, murmelte Albertus.
Im Schein von Lancasters grellem Scheinwerfer sahen sie sein Gesicht unter den Rundscheiben des Kopfhelms. Es war verfallen und blutleer. Er hätte es ertragen können, aber daß es ein Mensch war, der sie in diese Situation gebracht hatte, war zuviel für ihn. Er, der der Welt das Geheimnis interplanetarer Kraftfelder im solaren System entdeckt und als einer der ersten den Weltraum durchflogen hatte, konnte es nicht begreifen, von einem anderen Menschen in diese Lage gebracht worden zu sein. Seine Schultern fielen müde ab, als er nach hinten in die Ecke schlurfte, wo Molm mit den letzten Überlebenden von Uranus I lag. Er begann die Verschlüsse des Helmes zu lösen.
»Wirklich aus?« murmelte Lancaster, zu Pearson gewandt, nachdem er Albertus für Sekunden nachgesehen hatte.
Pearson biß sich auf die Lippen. Dann starrte er auf die beiden Roboter, die sich mit ihnen im Raum befanden.
»Ich habe mir folgendes überlegt«, sagte er langsam. »Wenn Gate es vermochte, diesen Robotern Befehle zu geben, sollte uns das gleiche möglich sein. Ich fürchte schon jetzt, daß Gate es noch bereuen wird, diese beiden seiner Sklaven hier unten bei uns belassen zu haben. Es war ein Fehler von ihm.«
»Ein Fehler von ihm?« Morengo kicherte irr. »Diese Ungeheuer haben nichts anderes zu tun, als uns zu bewachen. Ich möchte bloß wissen, wo da der Fehler sein sollte.«
Pearson achtete gar nicht auf ihn. Er starrte noch immer die beiden Metallwesen an, die völlig bewegungslos verharrten, nachdem sie ihr Werk getan hatten. Sugar hatte die Ahnung, daß mit dem Augenblick, wo sie einen Befehl ausgeführt hatten, ihr Leben erlosch, und daß ihre komplizierten Gehirnzellen nur darauf warteten, eine neue Anweisung zu erhalten, so daß das Leben in ihnen wieder erwachte. Aber wodurch war es möglich, den Metallsklaven einen Befehl zu geben?
Sugar dachte daran, was Gate getan hatte, als er den Robotern die Anweisung gab, sie alle hier hinabzuschleppen. Er hatte nicht viel getan. Er hatte nicht einmal gesprochen und doch hatten sich die Ungeheuer bewegt und seine Anweisung ausgeführt, als hätte er den Befehl laut gesprochen. Was war es also, worauf die Metallklötze reagierten?
Er starrte auf die schimmernden Kopfflächen der beiden Roboter, in denen sich die schmalen Einschnitte deutlich abzeichneten. Aber nichts rührte sich dahinter. Er starrte sie beide an, aber er kam trotzdem nicht darauf.
Er begann zu kombinieren, was Gate zu ihnen gesagt hatte, als er über Uranus, den Stern der Roboter, sprach. Und er überlegte erneut, was Gate getan hatte. Aber seine Gedanken verwirrten sich, sie arbeiteten nicht so schnell, wie sein erregter Verstand es ihnen befahl.
»Gate sagte«, murmelte er laut vor sich hin, um seine Gedanken zu ordnen, »daß es ihm gewissermaßen nur durch einen Zufall gelungen wäre, die Maschinenwesen zum Leben zu erwecken. Was konnte das für ein Zufall sein?«
»Er hatte ein grünes Licht, daß er in der Luft schwang«, brummte Lancaster.
Fabian Lancaster verstand noch nicht, was Sugar Pearson mit seinen Worten sagen wollte. Aber er versuchte doch, sich mit denselben Gedanken zu beschäftigen.
Sugar nickte vor sich hin. »Er hatte ein grünes Licht«, murmelte er. »Ja, ein grünes Licht. Aber das kann nicht alles sein. Das kann nicht das sein, worauf seine Metallsklaven reagierten. Es muß mehr dahinter stecken … Wenn wir es wüßten, könnten wir diesen beiden Robotern dort drüben befehlen, uns die Wand zu öffnen und uns wieder hinaufzubringen.«
Morengo kam auf seinen krummen Beinen heran. Sein faltiges Gesicht zuckte unaufhörlich.
»Sie sind total verrückt geworden, Pearson«, schnarrte er. »Wenn Sie glauben, daß die Roboter reagieren, sobald Sie ein grünes Licht über dem Kopf schwenken, dann versuchen Sie es doch einmal! Ich fürchte nur, die scheußlichen Ungeheuer werden nicht mal eine Zehe rühren, geschweige denn ihren Zentnerleib. Ganz abgesehen davon, daß sie nicht einmal Zehen haben.«
»Ich werde es versuchen«, sagte Pearson mit schmalen Lippen. »Gate kann am Anfang auch nichts anderes getan haben, als Versuche anzustellen, bis er herausfand, wann die Roboter ihm willig folgten.«
Molm richtete sich in der hintersten Ecke wieder auf. Die flackernden Augen in seinem eingefallenen Gesicht, das aussah wie ein mit gelber Haut überspannter Totenschädel, richtete sich auf Pearson.
»Sie wollen den Robotern befehlen?« fragte er stumm.
»Wir müssen es versuchen.«
»Dieser Gedanke ist ungeheuerlich! Gate, der Teufel, würde von seinen eigenen Kreaturen zerfleischt werden.«
»Hat niemand von Ihnen diesen Gedanken gehabt?« fragte Pearson, während er nach hinten sah.
Drei von den vier Mann neben Molm richteten sich jetzt ebenfalls auf. Sie schwankten vor Entkräftung. Aber hier war ein Gedanke, der ihnen eine kleine Hoffnung gab, und schon dieser Hoffnungsschimmer verdoppelte und verdreifachte ihre Kräfte.
»Der Roboter, den wir hier unten bei Ihnen vorfanden, mußte doch bereits seit der Zeit hier sein, als Sie in dieses Verlies gesperrt wurden?« fragte Pearson weiter.
»Es war genau wie bei Ihnen«, antwortete Molm. »Er kam herein und schloß die Wand von innen, während sich die anderen entfernten.«
»Und seitdem steht er unbeweglich? Er rührt sich nicht?«
»Er rührt sich nicht!« Molm schüttelte den Totenschädel. »Am Anfang beobachteten wir ihn. Aber er bewegte kein Glied.«
»Und niemand hat daran gedacht, ihn von neuem zum Leben zu erwecken?«
»Nein.«
Pearson sah von einem zum anderen.
»Hat einer eine Lampe aus dem Schiff mitgebracht?« fragte er. Seine Stimme war jetzt fest und bestimmt. Er wußte, was er tun mußte.
Die Leute suchten in den Taschen, und ein Monteur brachte endlich eine der kleinen Lampen mit Atombatterie zum Vorschein, die den Stempel trug: Weltraumflugbasis Canada-Field. Er reichte sie Pearson hinüber.
»Zufall, daß ich sie bei mir hatte«, knurrte er dazu.
Es war eine Stablampe mit verschiedenen Lichtfiltern.
»Ein Glück. Kein Zufall«, sagte Pearson verbissen.
Dann nahm er die Lampe und schob den grünen Filter vor den grellen Lichtkegel. Er starrte auf die Roboter, die im Dampflicht von Lancasters Quecksilberlampe standen. Das Blut schoß schneller durch die Adern. Er fühlte es. Endlich hob er die Hand hoch.
Molm hatte sich ganz aufgerichtet und war wankend herangekommen. Zwei seiner Gefährten waren ihnen gefolgt. Auch Albertus war herangekommen und stand mit Morengo, Lancaster und den Monteuren in einem engen Kreis hinter Pearson, der die schimmernden, leblosen Gestalten der Roboter fixierte. Alle starrten auf das Schauspiel, das sich nach Sugar Pearsons Meinung ereignen mußte. Nur glaubte keiner von ihnen daran.
Pearson schwang das grüne Licht kreisend über dem Kopf, wie er es bei Gate gesehen hatte, und dachte mit fest aufeinandergepreßten Zähnen daran, wie es wohl möglich sein würde, das leblose Metallwesen zu sich heranzurufen?
Und da geschah das Ungeheuerliche. Im Kopfeinschnitt des Roboters begannen für Bruchteile von Sekunden huschende kleine Lichter zu spielen, die Sugar nur sah, weil er angestrengt darauf starrte. Dann verlöschten diese winzigen Lichter. Aber das gewaltige Wesen begann sich zu bewegen und kam mit tapsenden Schritten auf die eng aneinandergedrängte Gruppe von Menschen zu.
Morengo sprang bis zur äußersten Wand zurück. »Sind Sie verrückt, Pearson! Das Ungeheuer kommt auf uns zu! Lassen Sie gefälligst Ihre blödsinnigen Experimente! Das Ungeheuer wird uns zermalmen. Befehlen Sie ihm, daß es zurückmarschiert …«
»Er bewegt sich«, murmelte Molm. »Er bewegt sich.«
Er konnte es nicht begreifen.
Auch Pearson konnte es noch nicht begreifen. Er hielt noch immer das grüne Licht in der erhobenen Hand und starrte auf die gewaltige Metallmasse, die unweigerlich auf ihn zumarschierte und durch keine menschliche Kraft in ihrer Bewegung aufgehalten werden konnte. Er überlegte verzweifelt, wodurch diese Bewegung ausgelöst worden war, aber er kam nicht darauf. Hatte das grüne, kreisende Licht den Roboter herangelockt?
Es waren nur noch zwei Schritte, die der Roboter von ihm und den anderen entfernt war. Wenn er weitermarschierte, mußte er sie an der hinteren Wand zerquetschen.
»Halten Sie ihn auf«, brüllte Morengo außer sich.
Sugar ließ das Licht kreisen. Er bemerkte, wie gefährlich das Experiment war. Es war der letzte Augenblick, denn der Roboter hatte nur noch einen Schritt zu tun, um sie zu erreichen.
»Zurück!« brüllte Morengo wie ein Wahnsinniger. »Zurück!«
Sugar dachte daran, daß der Roboter vielleicht nach links ausweichen würde, um dann vor der nächsten Wand stehen zu bleiben.
Und da geschah erneut das Ungeheuerliche. Sugar Pearson glaubte nicht recht zu sehen. Im nächsten Augenblick aber wußte er, worauf die Metallkreaturen William Gates reagierten. Nicht nur Gate hatte es herausgefunden. Auch er hatte es herausgefunden.
Morengo schrie immer noch: »Zurück! Zurück!«
Aber der Roboter tat etwas anderes. Er stockte in seinem Lauf nach vorn, es schien, als überlegte er zweifelnd, was er tun sollte, machte dann eine scharfe Wendung und marschierte an der erstarrten Gruppe von Menschen vorbei zur Seite.
Sugar nahm das grüne Licht herab. Der Arm zitterte ihm. Aber es war nicht Kraftlosigkeit. Es war die ungeheuere Erregung, die in ihm war.
»Er wird bis zur nächsten Wand gehen und dort stehen bleiben«, sagte er beherrscht.
Morengo hatte sich beruhigt. Aber er lachte wild.
»Bis zur nächsten Wand gehen und dort stehen bleiben«, kreischte er. »Woher wollen Sie denn das wissen?«
»Ich habe es ihm befohlen«, sagte Pearson ruhig.
Die Menschen starrten dem Roboter nach. Er ging bis zur nächsten Wand und blieb dort stehen.
Langsam nur drehte sich Albertus um. »Wie war das möglich?« fragte er.
»Ich weiß jetzt, worauf diese Maschinenmenschen reagieren.
Das grüne Licht, das Gate über dem Kopf schwang, ist nur das Zeichen, um ihre Aufmerksamkeit zu erwecken, um die komplizierten Gehirnzentren auf den Befehl vorzubereiten, den sie im nächsten Augenblick ausführen sollen. Auch Gate wird das erste Mal unbedacht mit der kleinen Atomlampe aus dem Schiff, vor die er den grünen Filter geschoben hatte, eine Bewegung ausgeführt und sich irgend etwas dabei gedacht haben, worauf der Roboter seine Gedanken ausführte. Er sagte selbst, daß es ein Zufall war. Wir wußten, daß die Roboter auf Grünlicht reagierten, aber auch mir ging es wie Gate; ich ahnte nicht, daß sie einen Gedanken ausführen würden, den ich dabei hatte. Diese komplizierten Gehirne vermögen die Mikrowellen aufzufangen, die unser Gehirn bei jedem Denkprozeß ausstrahlt, und sie vermögen sie umzuwandeln, um sie in die Tat umzusetzen.«
Sugar Pearson war sich nun im klaren, was er zu tun hatte. Er schwang das Grünlicht ein drittes Mal.
»Was wollen Sie tun, Pearson?« fragte Lancaster atemlos.
»Wir kehren nach oben zurück«, antwortete er ruhig.
»Wir werden frei sein?« murmelte Molm. Er konnte es nicht glauben.
»Wir werden William Gate und Bing zur Rechenschaft ziehen«, sagte Pearson als Antwort.
»Was wirst du ihm befehlen?« fragte Albertus.
Er hatte die Verschlüsse des Helmes wieder zuschnappen lassen. Jetzt brauchte er ihn nicht mehr abnehmen, um sich in sein Schicksal zu ergeben.
Er sah nach dem Roboter, der an der Wand stand.
»Ich werde beiden einen Befehl erteilen«, entgegnete Pearson. »Sie werden die Wand öffnen und vor uns hergehen. Sie werden ihr Licht ausstrahlen, um uns gegen jeden Angriff immun zu machen.«
»Und dann?« schrie Molm.
»Wir werden es sehen. Wir werden sehen, was mit Charmaine geschehen ist.« Er biß sich auf die Lippen. »Dann kehren wir ins Schiff zurück.«
Er zögerte nicht länger. Das Licht kreiste. Seine Gedanken waren klar. Sie konnten nicht klarer sein. Er hatte die Augen halb geschlossen, aber er dachte nicht nur an den einen Roboter, sondern an beide.
Eine Sekunde darauf begannen sie sich zu bewegen. Beide begannen sich zu bewegen und beide schoben sich auf die Wand zu, die sie rammten und die sich vor ihnen aufschob, als wäre der gigantische schwere Türblock eine Pappschachtel.
Sugar nickte. Er steckte die Lampe in die Tasche.
»Macht euch fertig«, rief er. »Es geht nach oben.«
Mit ihren automatenhaften Bewegungen traten beide Roboter gleichzeitig in den Gang und gleichzeitig strahlte auch das verderbende Licht aus ihren Körpern, das die Dunkelheit taghell erleuchtete.
»Werden Sie laufen können?« fragte Albertus Molm.
Molm nickte. Er schwankte nicht mehr. Er sah auf die geöffnete Wand. Der Rest von Energie hatte sich auf den Augenblick konzentriert, wo er seine Freiheit wiedererlangen sollte.
»Und die anderen?«
»Hastings ist sehr schwach. Er hat seit Tagen nichts mehr zu sich genommen. Man wird ihn tragen müssen.«
Lancaster und einer der Monteure gingen schon in die Ecke nach hinten, um den Mann hochzuheben und ihn nach oben zu tragen.
»Sie brauchen die Schutzanzüge und die Schutzhelme!« meinte Albertus, als er sah, daß sich Molm ohne das alles dem Ausgang näherte.
Aber Pearson, der den Raum schon verlassen hatte, wandte sich um.
»Erst einmal nach oben. Wir können nacheinander ins Schiff zurückkehren und Molm und seine Gefährten später nachholen. Hier überall haben wir Sauerstoff. Wir können jetzt keine Zeit verlieren. Die Roboter warten nicht. Sie denken, was man ihnen befiehlt, mehr aber auch nicht …«
Die beiden Metallungeheuer hatten wirklich schon die Biegung erreicht, die der Gang machte, ehe er in gerader Linie nach oben abschwenkte.
Pearson eilte ihnen nach. Morengo war einige Schritte vor ihm. Auch die anderen zögerten jetzt nicht mehr. Jeder versuchte so hastig wie möglich die unterirdische Stätte des Grauens zu verlassen.
Sugar Pearson erreichte die Biegung mit Morengo gemeinsam.
In dem blendenden Licht, das die Körper der Roboter verbreiteten, sahen sie den Gang vor sich liegen. Aber Morengo hatte noch mehr gesehen. Er hatte die beiden Gestalten erblickt, die etwas oberhalb des hinaufführenden Tunnelganges standen und sich an die schwarzschimmernde Wand preßten.
»Wer ist das?« fragte Morengo.
Pearson kniff die Augen zusammen. Dann rief er:
»Charmaine. Und Robert! Robert Springfield!«
 
16.
 
Delia Pembridge schmerzten noch jetzt die Füße, als das Stratosphärenschiff auf dem großen Flugplatz von New York-Lakehurst landete. Aber sie sah doch mit einem Blick der Erleichterung auf die kilometerlangen Betonbahnen, auf denen Stratoschiffe, Düsenjäger und Raketenpfeile mit donnernden Motorengeräuschen aufsetzten.
Es war einige Stunden vor Mitternacht, und zu den Kabinenfenstern schimmerte die leuchtende Silhouette aus Millionen von Lichtern New Yorks herein.
»Beeilen Sie sich, Miß Pembridge«, knurrte Torre, indem er sich aus den Gurten befreite, kaum, daß der gewaltige Flugapparat auf der Rollbahn aufgesetzt hatte. »Wenn Werne unser Telegramm erhalten hat, wird er uns hier erwarten.«
»Ja, Mister Torre«, lispelte sie.
Sie löste die Gurte und versuchte, sich mit schmerzverzerrtem Gesicht auf die Beine zu stellen.
Torre sah das Gesicht von Miß Pembridge. »Warum sehen Sie aus wie eine ausgequetschte Zitrone?«
»Meine Füße«, wimmerte Miß Pembridge.
Sie konnte nur mit Entsetzen an Kairo zurückdenken und an den Weg von Shepheard’s-Hotel zu dem Flugplatz. Die meisten Straßen waren leer gewesen und wie ausgestorben, in anderen wieder hatten sich schreiende Menschen gedrängt, die panikartig aus der Stadt hinausströmten, seit die Ungeheuer von einem fremden Stern von Süden in die Straßenzüge eingebrochen und unter dem sengenden Licht, das von ihren Körpern ausging, die Häuser zusammengestürzt waren, um sich in den Lichtstrahlen dann völlig aufzulösen. Das Krachen der zusammenstürzenden Gebäude war zu hören gewesen, die irren Schreie von Menschen, die nicht wußten wohin, und das Geheul von Militärwagen, die als letzte aus der Stadt jagten. Torre hatte keinen Wagen mehr bekommen, und sie hatten laufen müssen. Sie waren keuchend gerannt, um dem Verderben zu entfliehen, das hinter ihnen herkam. Noch jetzt schmerzten ihr die Füße, aber sie hatten New York erreicht, weil sie noch rechtzeitig auf dem Flugplatz von Kairo angekommen waren.
Der Flugapparat hielt in seiner rollenden Bewegung, und aus dem Lautsprecher hörte Torre lakonisch die Stimme Flugkapitän Barders.
»Wir sind da, Mister Torre«, sagte Barder.
»Haben Sie gehört, Miß Pembridge?« schnaubte Torre. »Wir sind da. Gehen Sie schon und sehen Sie, ob Sie Professor Werne finden!«
Sie trat von einem Bein auf das andere und umspannte mit den Händen die Fesseln.
Torre sah sie grimmig an und sagte: »Mir tun auch die Füße weh! Aber wir können nicht ewig hier sitzen bleiben. Laufen Sie auf den Händen, wenn Sie es auf den Füßen nicht können!«
Torre verließ die Kabine, ohne Miß Pembridge eines weiteren Blickes zu würdigen. Er ging durch den langen Gang, um das Schiff zu verlassen. Er hatte weder einen Mantel, noch einen Hut, noch eine Mappe. Alles Sachen, die er bei seinem Abflug bei sich gehabt hatte. Alles das hatte er in Kairo zurücklassen und den metallenen Ungeheuern überlassen müssen. Torres Grimm wuchs, wenn er daran dachte.
Delia Pembridge wankte ihm nach. An ihren schmalen Schuhen mit den hohen Absätzen fehlte einer, und sie knickte bei jedem Schritt ein.
Sie erreichte die ausgeschobene Landetreppe, als Torre gerade hinabschoß und auf einen Wagen zueilte, der mit grellen Lichtern neben dem gelandeten Stratosphärenschiff auf der Betonbahn stoppte.
Es war Professor Werne, der neben dem Chauffeur aus dem Wagen kletterte. Werne hatte ein Gesicht, als käme er von einer Leichenfeier.
»Sie haben mein Telegramm erhalten?« schrie Torre ihm entgegen, ehe er ihn begrüßte.
»Deswegen bin ich hier«, sagte Werne feierlich. »Ihre Nachricht ging an die ›New World‹, und von dort wurde sie an das Observatorium durchgefunkt. Ich bin von MacKinley sofort nach New York geflogen und kam erst vor einer halben Stunde an. Ich kann Ihnen die neueste Nachricht bringen.«
»Was für eine Nachricht?« schnappte Torre. »Was machen Sie für ein Gesicht?«
»Vielleicht eine Hiobsbotschaft«, sagte Werne. »Ich hatte auf dem Observatorium gerade noch Zeit …«
»Was?« schrie Torre.
Auch Delia Pembridge war inzwischen herangekommen. »Was ist geschehen?« flüsterte sie erschreckt. Sie hatte genug von dem, was sie in Kairo gesehen hatte. »Sind etwa auch hier – in Amerika – solche Ungeheuer gelandet … wie … in … Kairo …?«
Ihr Gesicht wurde fahl.
Werne nickte feierlich. »Sie werden wohl hier landen«, murmelte er. »Vielleicht werden sie landen.«
»Hier … werden … diese … Dingsda … landen?« schnappte Torre außer sich.
Werne sagte: »Ich sagte vielleicht, Mister Torre! Auf Uranus konnten wir soeben genau dieselben Überschallexplosionen, die die Atmosphäre des Planeten erschütterten, feststellen, wie damals, als wir in Canada-Field davon sprachen.«
»Ah!« gurgelte Torre. »Und?«
»Rote Dunkelwolken steigen auf, die ganze Atmosphäre wird erschüttert, atomarer Zerfall ist eingetreten und …«
»Quatsch!« schrie Torre unbeherrscht. »Wer will das wissen! Was entnehmen Sie aus dem allen, Werne?«
Professor Werne sah Torre erstaunt an. »Was ich daraus entnehme, Mister Torre? Es sind genau dieselben Symptome, die wir auch das erste Mal beobachten konnten. Vielleicht in weitaus stärkerem Ausmaß. Wir können nichts anderes daraus entnehmen, als daß eine neue Invasionsflotte Uranus verlassen hat, um die Erde anzufliegen. Deswegen erlaubte ich mir vorhin zu sagen, daß diese neuen unheimlichen Flugapparate diesmal vielleicht auf unserem Erdteil landen.«
Torre schluckte mehrmals. Dann starrte er Werne an.
»Wissen Sie, was Sie da sagen, Werne?« japste er endlich.
Werne nickte nur. Er wandte nicht den Blick.
»Sie wissen es nicht«, sagte Torre mühsam. »Denn Sie wissen nicht, was im Nildelta los ist.«
»Ich habe Nachrichten gehört. Die letzten Nachrichten«, sagte Werne.
»Und?«
»Keine Macht der Welt kann die ungeheuerlichen Wesen, die auf die Erde niedergestiegen sind, aufhalten«, sagte Werne. »Kairo ist bereits völlig vernichtet.«
Torre senkte den Kopf. Dann sah er Werne in die Augen.
»Kairo ist also schon vernichtet«, murmelte er. »Sie wissen das, ohne es gesehen zu haben. Sie wissen aber noch nicht alles! Wenn das so weitergeht, wenn der fürchterliche Kreis, den die metallenen Maschinenmenschen gezogen haben, vergrößert und vergrößert wird, dann ist diese Erde dem Untergang geweiht.«
»Und es sollte – keine Verteidigung geben?« fragte Werne. »Ich kam her, um mich von Ihnen, Mister Torre, genauestens über das informieren zu lassen, was im Nildelta vorging. Ein Augenzeuge ist doch immer etwas anderes, als eine Nachricht, die durch den Schrift- oder Bildfunk kommt. Die Menschheit muß etwas finden, um der Eindringlinge Herr zu werden.«
»Was ist in dieser Beziehung getan worden?« fragte Torre kurz. »Ich meine hier.«
Er hatte den Kopf gehoben und funkelte Werne an, als könnte der etwas dafür, daß die Invasion aus dem Weltraum überhaupt möglich war.
Werne zuckte mit den Schultern.
Torre nickte grimmig. Sein Entschlußgeist war zurückgekehrt, und er riß die Tür der Limousine auf, mit der Werne vorgefahren war.
»Wir fahren ins Sicherheitsministerium«, sagte er. »Ich kenne Oberst Corugha gut. Ich muß selbst hören, was man dort beschlossen hat, für die Staaten zu tun, falls auch hier ein Angriff erfolgen sollte.«
»Daran dachte auch ich«, sagte Werne langsam, indem er wieder vorn neben den Fahrer stieg. Aber er hatte nicht viel Hoffnung, dort etwas zu erfahren, was ihnen allen das Gefühl der Sicherheit zurückgeben könnte. »Wird Corugha jetzt im Ministerium sein? Es geht auf Mitternacht zu.«
»Wenn er nicht dort ist, werden wir erfahren, wo wir ihn finden können«, knurrte Torre. Dann sah er auf Miß Pembridge. »Worauf warten Sie noch?« bellte er. »Steigen Sie ein! Oder dachten Sie, ich kann selbst ins Stenogramm aufnehmen, was uns Corugha zu sagen hat?«
Delia Pembridge ließ sich eine halbe Minute später erschöpft neben Torre in die Polster sinken und hatte für einige Augenblicke den Gedanken, es wäre das beste, gestorben zu sein.
Dann aber sah sie auf die Lichtflut von New York, die dieser Ozean aus Mammutbauten, Stahl und Glas herüberschickte.
Der Wagen hatte in rasendem Tempo den Flugplatz verlassen und schoß jetzt eine der Highways entlang. Keiner der vier Menschen im Wagen sagte etwas, bis der Stahlbau des Sicherheitsministeriums rechts von ihnen auftauchte, der an der Peripherie der Stadt lag. Alles war grell erleuchtet.
»Man arbeitet noch hier«, sagte Torre, wobei er schon aus dem Wagen kletterte.
»Warten Sie bitte«, sagte Werne zum Fahrer.
Er half Miß Pembridge aus dem Wagen und ging mit ihr Torre nach, der bereits zwischen den leuchtenden Glasblöcken des Portals verschwunden war.
»Oberst Corugha«, knurrte Torre in die Anmeldeloge.
»Oberst Corugha wird jetzt kaum mehr …«
»Er ist im Haus?«
Gezwungen sagte der Zerberus in der Loge: »Ja. Seit Tagen arbeitet man bei uns …«
Wieder ließ Torre den Mann nicht aussprechen.
»Melden Sie Chester Torre an«, befahl er. »Ich muß Mister Corugha sofort sprechen. Hören Sie? Sofort!«
Der Mann verzog eine Sekunde lang mißtrauisch das Gesicht, dann aber machte er sich doch eine Zeitlang am Hausmikrofon zu schaffen und nuschelte endlich einige Worte hinein. Der Apparat sagte kurz darauf: »Ich möchte Mister Torre sofort sehen. Bitte begleiten Sie ihn herauf!« Der Mann in der Loge wandte sich um, um den Bescheid bekannt zu geben.
Aber Torre, Werne und Miß Pembridge standen nicht mehr dort, wo sie gestanden hatten. Sie gingen bereits auf die Expreßkabinen zu.
Der Lift brauchte drei Minuten hinauf, und Corugha erwartete Torre bereits.
»Mister Torre!« sagte er erregt. Corugha war ein Hüne, aber er sah völlig übernächtigt aus. »Ich hörte, Sie waren im Nildelta. Bitte berichten Sie, was Sie wissen!«
Corugha bot einen Platz an und begrüßte dann Werne und Miß Pembridge, die Torre kurz vorstellte. Dann berichtete Torre, was er aus eigener Anschauung aus dem Nildelta wußte.
»Ich hörte soeben, daß Kairo bereits nicht mehr steht«, sagte er am Schluß seines Berichts. »Daß Kairo vernichtet ist?« Er sah Corugha ins Gesicht.
Corugha nickte nur. »Es stimmt«, meinte er.
»Wie weit sind die Ungeheuer gekommen?« schnaufte Torre.
»Sie haben den Nil überschritten. Sie werden auch vor dem Mittelmeer nicht haltmachen, wie es den Anschein hat«, murmelte Corugha ernst.
Torre stieß sich hoch. »Den Nil überschritten?« schrie er. Er achtete gar nicht darauf, ob Miß Pembridge alles ins Stenogramm übernahm.
Corugha nickte wieder. »Überschritten ist falsch ausgedrückt. Nach unseren Meldungen gingen sie ins Wasser und kamen auf der anderen Seite wieder heraus. Es gibt nichts, was diese Invasion aufhalten könnte.«
Torre starrte Corugha eine Weile an. Dann fragte er:
»In dem Fall, daß auch die Staaten bedroht werden – was wird das Sicherheitsministerium unternehmen?«
»Nichts, Mister Torre! Gar nichts«, entgegnete Oberst Corugha ernst. »Wir arbeiten Tag und Nacht, um gemeinsam mit dem Weltsicherheitsamt in Genf eine Möglichkeit zu finden, den Invasoren entgegenzutreten. Aber wir wissen es jetzt: Es gibt keine Möglichkeit.«
»Dann kann die Erde vernichtet werden, ohne daß …«
Corugha unterbrach Torre schwerfällig. »… ohne daß wir in der Lage sind, es zu verhüten.«
»Und die Menschheit?«
»Es werden auf allen Weltraumflugbasen Raumschiffe bereitgestellt, um die Erde zu verlassen.«
»Die Erde verlassen?« fragte Werne unruhig. »Wohin?«
»Wir haben geplant, vorerst auf den Mond zu evakuieren. Auf die Außenstationen, soweit das möglich ist …«
»Die gesamte Menschheit …?« stotterte Miß Pembridge völlig verstört.
Corugha lächelte das erste Mal. Sein Gesicht wirkte wie eine Götzenmaske in dem grellen Licht, das den großen Büroraum aus Stahl und Glas erhellte.
»Die ganze Menschheit, Miß Pembridge? Nein, das könnte niemand fertigbringen. Aber die Spitzen der Gesellschaft. Es ist alles, was wir tun können. Dieser Eindruck wird noch verstärkt durch das, was Sie mir gesagt haben, Torre!«
Corugha verstummte. Er sah starr geradeaus.
»Alles, was wir tun können«, wiederholte Torre. Er wußte, daß das das Ende war.
Nur Werne hatte gar nicht zugehört. Er dachte daran, daß der Planet Uranus bereits jetzt schon wieder neuen Tod und neues Verderben ausspie, indem er eine neue Flotte von unheimlichen Raumschiffen zur Erde sandte. Für ihn gab es keinen Zweifel daran. Er ahnte auch, daß die Spitzen der Gesellschaft, wie sich Corugha ausgedrückt hatte, auf die Dauer kaum von dem Schicksal verschont bleiben würden, das der Erde zugedacht war, wenn sich in letzter Minute nicht noch etwas ereignen würde, was dem Grauen Einhalt gebot.
 
17.
 
William Gate tauchte schwankend in dem Augenblick neben dem Thron aus schwarzem Vulkangestein auf, als Pearson, Springfield und Charmaine den abwärtsführenden Pyramidengang verließen.
Sie hatten sich in den geheimnisvollen Tiefen der Pyramide getroffen, und Sugar Pearson hatte, kaum, daß er Springfield und Charmaine erkannte, den Robotern den neuen Befehl gegeben, die Lichtausstrahlung zu beenden und stehenzubleiben. Von Springfield und Charmaine hatte er gehört, was sich in der Zwischenzeit ereignete.
Keiner von ihnen hatte geahnt, daß es Gate so schnell möglich sein würde, sich von dem schweren Schlag zu erholen, und Sugar Pearson hatte daher seine Vorsicht außer acht gelassen, die er zuerst angewandt hatte. Mit Charmaine und Springfield war er den anderen vorausgeeilt, um William Gate und Dr. Bing unschädlich zu machen, während die beiden Roboter vor Albertus, Rodrigo Morengo, Molm und Lancaster, der mit einem der anderen Gefährten den letzten Mann trug, durch den endlos scheinenden Pyramidengang nach oben stiegen.
Aber jetzt war Gate da. Er stand in dem roten Licht der Halle wie ein furchtbarer, verderbenbringender Gott, und seine Augen, mit denen er ihnen entgegenstarrte, flackerten in einem wilden, wahnsinnigen Feuer.
Charmaine warf es zurück, als sie Gate sah, der sich taumelnd dem Thron näherte.
»Gate«, flüsterte sie erschreckt.
Ihre düsteren Ahnungen zu Beginn dieses Fluges hatten sich bewahrheitet. Aber nun wußte sie, daß das Grauen, das sie alle betraf, noch nicht vorbei war.
Den Bruchteil einer Sekunde nur sah Gate auf die drei Menschen, die plötzlich aus dem Dunkel des Pyramidengangs vor ihm auftauchten. Dann war das grüne Licht in seiner Hand, ohne daß sie es verhindern konnten, und die lange Reihe seiner stummen Sklaven begann in Bewegung zu geraten.
Vier, fünf, sechs der metallenen Roboter begannen ihr grauenvolles Licht auszustrahlen und in breiter Front gegen den Pyramidengang vorzurücken, in den Charmaine entsetzt zurückprallte.
»Jetzt ist alles verloren«, hauchte sie. »Es ist … Es ist …«
Ihre Stimme war so leise, daß Pearson und Springfield nicht hörten, was sie weiter sagte. Ihre Stimme wurde übertönt von dem grellen Lachen Gates, der langsam hinter seinen Maschinensklaven herkam, wobei sein Gesicht vor Hohn glänzte. An seiner Schläfe klebte vertrocknetes Blut, aber er schien es nicht zu beachten.
»Sie wollten mich besiegen, Pearson«, rief er heiser. »Sie? Es ist Ihnen nicht gelungen, und es wird Ihnen nicht gelingen! Sie wollten die bedrohte Erde retten, wie? Es ist zum Lachen! Sie können sich nicht einmal selbst retten. Sie wundern sich wohl, daß ich jetzt hier bin? Aber der Hieb mit dem Metallkolben hat mir nicht den Schädel gespalten. Ich lebe noch. Und in dem Augenblick, wo ich zur Besinnung kam, habe ich eine neue Flotte von Schiffen zur Erde hinabgeschickt, die meinen Stützpunkt auf der Erde vergrößern und den tödlichen Kreis weiterziehen sollen. In diesem Augenblick werden die Observatorien der Erde bereits erneut Veränderungen auf Uranus festgestellt haben, und sie werden wissen, daß eine neue Invasion bevorsteht. Sie wollten zur Erde zurück? Wie? Aber Sie werden es nicht können, weil sie sich in meiner Gewalt befinden. Wenn jemand zur Erde zurückkehrt, dann werde ich das sein, als Herr der Erde …«
»Er ist verrückt«, knurrte Springfield.
Er wollte die Strahlwaffe benutzen. Aber es war unmöglich, da Gate hinter dem Licht geschützt stand, das seine heranrückenden Roboter ausstrahlten.
»Ich möchte nur wissen, wie Sie unten herausgekommen sind«, höhnte er. Er ahnte nicht, daß Pearson das Geheimnis entdeckt hatte, die Maschinensklaven zum Leben zu erwecken. »Aber es nützt Ihnen nichts! Diesmal sind Sie verloren, Pearson, Sie und alle, die mit Ihnen sind.«
Gates Stimme tönte durch den weiten, roten Hallenraum, als würde sie durch Lautsprecher übertragen. Hinter der Wand seiner Roboter rückte er näher. Seine Augen funkelten in satanischem Haß.
»Wir kommen hier nicht mehr heraus«, murmelte Springfield, an Pearson gewandt. »Die Roboter drängen uns in den Gang zurück.«
Sugar sah, daß es wahr war. Aber er sah auch, daß jetzt unten in dem dunklen Gang seine beiden Roboter auftauchten und mit ihren blendenden Lichtern unweigerlich näherkamen. Hinter ihnen kamen Albertus, Lancaster und die anderen herauf. Sie ahnten noch nicht, was hier oben geschehen war.
»Wir geraten zwischen zwei Fronten«, sagte Pearson mit fahlem Gesicht.
Hinter ihnen und vor ihnen drangen die blendenden Lichtstrahlen auf sie ein, die tödlich waren, wenn man in die unmittelbare Nähe des flutenden Lichtes gelangte.
»Wir müssen hier heraus.«
Springfield sah nach rückwärts. Er wünschte jetzt, Gate getötet zu haben.
»Befiehl ihnen, die Lichtstrahlung einzustellen«, sagte er zu Sugar Pearson.
»Es bedeutet eine Verzögerung«, knirschte er als Antwort. »Es bedeutet aber keine Rettung.«
»Versuche, die Roboter Gates zu beeinflussen«, sagte Springfield hastig. Plötzlich kam ihm dieser Gedanke.
Aber Pearson schüttelte den Kopf. »Das ist etwas, was nicht möglich ist! Sie sind wie Hunde, die nur auf die Stimme ihres Herrn hören. Jede Gehirnausstrahlung hat ihre individuelle Wellenlänge. Solange die Roboter einer Anweisung folgen, reagieren sie nur auf diese Wellenlänge. Ich kann die Ungeheuer, die Gate auf uns losgelassen hat, nicht von diesem Befehl abbringen, wie es auch Gate unmöglich sein wird, unsere Roboter zu befehligen, solange sie in meinem Auftrag handeln …«
Sugar Pearson lief in den Gang zurück, dem Licht entgegen, das seine Roboter ausstrahlten. Gate konnte ihnen mit den Blicken hierher nicht folgen. Aber sie hörten seine Stimme.
»Da flüchten sie wie Hasen«, lachte er schallend.
Auch Charmaine und Springfield wurden zurückgedrängt. Sie sahen, wie Pearson das grüne Licht kreisend schwang und wie Sekunden später die Lichtwellen, die aus den Metallkörpern der Roboter drangen, verblaßten und schließlich ganz starben.
Er sah, wie Pearson und hinter ihm Springfield und Charmaine in den Gang zurückwichen und sich jetzt zwischen den Robotern hindurchdrängten, die mit ihren automatenhaften Bewegungen weiterschritten, um in ihren Rücken zu gelangen. Er stockte.
»Gate ist oben«, knirschte Pearson.
»Er hat euch gesehen?«
Sugar nickte. »Er hat uns seine Maschinenungeheuer entgegengeschickt, um uns wieder in die Pyramide hinabzudrängen. Vor wenigen Minuten hat er eine neue Staffel seiner Raumschiffe zur Erde hinabgeschickt. Es ist alles verloren, wenn wir Gate nicht fassen können und an seinen Robotern vorbeikommen.«
Morengo, der ein fröhliches, siegessicheres Gesicht zur Schau getragen hatte, erblaßte.
»Gate schickt uns Roboter entgegen?« schrie er.
»Befiehl unseren Robotern, daß sie ihre Lichtflut jetzt wieder ausstrahlen«, sagte Springfield hastig zu Pearson. »Jetzt sind wir hinter ihnen. Wenn wir dicht hinter ihnen bleiben, kommen wir vielleicht durch.«
»Keinen Schritt gehe ich weiter!« schrie Morengo. »Sie vielleicht?« Er sah sich im Kreis um.
Die wenigen Menschen sahen sich betreten an.
»Es würde zu einem Kampf zwischen Robotern kommen«, murmelte Pearson. »Unsere Roboter strahlen ihr verderbenbringendes Licht aus, die von Gate tun es gleichfalls! Was wird sich daraus ergeben, wenn sie aufeinandertreffen?«
»Wir müssen es sehen. Vielleicht ist das die Rettung. Die einzige Möglichkeit zu einer Rettung!« Die Stimme Springfields jagte.
Es gab keine Zeit zu verlieren.
Sugar Pearson sah, daß es die einzige Möglichkeit war, die ihnen vorerst blieb. Wieder kreiste das Licht in seiner Hand, und die beiden metallblitzenden Gestalten vor ihnen strahlten auf, als steckten Glühlampen mit Millionen-Watt-Spannungen in ihnen.
So drangen sie weiter vor. In der nächsten Minute mußten sie den Ausgang des Pyramidenganges erreicht haben und auf die Roboter treffen, die mit demselben strahlenden, tödlichen Licht Gate ihnen entgegengeschickt hatte.
»Bleiben Sie zurück«, rief Springfield nach hinten, wobei er für einen Augenblick Albertus, Morengo und Lancaster in die Augen sah. Er wußte dabei nicht, daß es das letzte Mal sein sollte. »Ich will mit Pearson nach vorn. Sie sind hier vorerst in Sicherheit – bis es sich entschieden hat.«
Sugar Pearson nickte. Es war auch sein Gedanke.
Er eilte Robert Springfield nach.
»Ich bleibe nicht zurück. Ich gehe mit dir«, rief Charmaine.
Pearson wollte sie zurückweisen, aber sie folgte ihnen schon. Ihr Gesicht unter dem Kunstglas des Schutzhelms war blaß und furchtentstellt. Als sie heran war, riß er sie an sich, um, wie es Robert Springfield tat, dicht hinter den metallenen Kolossen der beiden Roboter herzuschreiten, die jetzt mit der Lichtfülle, die sie nach vorn ausstrahlten, das Ende des Ganges erreichten.
Keiner von ihnen wußte, was geschehen würde, wenn sie auf die Gruppe trafen, die ihnen entgegen kam.
Aber es war ganz anders, als sie es sich vorgestellt hatten …
Für einen Augenblick nur hatte Springfield das Gesicht von William Gate gesehen, der erstarrte, als er die lichtflutenden Roboter erblickte, die ihm und seinen Metallsklaven entgegenkamen. Er schien alles andere, aber nicht das erwartet zu haben.
Mit einem lauten, unartikulierten Ruf stürzte er zurück, um den Sessel aus schwarzem Vulkanstein zu erreichen, den er vorhin verlassen hatte.
Auch Sugar Pearson hatte gesehen, wie Gate zurückwich.
»Was mag er haben?« fragte er rauh.
Er sah Springfield an, dann Gate nach, der durch das Rotlicht der rätselhaften Halle rannte.
»Ob er weiß, was geschehen wird?« murmelte Springfield.
»Was wird geschehen?« fragte Charmaine.
Sie sahen es jetzt.
Die atmenden Lichter der Roboter, die aufeinander ohne Aufenthalt zumarschierten, berührten sich in diesem Augenblick. Ein kurzes Stocken trat ein.
Aber es geschah nicht das, was Pearson und Springfield erwartet hatten. Die Roboter bekämpften sich nicht gegenseitig. Das Licht, das sie immun machte, stieß sich gegenseitig ab, und in der breiten Front der feindlichen Kolosse bildete sich eine Lücke, durch die die Roboter, in deren Schutz Pearson, Charmaine und Springfield vorwärtsdrangen, hindurchstießen.
Der Abstand zwischen ihnen war jetzt auf ein Minimum verringert, und es sah aus, als würde man einen Keil in eine Lavamasse treiben, die auseinanderreißt, um sich hinter dem Keil wieder zu schließen.
Pearson sah es. Es riß ihn herum.
»Wir kommen«, brüllte er. »Aber hinter uns schließt sich die Front wieder. Die Kolosse werden in den Gang eindringen.«
Er wollte sich umwenden. Aber es war schon zu spät dazu.
Dicht im Rücken der Roboter waren sie durch die feindliche Linie hindurchgedrungen, aber diese Linie hatte sich sofort wieder geschlossen und drang jetzt in ihrer metallenen Front weiter, in den Gang hinein.
»Albertus ist mit den anderen verloren«, schrie Pearson. »Die Roboter drängen sie ohne Aufenthalt vorwärts …«
Robert Springfields junges Gesicht war vor Grimm entstellt.
»Wir holen sie heraus«, keuchte er. »Später. Wir müssen Gate nach! Ich glaube, er hat eine Teufelei vor …«
Sie starrten dem Mann nach, der jetzt den Sessel aus schwarzem Stein erreichte. Pearson erinnerte sich mit Grauen an die Lichtwand, die er vor ihnen hatte aufwachsen lassen, als sie das erste Mal vor ihm standen.
Springfield hatte seine Waffe jetzt schußfertig im Arm und verließ seine Deckung hinter dem Metallkoloß. Er brauchte sie nicht mehr. In einem großen Bogen hetzte er um den Metalleib des Roboters herum, um Gate zu erreichen, der sich fieberhaft an der Stelle beschäftigte, wo er vorhin die furchtbare Lichtwand aufwachsen ließ.
»Wir sind durch, Sugar«, rief er keuchend über die Schulter. Der Schutzanzug hinderte ihn in der Bewegung. »Alles andere können wir …«
Aber er kam nicht weiter.
Gate schnellte in diesem Augenblick herum.
»Ihr seid durch«, brüllte er. »Jawohl! Aber es nützt euch nichts. Auch das nicht!«
»Vorsicht!« schrie Sugar Springfield zu.
Aber sein Ruf ging unter in dem blendenden Licht, das zu gleicher Zeit aus dem Lauf von Springfields Waffe herausschoß und Gate in den Leib traf, und der Lichtflut, die wie vorhin aus dem Boden schoß, nur mächtiger und verheerender, seit Gate den fürchterlichen Mechanismus in Tätigkeit gesetzt hatte.
»Robert!« schrie Charmaine gellend.
Robert Springfield war direkt in die Lichtwand hineingelaufen, die Gate mit seinem fürchterlichen Wissen um die Technik der Uraniden vor sich aufgebaut hatte. Es schien, als würde sein Körper zurückgeschleudert werden. Aber dann sank er zusammen und loderte auf in der blendenden Flut, die um ihn her war.
Pearson sah wieder, was geschah, als er den gellenden Schrei hörte, der durch das Licht der Halle drang, der aber nicht von Springfield gekommen war, sondern von Gate, der sich auf dem Boden wälzte.
Um den Bruchteil einer Sekunde war Springfield schneller gewesen als Gate. Der gefährliche Strahl aus seiner Waffe hatte ihn getroffen, den Körper verbrannt, und Gate wußte, daß sich das Feuer in seinem Körper weiterfressen würde. Es war der furchtbarste Tod, den der Mensch mit den Mitteln der Atomtechnik geschaffen hatte, und auch Gate wußte das.
»Ich brenne!« schrie er keuchend, und Pearson und Charmaine sahen deutlich, daß sein schmerzverzerrtes Gesicht schweißüberströmt war.
Die Roboter waren bis zu dieser Lichtwand gekommen und konnten hier nicht weiter. Sie standen still. Gate riß es in Krämpfen hin und her, bis er mit wahnsinnigen Augen erneut Pearson entdeckte, der sich nicht zu bewegen vermochte.
»Ihr«, brüllte er gellend, »nur ihr habt es getan! Aber noch ist es nicht zu Ende! Das Ende kommt … kommt … erst … jetzt!«
Es war grauenvoll.
Pearson sah, wie Gate sich taumelnd aufrichtete, wie er auf allen vieren kroch, um ein zweites Mal die Stelle mit dem fürchterlichen Mechanismus zu erreichen, und wie er sich endlich mit letzter Kraft dorthin warf, ehe sein Körper zuckend zusammenbrach.
»Ich bin am Ende … Aber ihr seid es auch … Der ganze Planet wird bersten, um euch zu verschlingen … Uns alle!«
Es waren Gates letzte Worte. Der Brand in seinem gefolterten Körper mußte das Herz erreicht haben, und es hörte auf, das Blut durch die Adern zu pumpen.
Aber nicht das war es, was Sugar Pearson und Charmaine entsetzte. Es waren nicht Gates Worte und nicht Gates verbrennender Leib. Es war die Lichtwand, die mit dem Augenblick bis zur Decke schoß, mit dem Gate ein zweites Mal den fürchterlichen, rätselhaften Mechanismus erreichte, mit dem er sie geschaffen hatte. Dieses irrsinnige Licht war plötzlich zu einem Orkan geworden, zu einem Wirbelsturm, der sich ausweitete, der nach der Decke, nach den Wänden und über den Boden hinleckte, der alles erfaßte und gierig verschlang, was ihm in den Weg kam.
Die Körper William Gates und Springfields waren in dem tosenden, sich ausweitenden Licht nicht mehr zu sehen, weil es sie verzehrt hatte. Jetzt hatte das Licht aber auch die dunklen Wände der Pyramide erfaßt, es war in den abwärtsführenden Gang eingedrungen, und aus dem Prasseln und Tosen war zu hören, daß es keine Rettung mehr gab. Für keinen.
Wie gelähmt stand Pearson für Sekunden und starrte auf das ungeheuerliche, schauerliche Schauspiel, das Gate ausgelöst hatte. Der Planet wird bersten … Diese Worte hallten ihm durch die Gehörgänge.
Dann sah er auf den Gang, in dem Gates Roboter verschwunden waren, um Albertus mit den anderen hinabzudrängen. Alles stand dort in einer blendenden Lichtflut, in einem Meer tanzender Lichtquellen, die sich ausweiteten.
»Albertus«, murmelte er. »Lancaster.«
Er dachte an alle.
»Es ist vorbei …«
Dann sah er Charmaine neben sich und zog sie zu sich heran. Er hörte ihre Stimme kaum in dem Tosen, das um ihn her war. Aber dann verstand er ihre Worte.
»Zu den Schiffen! Sugar, zu den Schiffen.«
Er sah in die rote Halle. Dort war der Lichtorkan noch nicht. Einige Wellen leckten an den Wänden und Säulen, aber der volle Sturm des entfesselten Lichtes hatte sich doch nach der anderen Seite erstreckt.
»Wir kommen nicht mehr durch, Charmaine«, erwiderte er gepreßt. »Das Licht ist schneller als wir.« Er beobachtete es. »Und wenn wir es könnten, wir beide können das Schiff nicht …«
Charmaine starrte Augenblicke lang auf den Pyramidengang, und auch sie wußte, daß die Menschen dort unten verloren waren. Ohne Ausweg. Ohne Rettung. Es gab nichts, was den um sich greifenden Brand grellen Lichtes hätte auslöschen können. Ihr Gesicht war ausdruckslos wie das einer Toten. Und doch wandte sie sich Sugar zu.
»Befiehl den Robotern, daß sie uns hinausbringen«, flüsterte sie heiser. »Vielleicht schaffen wir es. Sugar! Vielleicht schaffen wir es! Sie werden die Erde verheeren, wenn wir es nicht schaffen …«
Sugar Pearson hatte nicht mehr daran gedacht. Er hatte nicht daran gedacht, daß Gate seine furchtbaren Metallgeschöpfe zur Erde geschickt hatte, und daß sich der Kreis dort ausweitete, automatisch und ohne Unterlaß, und daß es keiner irdischen Macht gegeben war, diese verheerende Auswirkung einzudämmen. Vielleicht war es ihm möglich? Ihm, mit Hilfe der Roboter, die er befehligte, wenn er die Erde noch erreichte …
Er riß die Lampe aus der Tasche.
Das Licht kreiste.
Es kreiste wie ein grüner, kleiner Punkt durch die blendende Lichtfülle.
Noch standen die beiden Metallkolosse wie uneinnehmbare Festungen in dem verheerenden Orkan, der jetzt auch gegen sie antobte. Nun aber sah Sugar Pearson, daß für Momente in ihren Kopfeinschnitten die winzigen Lichter flackerten, das Zeichen, daß sie seine Anweisungen aufnahmen, und daß sie sich mit ihren ruckhaften Schritten zu bewegen begannen, daß sie nach rechts ausbrachen, die Stufen hinab, die in den Säulengang führten, und daß ihre Bewegungen nun so schnell waren, daß sie ihnen kaum zu folgen vermochten …
»Ihnen nach!« rief Pearson.
Er packte Charmaine, die wie erstarrt stand, und riß sie mit sich, die Stufen hinab.
Die Schalen zwischen den Säulen mit Rotlicht dampften, und sie rannten über sie hinweg, den Metallkolossen folgend, die mit schnellen Bewegungen vor dem Licht flohen.
Vor ihnen öffnete sich die Schleusenwand, die hinaus ins Freie führte. Sie öffnete sich in dem Moment, wo die ersten Lichtwellen auch hier anleckten, um ihr Zerstörungswerk zu beginnen.
»Arbeitet dein Schutzanzug?« schrie er Charmaine zu.
Er sah sie nicken.
Sie hasteten durch den dunklen Gang. Für einen Augenblick fürchtete Charmaine, die Außenwand der Schleuse könnte sich nicht öffnen, weil der Mechanismus schon zerstört sein könnte. Aber sie öffnete sich, und sie sahen das rote Sandmeer von Uranus vor sich, den violetten Himmel und ein Stück entfernt die metallenen Kuppeln von Uranus I und Uranus II.
Das Freie! Sie hatten das Freie erreicht.
Die Roboter eilten vor ihnen her auf die Schiffe zu.
Sugar dachte ein zweites Mal daran, daß er Uranus II niemals allein zur Erde zurückbringen konnte. Die Magnetfelder für den Rückweg waren noch nicht einmal errechnet. Jahrelang hatte er mit Dr. Albertus den Weltraum durchstreift, aber er würde niemals allein ein Raumschiff fliegen können.
Er dachte an Springfield.
Er drehte sich um.
Er erstarrte, als er sah, was sich hinter ihnen zutrug.
Die ganze gewaltige Pyramide stand in hellem Licht und sank langsam in sich zusammen. Auch die Halle, die sie soeben durchquert hatten, loderte. Das Licht griff auf den roten Sand über und breitete sich über ihn aus, als würde es von einem Sturm getragen werden.
Er war stehengeblieben.
»Charmaine!« rief er.
Aber sie hörte es nicht. Sie hatte bald die Metallwand von Uranus I erreicht und schien um sie herumbiegen zu wollen, um das eigene Schiff zu erreichen, auf das die Roboter zuschwenkten.
Da tauchte ein Mensch in einem Planetenanzug auf, und Sugar Pearson erkannte unter dem Glas des Helmes das entsetzte Gesicht von Dr. Bing. Bing rannte und stieß in diesem Augenblick mit Charmaine zusammen.
Sugar Pearson keuchte nach vorn.
Er sah, daß Bing keine Waffe hatte und Charmaine nichts anhaben konnte, aber er mußte mit Bing reden. Sugar hatte keine Rachegedanken oder Haßgefühle in diesem Augenblick. In diesem Augenblick war Bing für ihn ein Mensch wie jeder andere, der sich in der gleichen Lage befand, in der auch sie sich befanden.
Er erreichte beide, als Bing gerade keuchte:
»Was ist das? Was hat das zu bedeuten?«
Sein Blick war auf die lodernde Pyramide gerichtet und auf den Lichtbrand, der sich mit rasender Geschwindigkeit über dem roten Sandboden des Planeten ausbreitete.
»Gate ist tot«, schrie Pearson ihm entgegen. »Aber er wollte auch uns vernichten. Den Planeten. Alles. Hören Sie, Bing …«
Dr. Bing verlor die Farbe. »Gate tot?« murmelte er.
»Auch die anderen. Alle«, antwortete Sugar heiser. »Sie starben in dem Licht, das Gate entfachte. In ein paar Stunden wird der ganze Planet brennen. Nur wir können uns vielleicht noch retten. Kommen Sie mit, Bing. Wir brauchen Sie jetzt. Ich kann das Schiff allein nicht …«
Bing wurde noch bleicher. Seine schmalen Lippen wurden fahl.
»Das Schiff?« keuchte er, während er Pearson starr ansah. »Uranus II?«
Sugar Pearson ahnte Entsetzliches.
»Bing! Himmel, Bing! Was ist mit dem Schiff?«
Dr. Bing schüttelte ganz langsam den Kopf, während ein Zittern wie ein elektrischer Strom durch seinen Körper lief.
»Sie können mit dem Schiff nicht fliegen«, murmelte er kraftlos. »Sie können – nicht mehr fliegen damit.«
»Was ist …?« Sugar Pearsons Stimme war ein Gurgeln.
Der Sandbrand hinter ihnen kam näher.
»Ich war im Schiff und suchte Springfield«, murmelte Bing. »Ich habe ihn nicht gefunden. Aber jetzt stehen die Schleusen offen und die Motoren …«
»Sie haben die Motoren zerstört?« schrie Pearson außer sich. »Sie haben die Motoren zerstört, um jeden Fluchtversuch von uns zu verhindern? Bing! Das war Wahnsinn! Sie haben nicht nur uns jede Möglichkeit einer Rettung genommen. Sie haben sich selbst dem Brand ausgeliefert, der uns innerhalb einer halben Stunde erreichen wird. Dieser Brand wird um den ganzen Planeten wandern …«
Wieder starrte er nach dem Licht, das näher kam.
»Ich habe die Atomaggregate blockiert«, murmelte Bing. »Ich habe sie nicht zerstört. Ich habe sie blockiert …«
Seine Stimme erstarb. Auch er starrte mit einem Gesicht, in der das helle Entsetzen leuchtete, auf den Lichtbrand. Nichts konnte ihn aufhalten. Das wußte Bing besser als Sugar Pearson. Und er hatte Schiff Uranus II flugunfähig gemacht. Er hatte es blockiert. Er hatte sich selbst jede Möglichkeit einer Rettung genommen. Es würde Stunden dauern und Tage, um die Blockade aufzuheben.
»Dann gibt es keine Rettung«, murmelte Pearson. Es war eine Feststellung. »Das Schiff war unsere einzige Hoffnung. Uranus schwieg. Er wird für immer schweigen. Für immer, Bing …«
Da sah Charmaine weit hinten in der Sandwüste die Hallen, von denen Gate gesprochen hatte. Die Raumschiffe der Uraniden! Wie ein heißer Schmerz durchzuckte dieser Gedanke ihr Gehirn. Die Raumschiffe der Uraniden! Gate selbst hatte mit ihnen zur Erde zurückfliegen wollen, wenn die Zeit gekommen war. Jetzt war sie gekommen! Aber die Zeit drängte. Es konnte sich um Minuten und Sekunden handeln. Charmaine riß es herum.
»Die Roboter! Sugar, wo sind die Roboter?« rief sie verzweifelt. »Wo hast du sie hingeschickt?«
»Sie werden das Schiff bereits erreicht haben«, erwiderte er verwirrt. Er wußte nicht, was Charmaine bezweckte. Er wußte nicht einmal, was sie von Gate wußte. »Sie werden Uranus II bereits erreicht haben«, wiederholte er. »Aber was willst du damit, Charmaine? Es ist alles …«
»Rufe sie zurück, Sugar! Schnell! Befiehl ihnen, daß sie uns zu den Uranidenschiffen bringen. Befiehl ihnen, daß sie uns zur Erde fliegen. Dr. Bing wird mehr wissen. Befiehl es ihnen! Schnell! Vielleicht schaffen wir es noch …«
Pearson starrte Bing an. Er verstand nicht. Aber dann sah er die heftige Bewegung, die Bing machte, er sah den Schimmer von Hoffnung in seinen Augen und wartete nicht ab, was Bing sagen würde.
Er hetzte um den bestäubten Metalleib von Uranus I herum.
Er sah die Gestalten der Roboter, die wie gehorsame Sklaven stumm und reglos vor der geöffneten Schleuse des Schiffes standen. Sie hatten den Befehl ausgeführt, den Sugar ihnen gegeben hatte. Jetzt verharrten sie regungslos.
Sugar riß die Lampe hervor. Sie kreiste über dem Kopf. Er dachte, was Charmaine ihm gesagt hatte, obwohl er selbst nichts mehr erhoffte.
Aber die Roboter hatten seinen neuen Befehl aufgenommen. Sie drehten sich. Es sah schwerfällig aus. Aber dann kamen sie auf ihn zu. Die blendenden Lichter, die vorhin noch aus ihren Körpern gedrungen waren, waren jetzt verlöscht. Sugar, Charmaine und Bing brauchten dieses Licht jetzt nicht mehr, was sie gegen jeden Angriff schützte. Sie brauchten nicht anderes mehr als noch einige Minuten, einige Extrasekunden Zeit, die es ihnen ermöglichten, die Uranidenschiffe zu erreichen. Vielleicht schafften sie es noch …
»Kommen Sie, Bing!« schrie Pearson.
Er sah, daß sich die Roboter über den roten Uranussand entfernten, den geheimnisvollen Gebäuden im Hintergrund zu, die sie bereits früher gesehen hatten, als sie mit dem Schiff das rote Sandmeer überflogen. Er sah, daß ihnen Charmaine folgte.
Auch Dr. Bing setzte sich in Bewegung. Er rannte, so schnell ihn seine Schritte trugen.
Sugar Pearson sah das Lichtmeer, das sich wie eine Hochwasserflut über die Oberfläche von Uranus ergoß und sich den Hallen im Hintergrund näherte. Das Licht war furchtbar und erhellte den ganzen violetten Himmel des Planeten. Sugar wußte, daß es jetzt ein Wettlauf war, den das Licht und sie durchführten. Wer zuerst an den Hallen angekommen war, war Sieger.
Er versuchte Berechnungen anzustellen. Aber dann unterließ er es wieder.
Vielleicht erreichten sie die Uranidenschiffe noch. Vielleicht.
 
18.
 
»Können Sie sich an Albertus erinnern? An Dr. Albertus?« fragte der Mann hinter dem Schreibtisch.
Sein Gesicht hatte Falten und seine Mundwinkel zuckten nervös. Noch nie hatte jemand den Chef der MITTELEUROPÄISCHEN PRESSE in einer solchen Verfassung gesehen. Seine bekannte Ruhe war in den letzten Tagen und Wochen von ihm abgeglitten.
Pierre Labelle nickte mehrmals. Sein gequälter Blick war kaum zu ertragen.
»Selbstverständlich, Dr. Frank! Wie sollte ich mich nicht an Albertus erinnern? Seit wir das Interview mit ihm machten, bearbeite ich Weltraumthemen. Sie wissen das genau so gut wie ich. Was wollten Sie damit sagen?«
Frank hob den Kopf. »Auch Albertus wird vielleicht nie wieder zur Erde zurückkehren. Uranus schweigt. Der rätselhafte Planet schweigt sich aus. Er hat das erste Raumschiff nicht zurückgegeben, das ihn anflog, und er wird wahrscheinlich auch das zweite nicht zurückgeben. Aber ich wollte sagen, daß Albertus vielleicht glücklicher ist, auch wenn er tot ist, als wir alle, die wir das Grauen auf uns zukommen sehen. Langsam, aber sicher. Mit der ungemein sicheren Präzision einer vollkommenen Technik.«
Labelle nickte. Er hatte nicht daran gedacht. Jetzt dachte er wieder daran.
»Wie weit sind sie?« fragte Frank, wobei er aufstand und Labelle ins Gesicht sah. »Haben Sie die letzten Meldungen schon da? Labelle?«
Das war es also, warum Frank das Gespräch auf Albertus und seinen Flug zum Uranus gebracht hatte. Tag für Tag suchte Frank zu erfahren, wie weit der tödliche Kreis sich ausgedehnt hatte, der bei den Pyramiden von Gizeh entstanden war und nun nach Westen schon bis nach Algier reichte, nach Süden bis zum Kongo, nach Osten bis an die Grenzen Indiens und nach Norden bis nach Kiew. Es war ein Gebiet von mehreren tausend Quadratkilometern verheerten und verwüsteten Landes, das menschenleer war, weil seine Bewohner umgekommen waren oder sich grauengeschüttelt in Landstrichen zusammengedrängt hatten, die jetzt noch nicht bedroht waren. Aber in diesen Stunden wurde bereits Wien evakuiert und die unbesiegbaren Ungeheuer von einem fremden Stern, für die es kein Hindernis gab, standen in Oberitalien vor den Alpen, in ihrem todbringenden Vormarsch unterstützt von den leuchtenden, unheimlichen Scheiben, die in langsamem Flug nur hundert Meter über dem Erdboden den Kreis vergrößern halfen und mit ihrem fürchterlichen Licht, das gegen die Erde stieß, das überflogene Land zu einer Wüste machten.
Die zweite Staffel der unheimlichen Weltraumschiffe, die vor Tagen in den Luftmantel der Erde einflogen, bis ins Zentrum des grauenvollen Kreises vorgestoßen war und sich von dort strahlenförmig ausgebreitet hatte, um die gelandeten Invasoren auf ihrem Vormarsch zu unterstützen, hatten das Entsetzen der Menschheit nur noch vergrößert, da es ab diesem Augenblick kein Entrinnen zu geben schien. Die Lücken, die innerhalb des Kreises entstanden waren, wurden von den fürchterlichen Schiffen von der Luft aus geschlossen.
Labelle dachte an die letzte Meldung, die vor weniger als einer Stunde eingelaufen war.
»Sie steigen über die Alpen. Unter ihrem Licht bersten die Felsen. Es gibt nichts, was sie aufhält. Sie dringen vorwärts mit der Unerbittlichkeit eines Uhrwerks.«
Pierre Labelle sagte das völlig ruhig. Er hörte diese Meldungen seit Wochen nun Tag für Tag und Stunde für Stunde und ließ die Berichte in Rotationsmaschinen wandern, die sie auf druckfrische Zeitungen zu Tausenden von Exemplaren ausschleuderten. Er hatte sich daran gewöhnt. Er hatte sich auch an die Paniken gewöhnt, die überall in den Gebieten entstanden, wo die lichtflutenden Scheiben am Himmel auftauchten.
Frank nickte dazu. Dann fragte er:
»Hat man bereits errechnet, wann sie hier sein werden?«
»Morgen. Wahrscheinlich morgen«, erwiderte Labelle mit zuckenden Mundwinkeln. »Haben Sie für diesen Fall besondere Verfügungen, Dr. Frank?«
Frank schüttelte den Kopf und kam um den Schreibtisch herum.
»Ich werde morgen nicht mehr hier sein«, entgegnete er.
»Sie werden morgen … nicht mehr da sein?« stotterte Labelle. Er verstand nicht.
»Ich fliege heute abend nach den Staaten.«
»Nach Amerika?«
»Ja …«, sagte Frank gedehnt.
»Sie wollen die Redaktion … verlassen?« Labelle hätte das nie für möglich gehalten.
»Verlassen?« Frank sah den Mann vor sich erstaunt an. »Davon ist keine Rede. Ich habe eine Besprechung mit Chester Torre, Besitzer der ›New World‹. Haben Sie die Berichte der ›New World‹ in letzter Zeit verfolgt?«
»Nein«, Labelle schüttelte den Kopf. »Es ist nicht mein Ressort. Die Auslandspresse ist nicht …«
»Professor Werne vom Observatorium auf dem MacKinley hat da eine äußerst interessante Beobachtung geschildert. Ich will versuchen, ihn in New York zu sprechen.«
Labelle sah Frank mit weiten Augen an.
Dr. Frank spürte, wie er sich unter diesem Blick unbehaglich fühlte.
»Werne sprach von einem Atombrand ungeheueren Ausmaßes, der den geheimnisvollen Planeten ergriffen haben soll«, fuhr er hastig fort, »und wahrscheinlich noch jetzt auf Uranus tobt.«
»Was soll das mit uns, mit der Erde zu tun haben?« murmelte Labelle. Niemanden konnte das mehr interessieren. Auch ihn nicht. Auch Dr. Frank nicht. Aber etwas anderes interessierte Labelle. »Werden Sie überhaupt Flugplätze bekommen?« fragte er. »Seit Wochen gibt es keine Flugkarten …«
»Ich habe sie seit einer Woche«, entgegnete Frank ruhig.
Er hüstelte dabei und wünschte jetzt, das Büro zu verlassen. Aber Labelle stand an der Tür.
»Wann können wir Sie zurückerwarten?« fragte er.
Jetzt biß sich Frank auf die Lippen. Es hatte keinen Sinn mehr, Labelle und der Redaktion etwas zu verheimlichen, das morgen schon jeder von ihnen wissen mußte.
»Gar nicht mehr, Labelle«, sagte er scharf. »Es wird nicht mehr möglich sein, zurückzukehren, weil morgen, wie sie selbst sagten, dieses Gebiet in der Hand der Uranidenroboter ist. Ich stelle es Ihnen und allen anderen frei, die Redaktion ebenfalls zu verlassen, um sich in Sicherheit zu bringen.«
»Auch die Staaten werden nicht verschont bleiben, Dr. Frank«, murmelte Labelle.
Jetzt zitterte ihm plötzlich die Stimme. Sein Gesicht war weiß. Jetzt spürte auch er, wie das Grauen näher kam, vor dem es kein Entrinnen gab.
Frank nickte und ging zur Tür. Er sah Labelle nicht an.
»Wir haben gut zusammengearbeitet, Labelle«, murmelte er. »Nur scheinen Sie auf dem Standpunkt zu stehen, lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende. Hier gehen unsere Meinungen auseinander. Noch sind die Staaten nicht bedroht. Aber Europa samt Asien und Afrika werden in einigen Tagen überrannt und verwüstet sein.«
Dr. Frank ging aus der Tür. Sie fiel hinter ihm laut ins Schloß. Jetzt wußte es auch Labelle: Die Erde und die Menschheit waren dem Untergang geweiht.
 
19.
 
Dr. Frank traf im Presseturm der »New World«, wohin er sich nach seiner Ankunft in New York begeben hatte, zu gleicher Zeit ein wie Professor Werne, den Chester Torre dringend zu sich gebeten hatte.
Delia Pembridge trat ins Privatbüro von Torre, um die Herren anzumelden.
Torre blickte mit einem bösen Blick auf. Er saß über einem Stapel von Zeitungen und Pressemeldungen, aber er arbeitete gar nicht.
»Was wollen Sie, Miß Pembridge?« knurrte er bissig. »Sind die verdammten Ungeheuer schon über den Ozean gekommen und stehen vor New York?«
»Nein, Mister Torre«, lispelte Miß Pembridge verängstigt.
Torre nickte grimmig vor sich hin und starrte sie an.
»Wenn die Ungeheuer Sie gesehen hätten, würden sie bestimmt kehrtgemacht haben. Sie sehen aus wie ein Gespenst!«
»Ja, Mister Torre«, lispelte sie.
»Hören Sie auf zu lispeln!« schrie Torre. »Kein Mensch versteht, was Sie sagen. Was ist los?«
»Professor Werne ist gekommen. Und ein Mister Frank möchte Sie sprechen.«
»Wer ist Frank?«
»Dr. Frank kommt soeben von Europa herüber.«
Torres Interesse erwachte. »Lassen Sie die beiden herein«, brummte er.
Miß Pembridge verschwand durch die automatische Tür, heftig an ihrer himbeerroten Brille rückend. Sie wußte, daß bereits die ersten Mondschiffe gestartet waren, um Leute, die es bezahlen konnten, nach den Raumstationen in Sicherheit zu bringen. Es konnte sich nur noch um Tage handeln, bis das fürchterliche Grauen, das über die Erde gekommen war, auch vor New York stand.
»Mister Torre läßt bitten«, lispelte sie.
Dr. Frank und Professor Werne hatten sich bereits bekannt gemacht. Sie traten bei Torre ein, als Delia Pembridge sich in stummer Verzweiflung wieder hinter ihrem Schreibtisch niederließ.
»Sie kommen von Europa?« fragte Torre ohne Vorrede, wie es seine Art war.
Frank nickte. »Ich habe Europa verlassen.«
»Wo stehen die feindlichen Raumschiffe?«
»Wahrscheinlich werden sie in wenigen Stunden den Rhein erreicht haben«, entgegnete Frank schwerfällig.
»Und Sie glauben, in den Staaten sicher zu sein?« knurrte Torre.
Frank lächelte das erste Mal. »Was werden Sie tun, Mister Torre, wenn die Ungeheuer vor New York stehen?«
»Ich werde mich in ein Mondschiff setzen, um die Erde zu verlassen«, schnaubte Torre. Er sagte es, aber er war mit dieser Lösung keineswegs zufrieden.
Dr. Frank lächelte noch verbindlicher. »Ich hatte den gleichen Gedanken und werde mich Ihnen anschließen.«
Torre schüttelte wild den Kopf. »Damit schaffen wir das Grauen nicht aus der Welt«, knurrte er. Er fixierte Werne. »Wir wissen, Professor, daß wir gegen die Macht aus dem Weltraum nicht ankämpfen können. Wir wissen das, seit wir zusehen mußten, wie im Nildelta alle Waffen und alle Mittel versagten, um der Eindringlinge Herr zu werden, und seit wir von Oberst Corugha hörten, daß wir machtlos sind. Aber wir haben uns die Frage noch nicht vorgelegt, warum diese Invasion aus dem Weltraum erfolgt ist? Wir haben uns nicht gefragt, was mit dieser Invasion bezweckt wird!«
Dr. Frank murmelte: »Könnte uns das etwas nützen?«
Torre starrte ihn gallig an. »Und ob uns das etwas nützen könnte! Es kann nicht der Zweck der Invasion sein, die Erde völlig zu vernichten. Alles im Universum ist sinn- und zweckvoll. Wir haben es mit den Techniken einer überaus intelligenten Daseinsform zu tun, und der Gedanke dieser Daseinsform kann es nicht gewesen sein, die Erde zu vernichten. Einmal wird diese Invasion zum Stehen kommen. Das ist mein Gedanke, und ich zweifle nicht daran.« Torre drehte sich zu Werne um. »Was meinen Sie dazu, Professor?«
»Ich kann mich vorerst dazu nicht äußern …«
»Ich bat Sie hierher, um Ihnen einige Fragen vorzulegen! Sie sind nach wie vor der Ansicht, daß die fremden Raumschiffe, die in zwei Wellen die Erde überfluteten, vom Planeten Uranus stammen?«
»Auf Grund unserer Beobachtungen gibt es eigentlich keine andere Erklärung mehr«, murmelte Werne vorsichtig.
»Und doch behaupten Sie wie auch andere Observatorien, einen Atombrand beobachtet zu haben, der über die Oberfläche dahinraste? In welchem Verhältnis stehen diese Meinungen zueinander?«
Werne zuckte die Achseln. »Ich kann nicht mehr sagen, als was wir beobachtet haben! Die Überschallexplosionen in der Uranusatmosphäre verbunden mit stark roten Dunkelwolken, die uns den Abflug der zweiten Staffel von Raumschiffen richtig ankündigten, waren kaum erfolgt, als gigantische, grelle Lichtwellen die eben noch erschütterte Atmosphäre durchtobten und sich mit ungeheurer Geschwindigkeit um den ganzen Planeten ausbreiteten. Wie wir feststellen konnten, traf darauf ein Atomzerfall derartigen Ausmaßes ein, wie es noch nie beobachtet wurde. Zwei der Uranusmonde wurden aus ihren Bahnen gerissen und von den ungeheuerlichen Atomstürmen auf den Planeten hinabgeschleudert. Es gab und kann für uns keine andere Erklärung als die eines fürchterlichen Atombrandes geben. Wodurch er ausgelöst wurde, weiß weder ich, noch einer meiner Kollegen.« Werne sah Chester Torre lange an. »Wahrscheinlich werden wir es auch nie erfahren.«
Torre dachte an Dr. Albertus und die Hilfsexpedition zu dem fernen Planeten. Er kniff die Augenlider zusammen.
»Sie glauben, daß Dr. Albertus mit Uranus II nicht mehr zur Erde zurückkommen wird?« fragte er heiser.
»Wir haben uns damit abfinden müssen, daß Uranus I verschollen blieb. Wir werden uns auch damit abfinden müssen, daß Albertus nicht mehr zurückkehrt«, sagte Werne langsam. »Wenn Albertus auf Uranus landete, was wir annehmen müssen, weil er im anderen Fall sofort zur Erde zurückgekehrt wäre, ist er und sein Schiff in dem Atombrand umgekommen, der heute noch auf Uranus wütet. Wir können uns keinen falschen Hoffnungen hingeben, Mister Torre. Auch nicht, was die Erde betrifft. Hören Sie meine Meinung und die vieler Wissenschaftler dazu. Wir operieren mit der Annahme, daß Uranus belebt war. Belebt mit einer Daseinsform und einer weit entwickelten Technik. Die Uraniden flogen die Erde an, unseren Planeten, um von ihm Besitz zu ergreifen. Die ungeheuerlichen Kräfte, die sie benötigten, um ihre Raumschiffe zur Erde zu schicken, wurden dabei frei und entfesselten jenen fürchterlichen Atombrand, dessen Zeuge wir wurden. Wir wissen, Torre, daß die Kulturen und Techniken von Uranus damit vernichtet wurden, und daß es damit auch keine Rettung für die Erde mehr gibt.« Werne pausierte eine Minute. Dann sagte er: »Die fürchterlichen Kreaturen, mit denen wir es hier zu tun haben, die Roboter der Uraniden haben den Befehl, vorzurücken, Tod und Verderben zu bringen, um den wahren Beherrschern von Uranus eine ungefährliche Landung auf der Erde zu gewährleisten. Aber die Uraniden werden ihren Maschinensklaven nicht mehr auf die Erde nachfolgen, weil der Planet vernichtet wurde. Sie können auch nicht mehr den Befehl rückgängig machen, der ihre Roboter mit der Genauigkeit eines Uhrwerkes vorrücken läßt … Verstehen Sie jetzt, Mister Torre, warum die Erde verloren ist? Wir haben es nicht mehr mit denkenden Wesen zu tun, die uns angreifen, sondern mit Robotern, mit Maschinen, die keine eigene Denkfähigkeit besitzen.«
Dr. Frank war weiß im Gesicht. »Das ist Ihre Annahme, Professor Werne«, sagte er hart. »Sie kann genau so falsch sein, wie jede unserer Annahmen.«
Werne schüttelte langsam den Kopf. »Es ist nicht meine Annahme. Die Frage wurde gestern von Wissenschaftlern dem großen Elektronengehirn von Washington gestellt. Ich war dabei. Das Gehirn hat eindeutig die Frage in der von mir wiedergegebenen Version beantwortet. Tausend Fragen wurden dem Maschinengehirn vorgelegt. Aber es besteht keine Aussicht mehr, die Erde zu retten.«
Torre starrte Werne an. Das hatte er nicht gewußt. Und das große Maschinengehirn in Washington hatte auf die verschiedensten Fragen noch nie eine falsche Antwort gegeben!
Das Schweigen auf Professor Wernes letzte Worte war so, daß jeder der drei Männer glaubte, sein Herzschlag müßte vom anderen gehört werden.
Da flog die automatische Tür auf. Die Schiebewände fuhren zischend in die Wand, und Chester Torre starrte mit großen Augen auf Miß Pembridge, die auf seinen Schreibtisch zugerannt kam.
»Mister Torre!« schrie sie. Ihr Gesicht glühte. »Soeben kam eine Meldung!«
Torre stand langsam auf. »Was?« fragte er heiser.
»Mehrere Observatorien und Radarstationen melden, daß ein einzelner, fremder, leuchtender Flugkörper in den Luftmantel der Erde eingeflogen sei.«
»Albertus mit Uranus II?« fragte Torre schnell.
Delia Pembridge schüttelte heftig den Kopf. Ihre Stimme wurde etwas leiser und kleinlauter, aber sie war doch noch klar zu hören.
»Eine der fremden, leuchtenden Scheiben«, rief sie.
Torre wurde rot. Er schwoll vor Zorn an.
»Und deswegen platzen Sie hier herein wie ein wild gewordenes Krokodil?« schrie er wütend. »Seit einigen Wochen passiert nichts anderes mehr, als daß diese Ungeheuer von Leuchtscheiben die Erde anfliegen. Soll da etwas Neues daran sein, wie, Miß Pembridge?«
»Aber so hören Sie doch, Mister Torre …«
»Gar nichts höre ich! Schluß! Ich will nichts mehr davon hören!«
Delia Pembridge sah sich verzweifelt um. Sie sah, wie ihr Professor Werne freundlich zunickte.
»Dieser Flugkörper näherte sich mit rasender Geschwindigkeit der Erdoberfläche«, flüsterte sie Werne zu, »und flog nach den Berichten der Beobachtungsstationen den Kreis der anderen Apparate ab.«
Werne erhob sich. »Und?« fragte er gepreßt.
»Sie landeten. Einer nach dem anderen landete. Die furchtbaren Lichter verlöschten. Die Invasion steht. Der Vormarsch wird nicht weiter fortgesetzt.«
Chester Torre rannte auf Miß Pembridge zu. »Und das sagen Sie erst jetzt?« schrie er. »Sind Sie verrückt, Miß Pembridge! Das sagen Sie erst jetzt? Welche Beobachtungsstation meldete das?«
»Die dritte Erdaußenstation A II. Die Meldung kam durch Funk durch.«
Torre rannte aus dem Raum. »Ich muß sofort mit den Leuten selbst sprechen!« rief er.
 
20.
 
Die Männer der Erdaußenstation A II starrten durch die Objektive ihrer Teleskope, die hinab auf den leuchtenden Ball der Erde gerichtet waren. Sie konnten es nicht begreifen.
Das fremde Raumschiff, das in den Luftmantel der Erde eingeflogen war, kreiste in einem weiten Bogen und in großer Höhe über den anderen fremden Schiffen, die ihr verderbenbringendes Licht, das seit Tagen pausenlos gegen die Erde schoß, einstellten, sobald der einzelne Flugkörper sie überflogen hatte, und langsam eines nach dem anderen auf die Erde niederschwebten und dort landeten.
Unbeweglich lagen sie dort und ohne ein weiteres Anzeichen einer feindlichen Handlung. Es schien, als hätte der einzelne Flugkörper jedem der landenden unheimlichen Flugapparate den Befehl gegeben, alle Feindseligkeiten einzustellen.
Auch die auf der Erde vorrückenden Roboter stellten die gefährliche Lichtstrahlung ein, blieben dann stehen, wo sie standen und verharrten regungslos.
Es war ein phantastisches Bild, das sich den Männern der Außenstation bot. Bald mußte der einzelne Flugkörper den Kreis abgeflogen und die anderen Raumschiffe zur Landung gezwungen haben. Auch er kreiste in einer Welle grellen Lichtes durch das Stahlblau der Luft, aber dieses Licht drang nicht todbringend gegen die Erde, sondern umbrandete nur das metallblitzende Schiff in regelmäßigen Intervallen. Kein Fenster, keine Luke war in dem glatten, schimmernden Leib zu sehen und doch wünschte jeder, der das Phänomen beobachtete, zu wissen, welche Macht sich in dem Schiff befand, der es möglich war, die anderen Raumschiffe zu befehligen.
»Sie haben Ihre Schuld abgetragen, Dr. Bing«, murmelte Sugar Pearson, während er Bing offen ins Gesicht sah.
Bing trug weder seinen Schutzanzug, noch den Kopfhelm.
Auch Pearson und Charmaine trugen nur die dunklen, imprägnierten Raumanzüge, die genügend Schutz gegen alle kosmischen Strahlungen boten. In der weiten, hallenartigen Kabine, in der sie sich befanden, war genügend von dem seltsamen konzentrierten Sauerstoffgemisch, das sie bereits in der geheimnisvollen Pyramide auf Uranus kennengelernt hatten, und unablässig strömte dieses Gemisch aus feinsten Düsen in den Kabinenraum, dessen Temperatur Sugar Pearson auf plus zehn Grad Celsius schätzte.
Bing stand vor einer eigentümlich geformten, kleinen Wandplatte, die hell leuchtete und schwache, schattige Konturen sehen ließ. Wenn man genau hinblickte, erkannte man undeutlich die Kontinente der Erde. Jetzt drehte er sich um.
»Der Vormarsch ist zum Stehen gekommen«, sagte er mit rauher Stimme. »Wir haben nur noch die beiden letzten Uranidenschiffe zu überfliegen, um auch ihnen den Befehl zum Landen durchgeben zu lassen. Aber es ist grauenvoll! Ein riesenhaftes Gebiet der Erde gleicht einer Wüste. Auch Gate wird sich keine Vorstellung von den Ausmaßen seines Handelns gemacht haben. Er kann sich keine Vorstellung davon gemacht haben, sonst hätte er es unterlassen …«
Anstelle von Bing beobachtete jetzt Pearson die kleine, matt erleuchtete Scheibe in der nackten schimmernden Kabinenwand. Ein dunkler Punkt war dort zu sehen, der schnell näher kam.
»Eines der letzten beiden Uranidenschiffe«, sagte er. »Es muß in der Gegend über Lyon stehen.«
Er wandte sich hastig der Mitte des erleuchteten, riesigen, und fast leeren Kabinenraums zu. Dort stand einer der beiden Roboter, der sie auf Uranus zu diesem Raumschiff gebracht hatte, unter der schräg nach oben führenden Kuppeldecke, in die genau die gleiche, gewellte Lichtplatte eingelassen war, wie sie Charmaine in der Pyramide bei Gate gesehen hatte. Pearson beobachtete den Metallkoloß.
Aber der Roboter hatte seinen Serienbefehl, und in dem Augenblick, wo sie das Uranidenschiff überflogen, begannen die winzigen Lichter in seinem Kopfeinschnitt huschend zu spielen, und schon kurz darauf konnten Bing und Pearson beobachten, wie der dunkle Punkt, den sie in der kleinen Leuchtscheibe sahen, zur Erde hinabstieß und dort landete.
Sugar Pearson sah Dr. Bing an.
»Charmaine und ich hätten die Erde allein nicht retten können, Dr. Bing«, sagte er. »Wir wären nur von einer Hölle in die andere geflogen. Von dem Lichtbrand Uranus in die Todeszonen der Erde. Ich hätte den Robotern den Befehl geben können, uns zur Erde zu bringen, aber ich hatte doch noch nicht das Wissen, was Sie gehabt haben. Ich hätte versucht, den Befehl zu widerrufen, den Gate seinen vorrückenden Robotern auf der Erde gegeben hatte. Aber ich hätte nicht daran gedacht, daß das unmöglich war, weil der Befehl Gates von mir nicht gelöscht werden konnte. Die vorrückenden Roboter hätten ihn nicht aufgenommen. Die Erde wäre trotzdem verloren gewesen.«
»Wir fliegen das letzte Schiff an«, sagte Bing einfach.
Erst durch ihn hatte Pearson erfahren, daß man die Befehle William Gates nur dadurch neutralisieren konnte, daß man einem der eigenen Roboter den Befehl gab, die Anweisungen der anderen zu löschen.
Der Roboter unter der Kuppel des Schiffes hatte den Serienauftrag, die überflogenen Uranidenschiffe zur Landung zu zwingen und die verderbenbringende Lichtstrahlung einzustellen. Es gelang.
Auch das letzte der Uranidenschiffe ging langsam zur Erde nieder, nachdem sie es überflogen hatten, und erst jetzt atmete Pearson auf.
»Das Grauen ist zu Ende«, murmelte er. »Wir haben das Grauen besiegt.«
»Wo werden wir landen?« fragte Bing dagegen.
Es dauerte lange, ehe Sugar Pearson sich umwandte und eine Antwort gab. In seinem Gesicht wechselten die verschiedensten Empfindungen. Es war eingefallen und die Augen lagen in tiefen Höhlen. Noch jetzt war Bing, Charmaine und Pearson die letzte Anstrengung anzusehen, mit der sie auf dem brennenden Planeten mit letzter Kraft die Uranidenschiffe erreicht hatten, um mit einem von ihnen und mit den Robotern als Piloten zur bedrohten Erde zurückzufliegen. Keiner von ihnen hatte an Hunger und Durst gedacht. Jeder hatte nur daran gedacht, ob es noch möglich war, die Menschheit von dem Grauen zu befreien, das Gate in seinem despotischen Wahnsinn der Erde entgegengeschickt hatte. Jetzt aber war die Erde gerettet.
»Wo wir landen?«
Jetzt war es auch das erste Mal, daß ein flüchtiges Lächeln sein Gesicht überzog. Er blickte Charmaine an, die vor einer der schimmernden Wände stand und den Roboter unter der Kuppelplatte beobachtete. Dann sagte er:
»Wir werden in Canada-Field landen. Ich nehme an, daß von allen Beobachtungsstationen der Erde unser Flugapparat verfolgt wird und daß Chester Torre laufend über unseren Flug unterrichtet wird. Ich möchte wetten, daß wir ihn in Canada-Field sehen, wenn wir dort landen. Er wird einer der ersten sein, der dort ist, sobald man unsere Arbeit merkt.«
»Er kann nicht wissen, daß wir uns hier im Schiff befinden«, murmelte Bing.
»Und trotzdem wird er dort sein«, nickte Sugar Pearson.
»Wollen Sie dem Roboter den Befehl geben, das Raumschiff nach Canada-Field zu fliegen, Pearson?«
Er schüttelte den Kopf und sah wieder auf Charmaine.
»Du sollst es tun, Charmaine. Du sollst es sein, die uns glücklich zur Erde zurückbringt.«
Sie war blaß. Ihre Lippen trugen keine Schminke. In ihren Augen stand Müdigkeit.
»Ich würde es gern tun«, sagte sie leise, »wenn wir alle … zur Erde zurückgekehrt wären …«
Pearson dachte an Albertus, Springfield, Morengo, Lancaster, Molm und die anderen, die auf dem sich selbst zerstörenden Planeten zurückgeblieben waren, um ihn nie wieder zu verlassen. Das furchtbare Licht hatte ihre Körper aufgelöst wie auch die Körper von Philips und der anderen Toten.
Der Weltraum ist kalt und ohne Gefühle. Er hatte sie zu sich genommen. Aber sie waren doch in dem Element geblieben, das ihnen ein halbes Leben lang Aufgabe und Pflicht gewesen war.
»Ihr Tod war ein Opfer, Charmaine«, antwortete er ruhig. »Er war ein Opfer für die Erde und für die gesamte Menschheit. Wir sollten immer daran denken. Wenn wir Uranus ein zweites Mal nicht angeflogen hätten, wären heute noch weitere Teile der Erde vernichtet, als es bereits geschehen ist.«
Das Raumschiff flog noch immer in der Kreislinie, in die es Pearson durch seinen Befehl an den Roboter dirigiert hatte.
Jetzt sah Charmaine auf den Metallkoloß, der unter der Lichtplatte in der Kuppeldecke stand.
»Was muß ich tun, daß er das Schiff nach Canada-Field bringt?« fragte sie.
Dr. Bing reichte ihr die Lampe mit dem Grünlicht.
»Tun Sie dasselbe, wie Sie es bei uns gesehen haben, Charmaine. Und dann denken Sie konzentriert an Canada-Field. Denken Sie an das Gebiet zwischen Alaska und dem Mackenzie, wo Canada-Field liegt. Der Roboter wird Ihre Gedankenausstrahlung aufnehmen und das Schiff so sicher an den gedachten Ort bringen, als würden Sie Ihren Wagen in New York vom Zentral-Park über den Broadway nach Manhattan lenken.«
Sie nahm die Lampe. Ihre Hand zitterte etwas. Dann fuhr das Licht kreisend durch den erleuchteten, weiten Raum. Die Lichter im Metallschädel des Roboters spielten. Und Sekunden später schon sahen Bing und Pearson, die die matt erleuchtete Lichtscheibe beobachteten, wie sich das Schattenbild der Kontinente verschob und sich der Kurs ihres Flugapparats änderte.
»Alles verstehe ich«, murmelte Pearson. »Ich verstehe die Reaktion der Roboter auf gedankliche Ausstrahlungen, und ich kann verstehen, daß sie diese Hirnausstrahlungen umsetzen. Aber es ist mir unbegreiflich, wie der Metallkoloß dieses Raumschiff auf einen anderes Kurs dirigiert, ohne nur einen Hebel oder eine noch so vereinfachte Apparatur zu bedienen.«
»Die Wissenschaftler der Erde werden Zeit haben, das zu erforschen«, antwortete Bing langsam. »Die Techniken der Uraniden werden in Zukunft unsere eigenen Techniken vervollständigen und ergänzen. Wir bringen den Wissenschaftlern der Erde das Material mit, und sie werden es auswerten. Gehirnausstrahlungen und Gedankenkraft sind ein noch so unerforschtes Gebiet, daß es auch für uns Zeit wird, sich mehr mit dieser Materie zu beschäftigen. Ihre Gedankenkraft, Pearson, beeinflußt das Elektronengehirn unseres Roboters. Und sein kompliziertes Gehirn wiederum überträgt Ihren Befehl auf das spielende Licht, das das Schiff umflutet, womit die Flugroute bestimmt wird. Anders ist es nicht denkbar.«
Sugar Pearson dachte darüber nach, aber er konnte doch nicht entscheiden, ob diese Annahme richtig oder falsch war. Die drei Menschen schwiegen und sahen auf die kleine, matt erleuchtete Scheibe, bis die Hudson-Bay und der Große Bärensee überflogen waren und das rätselhafte Raumschiff sich zur Erdoberfläche hinabsenkte.
»Canada-Field«, sagte Dr. Bing, als wäre das eine Selbstverständlichkeit.
Sugar Pearson befahl dem Roboter, die Landetreppe auszuschwenken, sobald das Schiff gelandet war.
Weder Charmaine, noch Dr. Bing, noch Sugar Pearson bemerkten jedoch, daß die Landung kurz darauf schon erfolgt war. Es hatte nicht den geringfügigsten Landestoß gegeben. Und während sie glaubten, mit dem Schiff noch in der Luft zu stehen, teilten sich die metallenen Schiffshälften bereits, die gewaltige Landetreppe, die wie eine gigantische Brücke war, schob sich aus dem Schiffsleib heraus und über ihnen zeichnete sich das Graublau des Himmels über den Schnee- und Eisflächen von Canada-Field ab.
»Canada-Field«, murmelte Dr. Bing noch einmal.
Die Erde! Das Unglaubliche war geschehen. Sie waren wieder auf der Erde!
Sugar Pearson war der erste, der über die gewaltige Brücke nach unten stieg, um den Erdboden zu erreichen. Noch wußten sie nicht, ob Atomgeschütze und vernichtende Strahlwaffen aufgefahren waren, um das fremde, unheimliche Schiff aus dem Weltraum damit zu beschießen. Charmaine und Bing blieben im Kabinenraum zurück.
Aber Sugar Pearson sah, als er den höchsten Punkt der gewaltigen Brückentreppe erreicht hatte, daß weder Atomgeschütze, noch vernichtende Strahlwaffen in Canada-Field aufgefahren waren. Er sah lediglich in weiter Entfernung eine kleine Ansammlung von Menschen, unter denen er Benjamin Rhoads, den Leiter von Canada-Field, erkannte, sowie Chester Torre, der in einem dicken Mantel steckte. Sugar Pearson hatte richtig vermutet, als er annahm, Torre hier als einen der ersten zu sehen.
Torre rannte keuchend, kaum daß er Pearson erkannt hatte, über die Eisflächen der Flugbahnen und schleuderte seine kurzen, dicken Arme wie Windmühlenflügel. Alle anderen blieben weit hinter ihm.
Schon von weitem hörte Sugar Pearson, der über die Stufen der Landebrücke hinabrannte, Chester Torres Stimme. Er fror in dem dünnen Raumanzug, aber er bemerkte es gar nicht.
»Pearson! Sugar Pearson!« schrie Torre.
Torre gebärdete sich, als wäre er von Sinnen. Seine Stimme schnappte über. Aber dann erreichte er doch keuchend die Stelle, an der Pearson gerade zur Erde sprang.
Torre sah Pearson an, als hätte er ein Gespenst vor sich.
»Pearson!« schrie er. »Sie? Sie haben die Erde gerettet? Sie waren es, der den unheimlichen Schiffen befahl, die fürchterliche Invasion einzustellen?«
Pearson schüttelte den Kopf. »Ich habe die Erde nicht gerettet, Mister Torre«, sagte er. »Es ist ein Irrtum. Aber …«
Torre ließ ihn gar nicht ausreden. Er war außer sich.
»Wie kommen Sie in dieses Raumschiff?« schrie er. »Berichten Sie endlich! Sagen Sie etwas!«
Aber Pearson sah die Landetreppe hinauf, wo jetzt Dr. Bing neben Charmaine erschien. Charmaine wankte etwas, und Bing mußte sie stützen. Der Temperaturunterschied und der Unterschied in der Zusammensetzung der Atemluft gingen doch nicht spurlos an ihnen vorbei.
Auch Torre sah Bing und Charmaine. Er starrte hinauf, ohne es begreifen zu können. Noch nie hatte Pearson Chester Torre so verwirrt gesehen.
Über das weite Feld kamen die Leute von CanadaField gelaufen. Erst jetzt hatten sie begriffen, daß die lichtatmende Scheibe, die hier auf der Weltraumflugbasis des nordamerikanischen Kontinents gelandet war, keine tod- und verderbenbringende Roboter zur Erde gebracht hatte, sondern Menschen, an deren Rückkehr kaum einer mehr geglaubt hatte.
Torre starrte auf Dr. Bing und Charmaine. Nur langsam kam es von seinen Lippen:
»Charmaine! Dr. Bing! Es ist ungeheuerlich!«
Er sah wieder auf Pearson, der Charmaine von der letzten Stufe herabgehoben hatte, und er sah, wie er sie an sich zog. Er sah aber auch das verschlossene, ernste Gesicht Pearsons, was er noch nie an ihm kennengelernt hatte.
»Sie alle sind es?« fragte er, von einem zum anderen blickend. »Sie kommen mit einem derartigen Raumschiff von Uranus zurück?«
Pearson sah Torre in das erregte Gesicht. Dann sagte er langsam:
»Es war unser letzter Weltraumflug, Mister Torre!«
»Ihr letzter Weltraumflug?« Torre riß den Mund auf. »Wie ist das zu verstehen? Wo sind Albertus, Springfield, Morengo?«
Benjamin Rhoads kam mit den anderen Leuten von Canada-Field gerade heran, als Sugar Pearson antwortete:
»Sie werden nie wieder von Uranus zur Erde zurückkehren, Mister Torre. Nie wieder! Der Erde droht keine Gefahr mehr. Aber Uranus schweigt. Jetzt können Sie diese Meldung in der ›New World‹ bringen. Uranus wird für immer schweigen.«
 
ENDE



 
Als Band 28 der W. D. ROHR Utopia-Bestseller aus Raum und Zeit erscheint:
 
Neptun-Stern der blauen Zwerge
von W. D. Rohr
 
Das mysteriöse Verschwinden einer großen Anzahl junger Frauen und Mädchen aus New York ruft die Behörden auf den Plan – doch ihre Arbeit ist ohne Erfolg.
Erst als sich Sugar Pearson, dessen Frau Charmaine ebenfalls zur Gruppe der Gekidnappten gehört, mit aller Energie einschaltet, beginnen die Recherchen auf vollen Touren zu laufen, und eine Spur zeichnet sich ab.
Diese Spur führt ins All, zum Planeten Neptun – zu einer Welt, deren Beherrscher, obwohl in Belangen der Technik und Wissenschaft den Erdbewohnern um Jahrtausende voraus, zum Tode verurteilt sind.
Ein Planetenroman.
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